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Handwerks⸗Organiſation. 


Der preußiſche Handelsminiſter hat, wie ſich jetzt ſchon 
überſehen läßt, mit ſſeinen Reformvorſchlägen zur Neuorga⸗ 
niſation des Handwerks wenig Glück gehabt. Seit dem 1. 
Januar iſt er im Beſitz ſämmtlicher Gutachten über ſeine Re⸗ 
formgedanken. Der Miniſter iſt ſeinerzeit ſo vorſichtig ge⸗ 
weſen, ſich an den Inhalt ſeiner Vorſchläge nicht zu binden. 
Er hat ſie in einem Rundſchreiben an die Ober⸗Präſidenten 
als das „unverbindliche Ergebniß vorläufiger Erwägungen“ 
bezeichnet, eine Wendung, die es den begutachtenden Behörden 
leichter gemacht haben wird, ihre Bedenken vorzubringen. Wie 
bekannt, haben die Oberpräſidenten reichliche Umfrage in ihren 
Provinzen gehalten, ſo daß nicht bloß die Innungsvorſtände 
und andere gewerbliche Intereſſenvertretungen, ſondern auch die 
Magiſtrate zahlreicher Städte dazu gekommen ſind, ihr Für 
und Wider zu begründen. Das „Wider“ wird wohl in dieſen 
Rückäußerungen auf die behördlichen Anfragen weit überwie⸗ 
gen. So hat der Magiſtrat von Berlin erklärt, er halte die 
Vorſchläge des Frhrn. v. Berlepſch für ungeeignet, und die 
Durchführung erſcheine ihm wegen der erheblichen Schwierig 
keiten auch nicht einmal möglich. 

Was Frhr. v. Berlepſch will, iſt, in aller Kürze wieder⸗ 
holt, die Erſetzung des leiſtungsunfähigen Innungsweſens 
durch obligatoriſche Fachgenoſſenſchaften, denen alle Mitglieder 
des betreffenden Berufszweiges dann angehören müſſen, wenn 
ſie bis zu zwanzig Arbeiter beſchäftigen. Auf der Grundlage 
dieſer Fachgenoſſenſchaften ſollen ſich weiterhin Handwerker⸗ 
kammern aufbauen, an denen auch deu Arbeitern ein Antheil 
zu gewähren wäre, hauptſächlich in der Form von Gehilfen⸗ 
ausſchüſſen. Den nach Regierungsbezirken oder Provinzen ab⸗ 
zugrenzenden Fachgenoſſenſchaften, wie den aus Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zuſammenzuſetzenden Ausſchüſſen ſollte 
neben anderen Funktionen auch die Kontrolle des Lehrlings⸗ 
weſens in einer Weiſe übertragen werden, die von den Innun⸗ 
gen in ihrem heutigen Zuſtande nicht erfüllt werden kann. 
Ins den Berlepſchen Vorſchlägen ſteckt ohne Zweifel ein an⸗ 
nehmbarer Kern und die gegenſätzlichen Begutachtungen wer⸗ 
den wohl nirgends die Geſammtheit dieſer Reformgedanken 
verworfen haben. Aber was trotz vermuthlicher Zuſtimmung 
im Einzelnen entſcheidend wirken muß, das iſt, daß die Geg⸗ 
nerſchaft gerade von den Erwerbsklaſſen ausgeht, denen der 
Sanpelsminifter eine Wohlthat erweiſen will. Es hätte kei⸗ 
nen Sinn, dem Handwerk eine Neuorganiſation aufzuzwingen, 
gegen die die zünftleriſchen Verbände geradezu leidenſchaftlich 
proteſtirt haben. Die große Maſſe derjenigen Handwerker 
aber, die allen ſolchen Organiſationsfragen gleichgiltig gegen⸗ 
überſtehen, weil ſie ſich auch in den heutigen bedrängten Zeit⸗ 
läuften ganz gut ernähren und ihrer Tüchtigkeit vertrauen 
dürfen, dieſe große Maſſe bedarf ihrerſeits keiner Wohlthaten; 
ſie würde auch die gutgemeinte Reform des Frhrn. v. Berlepſch 
als beläſtigend empfinden. 

Ohne Zunftzwang und Befähigungsnachweis thun es 
unſere, von der konſervativen Agitation aufgewühlten Innungs⸗ 
meiſter nicht, und eine bedauerliche Verranntheit großer Par⸗ 
teien trägt fortwährend dazu bei, daß dieſe Verkehrtheiten nicht 
ſchwinden wollen. Um die Wette kokettiren Konſervative und 
Ultramontane im Reichstage in jeder Seſſion mit ihrer Hand⸗ 
werkerfreundlichkeit, die ſich regelmäßig in einem Bündel von 
Initiativanträgen zur vermeintlichen Reform der Gewerbe⸗ 
ordnung bekundet. Anträge ſind dabei, vor deren Annahme 
die Herren ſelber zittern würden, wenn ſie nicht ſicher wären, 
daß das Dekorationsſtück keinen ernſten Käufer finden wird, 
und ſo wird an Umſchmeichlung der Handwerker, an lockender 
Darbietung unerfüllbarer Verheißungen das Aeußerſte geleiſtet, 
wie z. B. mit dem Centrumsantrage in Sachen des Kolportage⸗ 
buchhandels, wobei es freilich abſolut dunkel bleibt, wem denn 
eigentlich mit derartigen Verdrehtheiten geholfen werden ſoll. 

Die obligatoriſchen Fachverbände des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters ſollen, wie geſagt, alle Arbeitgeber mit bis zu 20 
Arbeitern umfaſſen. Wir glauben, daß die eingeforderten Gut⸗ 
achten, ob ſie auch ſonſt mannigfach von einander abweichen 
mögen, darin übereinſtimmen werden, daß die Zahl 20 zu hoch 
gegriffen iſt. Wer ſo viele Arbeiter beſchäftigt, der iſt eigent⸗ 
lich ſchon Fabrikant im landläufigen Sinne. Was dem Frhrn. 
v. Berlepſch bei der Normirung auf 20 vorgeſchwebt haben 
wird, läßt ſich leicht denken: der Miniſter wird davon aus⸗ 
gegangen ſein, daß die Grenze zwiſchen Handwerk und Groß⸗ 
betrieb flüſſig iſt, und er wird eine Verbindung zwiſchen den 
kleineren Gliedern des Großbetriebs und den mittleren und 
größeren Gliedern des Handwerksbetriebs, einen Uebergang von 
einen zum anderen für beſonders geeignet gehalten haben, um 
ſoziale Klüfte zu überbrücken und den Handwerkern das Ver⸗ 
trauen einzuflößen, daß es auch für fie ein Aufſteigen zu 


kräftigeren Wirthſchaftsformen noch heute ſehr gut geben kann. Humor, die ſich überhebende Einſichtsloſigkeit aufbewahrt, die 


Das Mißliche bei alledem iſt aber auch hier wieder, daß der 
Einſpruch von den Intereſſenten kommt, und zwar ſind es 
diesmal nicht bloß die Zünftler unter den Handwerkern, ſondern 
faſt mehr noch die kleineren Fabrikanten, die ſich lebhaft gegen 
eine Grenzverſchiebung nach unten hin wehren und an joztal- 
politiſchen Wohlthaten gerade genug zu haben erklären. Einige 
Kritiker der Berlepſchen Vorſchläge haben gewünſcht, es möge 
eine Statiſtik über die Zahl der Angeſtellten in den einzelnen 
handwerklichen Berufen und in den kleineren Fabrikunter⸗ 
nehmungen veranſtaltet werden, damit man eine Ueberſicht über 
die beiderſeitige Abgrenzung bekommt. Aber auch an ſtatitiſchen 
Anfragen haben wir wirklich grade genug, und wie den Wiß⸗ 
begierigen die Gewerbeſtatiſtik von 1882 nicht genügt, ſo werden 
ſie doch zugeben müſſen, daß die Zünftler auf ihre einfache Weiſe 
ganz Recht haben, wenn ſie ſagen: jedermann weiß, was Hand⸗ 
werks⸗ und was Fabrikbetrieb iſt. Angenommen, ein Schneider⸗ 
meiſter, der von einem großen Konfektionsgeſchäft Arbeit be⸗ 
kommt, unterhalte 20 Gehilfen, ſo iſt er doch immer noch 
Handwerker und nicht Fabrikunternehmer oder Induſtrieller zu 
nennen. Würde entgegen den Berlepſchen Vorſchlägen die Zahl 
10 als Grenze des Beitrittszwangs feſtgeſetzt, ſo ſähe man 
nicht recht ein, warum dieſer biedere Schneidermeiſter bloß 
darum außerhalb der Fachgenoſſenſchaft bleiben ſoll, weil der 
Umfang ſeiner Aufträge die jeweilige Beſchäftigung von mehr 
als 10 Gehilfen erheiſcht. Er iſt und bleibt Handwerker, 
ſelbſt wenn er noch mehr als 20 Arbeiter brauchte. 

Es iſt uns nicht bekannt, in welcher Weiſe andere 
Bundesregierungen die Anſichten der betreffenden Berufskreiſe 
über die Reformgedanken des Frhrn. v. Berlepſch erkundet 
haben, und ob die verurtheilenden Gutachten der württembergi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Gewerbvereine in Beantwortung der 
Fragen von Regierungen beider Länder ergangen ſind. Prak⸗ 
tiſch kommt inſofern nicht viel darauf an, als kaum anzu⸗ 
nehmen iſt, daß die ganze Sache an den Bundesrath gelangen 
wird. Freiherr von Berlepſch wird verſtändigerweiſe einen 
Strich durch ſeine „unverbindlichen“ Erwägungen machen und 
die Zünftler warten laſſen, ſo lange es ihnen beliebt, bis eine 
Organiſation des Handwerks möglich ſein wird, die das Kunſt⸗ 
ſtück fertig bringt, alle Welt gleichmäßig zu befriedigen. 


Deutſchland 
Berlin, 12. Jan. Zum Fall Klinger] Der 
Ueberfall des Malers Mox Klinger auf die Redaktion des 
„Tageblatt“ veranlaßt den „Rhein. Kur.“ zu einer beachtens⸗ 
werthen Parallele mit dem vielberufenen Fall Kirchhoff. 
Während General Kirchhoff mit einer gelinden Feſtungsſtrafe 
davonkam, wird das bürgerliche Gericht Herrn Klinger wohl 
zeigen, daß man nicht ungeſtraft zu einer ſo unerhörten Art 
von Selbſthilfe greift, und das öffentliche Rechtsbewußtſein 
wird ſo vor einer Kluft zwiſchen der Behandlung militäriſcher 
Ausſchreitungen und der Ahndung von nicht⸗militäriſchen 
Perſonen ſtehen. Inwieweit das Beiſpiel des Generals Kirch⸗ 
hoff Herrn Klinger zu ſeiner bedauerlichen That veranlaßt 
hat, das gehört in das Gebiet der auf Muthmaßungen beru⸗ 
henden pſychologiſchen Schlüſſe. Die Bemerkungen des „Rhein. 
Kur.“ werden nicht zu widerlegen ſein. Wir wollen ihnen 
auch nichts hinzuthun, ſondern eine andere Seite dieſer An⸗ 
gelegenheit berühren, bei der allerdings Herr Klinger aus⸗ 
ſcheidet. Die Affäre hätte nicht ſtattfinden können, wenn 
nicht der Pſychiater Binswanger in Konſtanz ſich bemüßigt 
geſehen hätte, nachträglich und ohne jeden zureichenden Grund 
den Fall Stauffer wiederum in die breiteſte Oeffentlichkeit zu 
zerren. Was über Stauffers tragiſches Ende und die Gründe, 
die zu dieſer Tragödie führen mußten, überhaupt geſagt wer⸗ 
den konnte und durfte, das hat in muſtergiltiger Weiſe Otto 
Brahm in ſeinem Buche über Karl Stauffer geſagt und jedes 
weitere Hinzuthun war und iſt nicht nur überflüſſig, ſondern 
taktlos. Wenn ein Pfychiater es für nöthig hält, ſich mit 
der reizvollen Perſönlichkeit des unglücklichen Malers zu be⸗ 
ſchäftigen, jo mag er die Früchte feiner Studien für ſich be- 
halten, was immer noch ihre Verwerthbarkeit für die Irren⸗ 
heilkunde nach der wiſſenſchaftlichen, wie nach der praktiſchen 
Seite hin geſtattet. Das Publikum iſt nicht im Geringſten 
neugierig darauf, was Herr Binswanger oder wer ſonſt vom 
Fachſtandpunkt aus über Stauffer als Künſtler und Menſchen 
ausführt. Es hat keine Neigung, die Autorität eines Irren⸗ 
arztes auf Gebieten anzuerkennen, wo ihn ſein Spezialfach 
zum Urtheilen nicht mehr berechtigt. Aber gegenwärtig herrſcht 
nun einmal die Sucht der Pfſychiater, größere Erſcheinungs⸗ 
reihen des modernen Geiſteslebens unter ihre oft trübe Brille 
zu nehmen und ex cathedra abzuurtheilen. Was ein Lom⸗ 
broſo in dieſer Richtung geleiſtet hat, das ſteht auf den 
Blättern verzeichnet, wo die Weltgeſchichte den unfreiwilligen 


ihrer ſelbſt ſpottet „und weiß nicht wie“. Herr Max Nordau 
iſt dem wunderlichen Beiſpiel mit einer der koloſſalſten Ver⸗ 
irrungen unſerer Zeit, mit feinem abſcheulich komiſchen 
Zweibänder „Entartung“ gefolgt, einer ins Burleske ge⸗ 
triebenen Plattheit, gegen die der alte gute Nicolai 
als ein Genie erſcheint. Ueber das Geheimſte im 
Seelenleben von Raſſen, Zeiten und Einzelnen wird von 
dieſen Männern und ihren Nachbetern mit einer Oberflächlich⸗ 
keit abgeurtheilt, daß andere Psychiater, die mehr Reſpekt vor 
dem Unfindbaren im Walten des Genies haben, ſich dieſer 
Kollegenſchaft beträchtlich zu ſchämen beginnen. Die Herren 
Lombroſo und Max Nordau werden ſich z. B. die ſcharfe 
Kritik unſeres Eulenburg an ihren ſelbſtgefälligen Thor⸗ 
heiten nicht hinter den Spiegel ſtecken. Was ſoll man bei⸗ 


ſpielsweiſe dazu ſagen, daß ein hieſiger Pſychiater gewagt hat, 


Goethe unter die ſexuell Perverſen zu rechnen. Und warum? 
„Lilis Park“ ſoll den Schlüſſel zu der vermeintlichen ſexuellen 
Abnormität unſeres größten Dichters geben! Uns liegt es 
durchaus fern, Herrn Binswanger mit in dieſe Reihe zu 
ſtellen. Wir wiſſen nichts von ihm, als daß er eine Irren⸗ 
anſtalt leitet und daß er ſoeben in der „Deutſchen Revue“ 
eine Studie über Stauffer veröffentlicht hat. Nur an dieſe 
Studie können wir uns halten, und da muß man ſagen, daß 
Einem wunderlich zu Muthe wird, wenn man hier hört, wie 
der Verfaſſer über das grundlegende Buch von Brahm her⸗ 
fällt und dann ſich einen künſtlichen Stauffer konſtruirt, der in 
Allem ſo ziemlich das Gegenſtück von dem iſt, als was wir 
Stauffer aus ſeinen Briefen und ſeinen Werken kennen gelernt 
haben. „Senſationslüſtern“ nennt Binswanger Brahm, 
eine Behauptung, zu deren Beweiſe nicht das Geringſte bei⸗ 
gebracht wird, es ſei denn, daß ein Beweis darin liegen ſoll, 
daß Binswanger jene traurigen Vorgänge ungleich kraſſer 
beſpricht, als es in der diskreten, von der Familie Stauffer 
mit veranlaßten und durchweg gebilligten Brahmſchen Dar⸗ 
ſtellung geſchieht. Herr Binswanger möge verſichert ſein, daß 
Brahm über die Theilnahme Max Klingers an der Stauffer⸗ 
Tragödie vieles hätte erzählen können, worauf Binswangers 
Scharfſinn noch nicht einmal verfallen iſt. Aber er hat es 
nicht für ſeine Aufgabe gehalten, an dieſe Dinge mit der 
breiten Deutlichkeit zu rühren, die einem Pſpychiater vielleicht 
anſtehen mag, und die ein Mann von Geſchmack vermeiden 
kann, weil ihn die verſtändigen Leſer ohnehin verſtehen, während 
auf die unverſtändigen nichts ankommt. Aber dies iſt allenfalls 
nebenſächlich. Verwunderlicher und zugleich ärgerlicher wird 
Binswangers Manier, wenn er aus dem ſelbſtändigen, des 
Regelzwanges ſpottenden, ſich mit eiſerner Energie und idealem 
Streben durchſetzenden Charakter Stauffers bereits etwas wie 
pſychiſche Entartung folgert. Binswanger ſieht in dem 
Entſchluß Stauffers, das Malen zu laſſen und Kupferſtecher, 


dann Bildhauer 0 werden, die deutlichen Kennzeichen einer 


„anormalen pſychiſchen Impulſton“, und wenn Stauffer mit 
Hölderlins Worten ſchreibt „Uns iſt gegeben, an keiner Stätte 
zu ruhen“, ſo macht er ſich bei Herrn Biswanger im höchſten 
Maße verdächtig. Woher der Pſychiater die Befugniß nimmt, 
die innere Berechtigung Stauffers zum Berufe des Radierers 


und des Bildhauers zu beſtreiten, das bleibt fein Geheimniß. 


Das Publikum aber darf lange und wohl vergeblich fragen, 
wozu es nützt, ſolche Studien zu veröffentlichen, die ihren 
Verfaſſer am Ende in die Gefahr bringen, von einem noch 
ſpürluſtigeren Kollegen ebenfalls als Beitrag zu gewiſſen 
„Entartungen“ unſerer Zeit gerechnet zu werden. 


— Das im Foyer des Reichstags aufgeſtellte Modell 


des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals wird faſt von 
allen Seiten abfällig beurtheilt. Für ein ſolches, 


den berechtigten künſtleriſchen Anforderungen widerſprechendes 


Denkmal 8 Millionen Mark auszugeben, ſei, ſo äußern die 
Abgeordneten der verſchiedenſten Parteien, am wenigſten zu⸗ 
läſſtg in einer Zeit, wo neue Steuern eingeführt werden, um 
mittelſt Zehnpfennigmarken einzelne Millionen aufzubringen. 


Die Säulenhalle zum Abſchluß des Denkmals wird nicht nur 


als entbehrlich erachtet, ſondern auch als ſtörend für den Ein⸗ 
druck des Reiterſtandbildes. Die Denkmalsfrage wird in der 
ae r e wahrſcheinlich am Montag zur Erörterung 
gelangen. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt an die Adreſſe der 
„Hamb. Nachr.“: 

Die „Hamb. Nachr.“ heben hervor, daß Graf Arnim⸗Schlagen⸗ 
thin der Fortſchrittspartei angehört, und ſchließen daraus, 
daß der Aufnahme ſeines an den Fürſten Bismarck gerichteten 
Schreibens in der „Kreuzzeitung“ „andere Motive als das Ein⸗ 


treten für einen politiſchen Geſinnungsgenoſſen“ zu Grunde liegen 


müßten. Das Blatt iſt mit dieſer Annahme durchaus im Recht. 
Wir halten es eben für he gun wenn die Ehre einer alten 
preußiſchen Familie, wie es die Arnims ſind, in ſo niederträchtiger 
Weiſe öffentlich angegriffen wird, wie es in dem Buche von Hans 


Blum geſchehen, 


EE 
em 
Familie nur deshalb die Vertheidigung abzuſchneiden, weil er zu⸗ 
fällig nicht unſer politiſcher Geſinnungsgenoſſe iſt. Würden die 
„Hamb. Nachr.“ etwa die Aufnahme des Briefes in die „Krenz⸗ 
zeitung“ anders beurtheilt haben, wenn er von einem anderen 
F des Grafen Harry Arnim eingeſchickt worden 
würe 

Die Entdeckung der „Hamb. Nachr.“, daß Graf Arnim⸗ 
Schlagenthin Fortſchrittler ſe, iſt uns und wahrſcheinlich auch 
dem Grafen neu. es ie 


— Zu der beabſichtigten einheitlichen Reg elun g 


des 


Waſſerrechtes melden die „Berl. Polit. Nachr.“ Fol⸗ 


gendes: i 
Die betreffende Miniſterial⸗Kommiſſion iſt unter dem Vorſfitze 
des Unterſtaats⸗Setretärs Dr. v. Marcard noch im Jahre 1890 
zuſammengetreten und hat ihre Arbeiten im Oktober 1893 peſchloſſen. 
An der Hand der früher ausgearbeiteten Entwürfe find zunächſt in 
einer mehr generell gehaltenen Leſung die Grundzüge für den Ent 
wurf vereinbart worden. Der auf dieſer Grundlage bis ins ein⸗ 
zelne ausgearbeitete Entwurf iſt demnächft in erſter und zweiter 
Leſung speziell durchberathen und demnächſt noch redaktionell feſt⸗ 
geſtellt worden. Ebenſowenig liegt es in der Abſicht, die Ange⸗ 
legenheit ſo zu forciren, daß bereits für die Landtagsſeſſion von 
1895 eine Vorlage gemacht werden kann. 
Der am Donnerſtag verſtorbene Biſchof Weyland 
von Fulda war, wie die „Germ.“ mittheilt, geboren zu Ha⸗ 
damar in Naſſau am 13. März 1826, zum Prieſter geweiht am 
6. September 1848, als Biſchof von Fulda konſekrirt am 25. Ja⸗ 
nuar 1888. Den größten Theil feiner prieſterlichen Thätigkeit ent⸗ 
faltete er als Stadtpfarrer in Wiesbaden, wo er viele Jahre wirkte. 
Nach der Ernennung des Herrn Kopp zum Fürſtbiſchof von Breslau 
wurde der Wiesbadener Stadtpfarrer zu deſſen Nachfolger als 
Biſchof von Fulda erwählt. 

* München, 12. Jan. Nach der „Poſtztg.“ genehmigte der 
Centrums klub einen Initiativantrag über das Duell. 
Der Antrag legt das Hauptgewicht auf die Ungeſetzlichkeit des vom 
Kriegs miniſter gutgeheißenen Duellprinzips im Offizierkorps, er 
ſtreift aber auch das aus den gleichen falſchen Ehrbegriffen ent⸗ 
ſprungene Menſurweſen an den Univerfitäten. 


Rußlaud und Polen. 

Riga, 10. Jan. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Der von dem „Graſhdanin“ mitgetheilte Entſchluß des Kriegs⸗ 
miniſters, die lernende Jugend vor Eintritt in die Univerſität 
ihre Wehrpflicht ableiſten zu laſſen, wird jetzt folgender⸗ 
maßen erklärt und begründet: 

Bereits vor einiger Zeit iſt von dieſer Intention die Rede 
geweſen, doch hat die beim Unterrichtsminiſterium zur 
üfung einiger Wehrpflichtsfragen tagende Kommiſſion obiges 
rinzip nur für diejenigen jungen Leute gelten laſſen 
wollen, die bei Abſolvirung des Gymnaſiums das wehr⸗ 
pflichtige Alter bereits erreicht haben. Da bet dem ſeitherigen 
Syſtem der Befriſtung bis zum vollendeten Univerſtitätsſtudium 
nicht wenig junge Leute in einem Alter in den Militärdienſt zu 
treten pflegten, das aus militärtechniſchen Gründen kaum normal 
genannt werden konnte, habe die geplante Neuerung manches für 
ſich. Uebrigens würden die jungen Leute durch die auf ſie aus⸗ 
geübte militäriſche Diszſplin gewiſſermaßen auch disponirt ſein, ſich 
an 1 in letzter Zeit erheblich verſchärfte Unſverſitätsdisziplin zu 
gewöhnen. 

Dem Reichsrath liegt, wie es gerüchtweiſe verlautet, 
das Projekt für die Juſtizreform in Sibirien 
bereits vor. 
nahme des Geſchworenen⸗ Gerichts, in vollem Umfange ein⸗ 
geführt werden. Gerichtshöfe ſollen in Tomsk, Omsk, Irkutsk 
und Jakutsk gegründet werden. 
lichung von Privatbahnen wird ſchnell vorgegangen. 
So verlautet jetzt, daß auch die Dwinsk⸗Witebsker 
Eiſenbahn, deren eigentliche Verwaltung in London ihren Sitz 
hat, jetzt verſtaatlicht wird. Desgleichen wird ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich die Linie Witebsk⸗Orel an den Staat über⸗ 
gehen. Erinnern wir noch an die Verſtaatlichung der Bahnen 


der „Großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“, jo ergiebt ſich, ſich 


daß die Eiſenbahnen im Nordweſten des Reichs bald faſt 
vollftändig im Staats beſitz ſich befinden 
werden. Demnächſt beginnt eine Kommiſſion aus Ver⸗ 
tretern der Miniſterien des Innern, des Kriegs, der Finanzen 
und des Verkehrs über die Frage des Baues einer Eijen- 
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dazu zunächſt verpflichteten Mitgllede der 


Die Inſtitutionen von 1864 ſollen, mit Aus⸗ 


Mit der Verſtaat⸗N 


bahn in Mit 

Zwecken dienen. Die Bahn ſoll örtlichen Unternehmern zu 
bauen überlaſſen werden, aber der Kriegs miniſter behält ſich 
das Recht vor, Anordnungen für dieſelbe eigenwillig zu treffen; 
ſo wird der Kriegsminiſter zur Kriegszeit erforderlichen Falles 
Veränderungen in den Fahrten und im Betrieb treffen und 
ſelbſt die Bahn — natürlich bei Schadloshaltung der Unter⸗ 
nehmer — vernichten dürfen. 


Frankreich. 


Die Volksrichter der Seine haben ihre Pflicht gethan bat 


und Vaillant ſchuldig erkannt, aber nun erhebt ſich in 
Paris ein lebhafter Streit über die Frage, ob das vom 
Gerichtshof ausgeſprochene Todes urtheil auch wirk⸗ 
lich vollſtreckt werden ſoll. Es wird Herrn Carnot 
ſchwer fallen, auch wenn er perſönlich dazu geneigt ſein ſollte, 
den Bombenwerfer dem Pariſer Scharfrichter Herrn Deibler 
vorzuenthalten, denn die Begnadigung Vaillants könnte leicht 
den Eindruck erzeugen, daß er vor etwaigen „Rächern“ größere 
Furcht hege, als die ſchlichten Bürger, die den Schuldſpruch 
gefällt haben. Wenn die Meldung ſich beſtätigt, daß Vaillant 
ſich ſchließlich doch beſtimmen ließ, eine Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde einzubringen, dann hat Herr Carnot einige 
Tage gewonnen, aber endlich wird er ſeinen Entſchluß doch 
faſſen müſſen. Man ſollte glauben, daß es für ihn überhaupt 
keinen Zweifel geben könnte. Sentimentalität wäre einem 
Menſchen gegenüber, der kaltblütig eine unberechenbare Zahl 
von Mitmenſchen dem Tode weihen wollte, ſehr übel ange⸗ 
bracht und würde von den Genoſſen Vaillants nur als Feig⸗ 
heit gedeutet werden. Ueber die Preßerörterung hinſichtlich 
der Begnadigungsfrage wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

Paris, 12. Jan. Die Radikalen und die Theoretiker des 
Anarchismus aus geiſtiger Vornehmthuerei treten entſchieden für 
Begnadigung ein und eröffnen aus dieſem Anlaß einen per⸗ 
ſönlichen Feldzug gegen Carnot, der eine Fortſetzung 
der wüthenden Angriffe gelegentlich der letzten Miniſterkriſe zu fein 
ſcheint. Die gemäßigten Blätter, aber auch „Autorite“ und 
„Paris“, erklären dagegen, die Begnadigung wäre ein 
Schlag ins Geſicht der Geſchworenen, die ihre Pflicht 
gewiß nur mit harter Ueberwindung ihrer menſchlichen Gefühle 
von Mitleid erfüllt haben. 


Schweden und Norwegen. 


* Kürzlich iſt der neugewählte ſchwediſche Reichstag 
zuſammengetreten. Die Wahlen haben trotz einer äußerſt be⸗ 
wegten Agitation keine weſentliche Veränderung in 
den Parteiverhälſtniſſen gebracht. Die beiden Kammern 
zählen zuſammen 197 Protektiontſten, denen 189 Frei⸗ 
händler gegenüberſtehen, ſomit hat vorerſt ein Kampf gegen die 
Schutzzölle keine Ausſicht auf Erfolg, ebenſowenig allerdings 
eine Erhöhung derſelben, da ſich eine Anzahl der gewählten Pro⸗ 
tektioniſten gegen eine ſolche ausgeſprochen hat. Daß die Unions⸗ 
frage auch den ſchwediſchen Reichstag in irgend einer Form be⸗ 
ſchäftigen wird ſteht außer Frage; beſonders tft es nicht unmöglich, 
daß der Reichstag ſich mit Rückſicht auf die Haltung Norwegens 
beſtimmen läßt, das zwiſchen Schweden und Norwegen beſtebende 
handelspolitiſche Zwiſchenreichsgeſetz, das im Verkehre zwiſchen den 
beiden Reichen erhebliche Vergünſtigungen gewährt, zu kündigen. 
In neuerer Zeit haben die offizlöſen Blätter um fo eifriger der 
Kündigung dieſes Zwiſchenreichsgeſetzes das Wort geredet, als 
orwegen, obgleich die ſeinerzeit in Schweden aufgetretene Vieh⸗ 
ſeuche ſeit drei Vierteljahren erloſchen iſt, keine Anſtalten macht, 
um die Sperre gegen Schweden aufzuheben. Im diesmaligen 
Reichstage werden wieder erhebliche Forderungen für die Marine 
erſcheinen. Da der vorjährige außerordentliche Reichstag durch 
Annahme der jahrelang umſtrittenen Heeresordnung die Reglerung 
in den Stand geſetzt hat, die Armee zu verbeſſern, erſchien ſie gleich 
mit einem umfangreichen Flottenplan auf dem Platze und verlangte 
einen feſten jährlichen Anſchlag von mehreren Millionen, worauf 
der letzte Reichstag jedoch nicht einließ, ſondern nur eine 
Summe für ein neues Panzerboot, und zwar zunächſt für 1894 
eine Million Kronen, bewilligte. In der Frage des allgemeinen 
Stimmrechtes, in welcher der vorige Reichstag keinen Beſchluß 
faßte, ſind in dem neuen Reichstage 129 Abgeordnete für ausge⸗ 
dehntes Stimmrecht, 21 für dieſes, aber „mit Garantien“, 47 gegen 
jede Erweiterung des Stimmrechtes. 
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is nach Cho rand zu be] 
rathen. Dieſe Bahn wird in erſter Linie ſtrategiſchen 


; Serbien. 

* Der neugewählte Belgrader 
Milovan Marinkovitſch macht durchaus nicht Miene vor dem 
Anſturme der Tauſchanovitſchen Fraktion den Rückzug anzutreten. 
Im Gegentheile, er ſcheint feſt entſchloſſen, ſeinen Platz zu Bes 
gaupten. Er hat ein Tageblatt unter dem Titel „Narodni Pri⸗ 
jatel“ („Volksfreund“) begründet, welches ſeine Vertheidigung ganz 
energiſch betreibt. Darin werden zahlreiche Gratulationen ver⸗ 
öffentlicht, die Marinkovitſch aus Anlaß ſeines Wahlſieges über 
Tauſchanovltſch erhielt. Eine derselben lautet: „Ich gratulire 
herzlich zum Wahlſiege. S. Gruitſch.“ Dieſe Gratulation des 
Miniſterpräſidenten iſt recht vielſagend. Sie zeigt, daß die 
Regierung gegen Tauſchanovitſch entſchieden Stellung genommen 

at. Um fo begieriger darf man nun ſein, wie dieſer im 
d radikalen Lagers ſich abſpielende Konflikt weiter ver⸗ 
aufen wird. 


Polniſches. 


Poſen, 13. Januar. 


d. [Zudem Handels vertrage mit Rußland. 
Der Vorſtand des polniſchen landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins für das Großherzogthum Poſen hat, wle der 
„Dziennik Pozn.“ erfährt, in feiner geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, an ie polniſche Fraktion des Reichstags eine Petition 
mit dem Geſuche zu richten: Derſelbe möge gegen den 
Handelsvertrag mit Rußland, als nachtheilig für 
die Verhältniſſe der polniſchen Landwirthe und im Allgemeinen 
für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſtimmen. Im 
„Dziennik Pozn.“ find heute zwei aus der Provinz einge⸗ 
ſandte Artikel enthalten, von denen ſich der eine für, der andere 
gegen den Handelsvertrag mit Rußland ausſpricht. Der 
„Kuryer Pozn.“, bekanntlich das Organ der polniſchen Aus⸗ 
gleichspolitik, enthält heute einen Artikel, welcher ſich gegen 
den Handelsvertrag mit Rußland „als unſympathiſch für einen 
Polen, wenigſtens jo lange ſich die beunruhigte Anſicht der polni⸗ 
ſchen Landwirthe nicht überzeugt, daß die Angelegenheit der Zölle 
für die Exiſtenz und die Lage der Landwirthe gleichgiltig iſt“, 
ausspricht. „Geradezu kindlich fer die Vorausſetzung mancher 
polmſchen Politiker, welche ſchon davon träumen, daß die 


ganze Ausgleichspolitik dadurch umgeſtoßen werden würde, 


wenn die polniſche Fraktion genöthigt werde, gegen die Re⸗ 
gierungsvorlagen zu ſtimmen. Das Schickſal der weiteren Aus⸗ 
gleichspolitik ſei ja völlig unabhängig von der Stellung, welche 
die polniſche Fraktion in der Angelegenheit der Zölle und der 
Handelsverträge einnehme.“ } 


Der Abg. v. Koseielski, der, wie mitgetheilt, ſich kürzlich 


einer ſchweren Operation unterziehen mußte, war geſtern im Reichs⸗ 
tage wieder erſchienen. 

d. Der Dekan Laskowski, Propſt der Parochie Kazmierz, it 
nach Mittheilung des „Dziennik Pozn.“ geſtorben. ee 

d. Aus Oliwa bei Danzig (bekannt durch den dort im Jahre 
1660 abgeſchloſſenen Frieden), bringt der „Dziennik Pozn.“ eine 
Korreſpondenz, nach welcher dort ein polniſcher Verein „Jed⸗ 
nosé“ exiſtirt, welcher Dilettanten⸗Vorſtellungen ꝛc. veranſtaltet und 
deſſen Thätigkeit es hauptſächlich zuzuſchreiben iſt, daß dort bei den 
vorjährigen Wahlen zum Reichstage 150 Stimmen abgegeben 


wurden. Auch hat dieſer Verein eine Weihnachtsbeſcheerung für 


arme polniſche Kinder veranſtaltet. Der Korreſpondent ſpricht fein 
Bedauern darüber aus, daß, trotzdem von den ca. 12 000 Mitglie⸗ 
dern der Parochie Oltwa 5000 polniſcher Natlonalität ſelen, in der 
berühmten katholiſchen Kirche des Ortes niemals polnlſcher Gottes⸗ 
dienſt abgehalten, auch keine polniſchen Kirchenlieder geſungen wer⸗ 
den. Wie das Deutſchthum dort immer mehr um ſich greift, gehe 
unter Anderem auch daraus hervor, daß gegenwärtig nur gegen 
20 Kinder in polniſcher Sprache zur erſten Beichte und zu den 
Sakramenten vorbereitet werden; wenn es ſo weiter gehe, werde 
ſchließlich das Polenthum in der Parochie Oliwa ganz ver⸗ 
ſchwinden. 

d. Der 28. polniſche Landwirthſchaftstag für Wels 
preußen wird am 30. d. M ſtattfinden. Auf der Tagesordnun 


dem Gebiete der Parzellirung und über die Vermeidung möglicher 
Unzuträglichleiten dabei. 


Konzert. 


Poſen, 13. Januar. 

Ein Konzert des Herrn Kammerſänger Paul Bulk 
gehört in Poſen ſchon ſeit geraumer Zeit zu den muſikaliſchen 
Ereigniſſen, denen ein mehr als gewöhnliches Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht wird. Herr Bulß hat durch ſein bisheriges 
öffentliches Auftreten ſowohl in Vereins⸗ wie in eigenen Kon⸗ 
zerten ſich jo ſehr die allgemeine Gunſt des hieſigen Konzert⸗ 
Publikums erworben, daß für ſeine jedesmalige Wiederkehr 
eine feſtgeſchloſſene Zahl von Kunſtfreunden ſich zuſammenfindet, 
die es als Ehrenſache anſehen möchte, dabei zu ſein: und zu 
dieſer gewohnten Anhängerſchaft zählen ſich auch jedesmal 
wieder neue Kunſtfreunde hinzu, denen die Gelegenheit mehr 
als erwünſcht iſt, die Bekanntſchaft mit dieſem berühmten 
Sänger, der unter den gegenwärtigen deutſchen Barytoniſten 
mit vollem Recht eine hervorragende Stellung einnimmt, zu 
machen. So hatte ſich auch geſtern wieder ein überaus zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, und Niemand wird unbefriedigt 
oderawohl gar enttäuſcht den Heimweg angetreten haben. Der 
überaus reichliche Beifall, der zuweilen einen geradezu ſtürmi⸗ 
ſchen Charakter annahm, hat es zur Genüge erwieſen, daß Alle 
durch die Leiſtungen des hochbedeutenden Künſtlers im höchſten 
Grade befriedigt und erfreut worden ſind. 


Herr Bulß hatte für ſein geſtriges Konzert außer Liedern 
und einer Löweſchen Ballade noch aus Leoncavallos Oper 
„Der Bajazzo“ den Prolog beſtimmt und war damit ſicherlich 
dem allgemeinſten Wunſche entgegengekommen, weil gerade der 
Vortrag dieſes Muſikſtückes den Namen des Sängers im letzten 
Jahre weit über die Grenzen ſeines beruflichen Wirkungskreiſes 
hinausgetragen hat. Die Innigkeit und Unmittelbarkeit der 
darin ausgeſprochenen Empfindung waren in Herrn Bulß Vor⸗ 


trage jo überraſchend, daß einzelne Partien darin auch dem ver⸗ 
trauteſten Kenner des Prologs wie neu erſchienen. Die Ausgeſtal⸗ 
tung dieſes Geſanges, wie ihn Herr Bulß vorträgt, iſt eine Meiſter⸗ 
leiſtung, worin ihm kaum ein Anderer gleichzukommen im 
Stande fein würde. Zwiſchen dem ſanfteſten Aus hauchen der 
Kopfſtimme und dem gewaltigſten Erdröhnen der mächtigen 
Bruſtſtimme giebt der Sänger in ſtrengſter Anpaſſung an das 
Textwort die muſikaliſche Ausmalung dieſer eigenartigen Seene. 
Die Wirkung war gewaltig und konnte doch wohl nur einen 
Abglanz davon bieten, was Herr Bulß auf der Bühne damit 
erreicht. Jedenfalls gebührt ihm Dank, daß er dem Poſener 
Publikum auf dieſe Weiſe die Bekanntſchaft mit ſeinem Prologus 
vermittelt hat. Von Liedern hörten wir vier von Schubert: 
„Frühlingstraum“, „Die Krähe“, „Die Nebenſonnen“, und 
„Im Dorfe“, die er in klaſſiſcher Ruhe und vornehmer 
Erhabenheit mit der an ihm bewundernswerthen Beſeelung des 
Tons vortrug, durch welche ſein Geſang gleichſam die Gedichte 
vom Worte loslöſt und ihnen einen neuen durchaus muſi⸗ 
kaliſchen Charakter verleiht. In der Ballade „Die Gruft 
der Liebenden“, zu der Löwe durch ein ihm von einem unbekannt 
gebliebenen Dichter zugeſendetes Gedicht veranlaßt worden iſt, 
ließ Herr Bulß wieder alle ſchaurigen und erſchütternden Farben 
wilder und unheimlicher Romantik erzittern, wie es aus dem 
Vortrage der Ballade „Der Mutter Geiſt“ in ſeinem letzten 
hieſigen Konzerte ebenſo gewaltig erſchienen iſt. Es herrſchte 
eine düſtere unheimliche Stille im weiten Saale und Alle 
waren von der ergreifenden Tonmalerei tief ergriffen. Der 
Schluß brachte Lieder der neueſten Zeit, von Herrm. Hutter 
„Bergfahrt“, von Hans Sommer „Röslein wann blühſt Du 
auf“ und von Reinhold Becker „Ganz leiſe“ und „Die 
Erwartung“, von denen das zweite mit ſeinem friſchen Auf⸗ 
blühen in der letzten Strophe einen da-capo Ruf bewirkte, 
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ebenſo wie der Prologus des Bajazzo es gethan hatte. Herr 


Bulß kam dem allgemeinen Wunſche in beiden Fällen in 


freundlichſter Weiſe entgegen. 


Bürgermeiſter 


deſſelben ſteht unter Anderem ein Referent über Erfahrungen anf | 


Die Begleitung am Flügel, einem vortrefflichen Leipziger 


Blüthner aus dem Magazin des Herrn C. Ecke, hatte Herr 
Pianiſt Fritz Masbach (Berlin) übernommen, den wir 
früher bereits als Kunſtgefährten des Herrn Bulß kennen ge⸗ 
lernt hatten. In derſelben zeigte der Künſtler wieder edeln, 
muſikaliſchen Geſchmack, verbunden mit der Kunſt ſauberer und 
diskreter Anſchmiegungsfähigkeit. Als Solopianiſt eröffnete 


Herr Masbach das Konzert mit Beethovens Sonate in ci” 
moll. Von den drei Sätzen hat uns durch die warme Em⸗ 


pfindung und den beſeelten Vortrag der unvergänglich ſchönen 
Melodie der erſte Satz namentlich angeſprochen. Das innige 
„Lebe wohl“, weſches Marx aus dem zweiten Satze herausge⸗ 
kehrt wiſſen will, haben wir nicht vernommen, und im Finale 
war uns trotz der gewiſſenhaften und klaren Phraſirung doch 
manches zu heftig und brauſend in den großen Fortiſſimo⸗ 
ſtellen. Den ſchönſten Beweis, daß Herr Masbach aber auch 
nach der anderen Seite hin über einen ſanften und geſang⸗ 
reichen Anſchlag verfügt und dem Tone die zarteſte Modulation 
verleiht, hat er mit dem Vortrage eines Chopinſchen Nocturn 
und noch mehr mit der einer Rubinſteinſchen Kompoſition 
„Kamenoi⸗Oſtrow“ erbracht; das war ein Camönengeſang, wie 
man ihn zarter und duftiger kaum wünſchen kann. Seine außer⸗ 
ordentliche Virtuoſität, die auch vor den ſchwierigſten Forderungen 
nicht zurückzuſchrecken braucht, ſondern mit ſicherſter Gewandtheit 
den Stil des modernen Virtuoſenthums zum Ausdruck bringt, er⸗ 
wies Herr Masbach in den beiden Kompoſitionen „Die Forelle“ 
(Schubert) und 12. ungariſche Rhapſodie von Liszt. Auch 
Herr Masbach wurde nach ſeinen vortrefflichen Leiſtungen vom 
Publikum gleichfalls mit Beifall ausgezeichnet. WB. 
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x Raſtloſes Arbeiten un affen giebt 

den und Tagen ihre Signatur. Im Privatleben, 
in der Oeffentlichkeit, in Schule und Bureau, kurz in allen 
Verhältniſſen regen ſich fleißig Hände und Köpfe. Mit dieſer 
ausdrücklichen Hervorhebung der Regſamkeit ſoll natürlich für 
andere Zeitabſchmtte im Jahres laufe nicht das Gegentheil be⸗ 
hauptet ſein. Denn ſchließlich findet uns das ganze Jahr 
rührig an dem Werke, das uns zu treiben beſchieden iſt. Und 
doch beſteht ein Unterſchied in der Anſpannung unſerer Kräfte 
zu den verſchiedenen Zeiten des Jahres. Ein Vergleich in 
dieſer Hinſicht läßt uns die Wahrnehmung machen, daß ſich 
die Intenſität der Arbeit und folglich auch die Leiſtungen im 
Winterhalbjahr ſteigern und in dem vor uns liegenden Quartal 
den Höhepunkt erreichen. Geht man dieſer Erſcheinung auf 
den Grund, ſo findet man leicht eine doppelte Urſache. Die 
winterliche Natur mit ihrem öden, abſtoßenden Charakter läßt 
uns die ſtille Arbeit im Berufe mehr denn je lieb gewinnen, 
ſie iſt uns Bedürſniß und Genuß. Innere Ruhe und Samm⸗ 


lung der geiſtigen Kräfte, die Bedingungen fruchtbarer Arbeit, d 


gelangen zur vollen Geltung, und dementsprechend find auch 
die Leiſtungen bedeutender als ſonſt. Anders im Sommer. 
Dieſe Zeit des Jahres mit ihren Naturreizen wirkt auf Geiſt 
und Gemüth ablenkend und zerſtreuend, worunter unſere Ge⸗ 
ſchäfte leiden. Die andere Urſache der beſonderen Anſtrengung 
in den gegenwärtigen Tagen liegt zweifellos in der Einrichtung 
des Wirthſchaftsjahres. Wir ſtehen im letzten Quartal des⸗ 
ſelben, und da gilt es, die zurückgebliebenen Lücken auszufüllen 
und die Jahresleiſtungen zur Hauptſumme zuſammenzufaſſen. 
Vornehmlich find es die Schulen, welche bei ihrer Arbeit dieſes 
Ziel im Auge haben. Das letzte Quartal des Schuljahres 
verlangt, das weiß ein Jeder aus ſeiner Schul⸗ und Studien⸗ 
zeit, die intenſivſte Anſpannung im ganzen Jahre und dies⸗ 
mal umſomehr, als der Oſtertermin früh liegt und das 
Quartal erheblich kürzt. Da heißt es für die lernende Jugend, 
die Zeit auskaufen und ſpät ſitzen beim traulichen Lampen⸗ 
ſcheine am warmen Ofen, damit das böſe Examen mit Ehren 
beſtanden und die gefürchtete Verſetzung erreicht wird. Doch 
noch andern Berufskategorien bringt das letzte Quartal ver⸗ 
mehrte Arbeit, es ſind die der öffentlichen Verwaltung in Ge⸗ 
meinde und Staat, einſchließlich der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften. Unſer ſtädtiſches Parlament hat ſeine Ge⸗ 
ſchäſte im neuen Jahre mit Eifer aufgenommen und gleich in 
den erſten Sitzungen Angelegenheiten von Bedeutung erledigt. 
Die ſeit Jahren ſchwebende Frage der zweckmäßigen Unter⸗ 
bringung der ſtaatlichen Baugewerkſchule iſt zu einem guten 
Abſchluß gebracht. Allerdings iſt die Erfüllung der ſeinerzeit 
übernommenen Verpflichtung mit großen Opfern verbunden, 
aber dieſe Opfer werden für ein Intereſſe gebracht, das weite 
Kreiſe in der Stadt und Provinz berührt. Es iſt darum auch 
noch nicht nöthig, daß andere ſpezifiſch kommunale Dinge 
zurücktreten, wie dies von einer Minderheit befürchtet wird. 
Im Gegentheil dürfen wir uns jetzt, nachdem mit der Ge⸗ 
nehmigung der ſtädtiſchen Anleihe die Hauptbedingung für 
alle weiteren Unternehmungen erfüllt iſt, der Hoffnung 
auf; energiſche Förderung der bekannten Pläne und Pro⸗ 
jekte hingeben. Und dieſe Hoffnung wird ſicher in Er⸗ 
füllung gehen, wenn der in dieſer Woche zuſammentretende 
Landtag der Provinz Poſen auch die erwartete Bei⸗ 
hilfe zur Wartheeindeichung bewilligt. Trifft dieſe 
Vorausſetzung zu, ſo wartet unſeres Stadtparlaments ein ganz 
beſonders arbeitsreiches Jahr. Die nächſte Aufgabe iſt freilich 
die Durchberathung des Etats, mit der diesmal — das 
hoffen wir — verſchiedene die Schule und Lehrer betreffende 
Dinge verbunden ſein werden. Mögen dabei die lange gehegten 
und berechtigten Wünſche eine befriedigende Berückſichtigung 
finden. — Wenn wir beſonders der Arbeit gedenken, die uns 
dieſe Tage in ſo reichem Maße bringen, dann liegt es nahe, 
auch die Kehrſeite ins Auge zu faſſen, nämlich die Erholung 
und Freude. Beides bietet uns „Prinz Karneval“, 
der luſtige Narr mit der Schellenkappe, der jetzt die Zügel der 
Herrſchaft ergriffen hat, um bis zur Faſtnacht das Szepter des 
Narrenthums zu ſchwingen. Ja die fröhliche Faſchingszeit iſt 
angegangen und hier und dort rührt und regt es ſich bereits 
in der Geſellſchaft, dieſe Zeit würdig auszunützen. Vlel hat 
allerdings Prinz Karneval von ſeinem einſtigen Glanze ein⸗ 
gebüßt, der bunte Flitter und die ausgelaſſene Tollheit ſind von 
den Stürmen der Zeit weggefegt und zur Ruhe gebracht. Bei 
uns und faſt überall in deutſchen Landen iſt er froh, ſich auf 
beſcheidenen Stiftungsfeſten, Wintervergnügen, Tanzkränzchen 
und dergl. zu vergnügen und nur in wenigen Fällen verſteigt 
er ſich zu pomphaften, rauſchenden Maskenbällen. In welcher 
Form und Geſtalt der übermüthige Geſell aber auch einher⸗ 
ſchreitet, wir wollen ihm ſeine Ausgelaſſenheit nicht wehren, 
weil ſie in dieſer Zeit ſein gutes Recht iſt, ihm verbrieft und 
zugeſtanden durch jahrhundertelange Gewohnheit und Sitte. 
Und dieſe anerkennend, wünſchen wir dem Prinzen Karneval 
und ſeinem zahlloſen Gefolge: Fröhliche Faſching! 


* Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Wie wir erſahren, ſollen 
diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche bis einſchließlich 6. April 1889 die 
Aſſiſtentenprüfung beſtanden haben, am 1. Februar etatsmäßig an⸗ 
geſtellt werden. 0 

p. Von der Warthe. Das Eis der Warthe bei der frühe⸗ 
ren Wiltſchke ſchen Badeanſtalt gegenüber Rattaj iſt durch den an⸗ 
haltenden Froſt jo ſtark geworden, daß die Anwohner ohne Ge⸗ 
fahr den Fluß überſchreiten können. Für die an der Warthe lie⸗ 
genden Dörfer iſt dies von bedeutendem Vortheil, da die eigent⸗ 
llcche Stadt faſt in der halben Zeit zu erreichen iſt, wie auf dem 

Wege über die Schrodka und Walliſchei. Bei der Badegaſſe iſt die 
Paſſage über die Warthe noch unſicher. Bei der dort herrſchenden 
ſtarkenß Strömung hält das Eis auf verſchledenen Stellen noch 
‚nicht. 


ſche Nachrichten. 

) Berlin, 13. Jan. Die Stempelſteuer⸗Ko m⸗ 
miſſion lehnte die General⸗Diskuſſton ab und beſchloß, in 
die Spezialdiskuſſton mit der zweiten Leſung einzutreten; ſie 
nahm weiter den Steuerſatz 1 von 100 für inländiſche Aktien⸗ 
ſcheine ꝛc. an. — Von der Regierung waren anweſend die 
Finanzminiſter Miguel und Riedel, Staatsſekretär Graf von 
Poſadowsky und Miniſterkaldirektor Aſchenborn. 

Der Stempelſteuer⸗Ausſchuß nahm zu dem 
Tarif Ib das Amendement Binder an, wonach au 
ausländiſche Aktien, welche im Beſitz von Inländern 
find, dem Steuerſatz von 1½ von 100 unterliegen. 

In der heutigen Sitzung des Handelstag es be 
richtete Ahlers (Hamburg) über die geplan e ſtaatliche 
Ueberweiſung des Schiffs baues der deutſchen 
Seeſchiffe und gedachte mit warmen Dankesworten des wirk⸗ 
ſamen Schutzes, der dem deutſchen Handel 
durch die deutſche Kriegsmarine gewährt werde. Eine 
hierauf bezugnehmende Freſolution wurde angen om⸗ 
men, und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Regierung 
en Weg, den Schiffsbau unter ſtaatlicher 
Aufſicht zu ſtellen, nicht betreten werde. Auch 
dieſe Reſolution wurde debattelos angenommen. Ahlers 
führte weiter aus: Die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammern können den ihnen obliegenden Vertretungen der 
Intereſſen des Handels und des Gewerbes gerecht werden, 
wenn ſie von den Regierungen bei den Geſetzentwürfen recht⸗ 
zeitig zu einer gutachtlichen Aeußer ung heran⸗ 
gezogen werden. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: Montag. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß für 
die Berathung der Stempelſtener in der 
Kommiſſion noch die nächſte Woche erforderlich ſein 
wird, ſodaß die Entſcheidung über die Tabaksſteuer ſich bis 
Oſtern hinziehen dürfte. 

Ueber die Niedermetzelungs der engliſchen 
Expedition unter Führung des Major Wilfon durch 
die Matabele im Innern Afrikas wird jetzt weiter gemeldet: 
In Buluwayo kam ein Eingeborener an, der Augenzeuge 
des Todes Wilſons und ſeiner Leute war. Die 
Matabeles zogen ſich nach den erſten Angriffen zurück, nach⸗ 
dem ſie die numeriſche Schwäche Wilſons erkannt hatten. Die 
an Zahl bedeutend überlegenen Eingeborenen drangen darauf 
mit einem Male vor, ſtürmten das improviſirte Lager und 
tödteten alle Engländer. Außer den Trägern und Begleit⸗ 
mannſchaften wurden Major Wilſon, zwei Schiffs⸗ 
kapitäne, zwei Lieutenants, 4 Sergeanten 
und 20 Soldaten getödtet. 

Palermo, 13. Jan. Durch einen heute veröffentlichten 
Erlaß wird die Einfuhr aller Feuerwaffen 
nach Sicilien unterſagt; die Einwohner wurden 
aufgefordert, alle Waffen bei den Polizeibehörden zu hinter⸗ 
legen. Die bisher ausgegebenen Waffenſcheine werden 
für ungültig erklärt, doch ſollen dieſelben event. unter 
Berückſichtigung der Perſönlichkeiten und Verhältniſſe erneuert 
werden. Uebertretungen des Waffenverbotes werden mit Ge⸗ 
fängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. Denjenigen Preſonen, 
welche Waffen bei der Polizeibehörde hinterlegen, werden 
dieſelben ſ. Z. koſtenlos zurückgegeben werden. 

Petersburg, 13. Jan. In dem kalſerlichen Erlaß an 
den Mintſter des Auswärtigen v. Giers anläßlich der Verleihung 
des Andreasordens an denſelben heißt es: Seitdem Sie die wich⸗ 
tige Stellung zur Leitung des Miniſteriums des Aeußeren ange: 
nommen, haben Sie unſere Anſichten über die Aufrechterhaltung 
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ermöglichen, unterſtützt. 

Madrid, 13. Jan. Das Manifeſt Zorillas iſt mit 
Beſchlag belegt und den Gerichten übergeben worden. 

London, 13. Januar. Gladſtone iſt mit ſeiner Gemahlin 
nach Biarritz abgereiſt. 


Newyork, 13. Jan. Der „Newyork. Herald“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm aus Montevideo, wonach Meldungen 
aus Rio Grande do Sul zufolge die Aufſtändiſchen St. 
Jouane auf Boutiſta eingenommen haben. 

Rio Grande do Sul, 12. Jan. die Regierungs⸗ 
truppen haben bei Itajabi einen Sieg errungen. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 13. Jan. [Tel. Spezialber. der „Poſ. 
3 tg.“] (Reichstag.) In feiner heutigen Sitzung nahm 
der Reichstag zunächſt die Verlängerung des ſpaniſchen 
Handelsproviſoriums in dritter Leſung an. Es 
folgte darauf die Fortſetzung der erſten Berathung der Ta⸗ 
bakſteuervorlage. Abg. Clemm (nil.) erklärte als 
Vertreter eines hauptſächlich Tabakbau treibenden Kreiſes die 
Vorlage alsfür die Tabakbauer annehmbar und vortheil⸗ 
haft, beſonders wenn eine höhere Beſteuerung des Pfeifen⸗ 


Tabaks wegfiele. Der Redner beantragte ſodann den Entwurf G 
einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 


Abg. Dr. Schneider (Freiſ. Volksp.) bekämpfte die Vor⸗ 
lage, welche Produzenten und Konſumenten in gleicher Weiſe 
ſchädige. Selbſt wenn man, wie die Motive der Regierungsvor⸗ 
lage thäten, einen Konſumrückgang von nur / annehme, würden 
ſchon 26 000 Arbeiter entlaſſen werden müſſen. Man könne 
das Geſetz eigentlich beſſer eine Vorlage zur Vorbereitung des 
Tabakmonopols und zur Verbreitung der Sozialdemokratie 
als ein Finanzgeſetz nennen. Der bahyeriſche Finanzminiſter 
v. Riedel plädirte für die Vorlage, die ſo gewählt ſei, daß 
der Induſtrie und dem Handel die Lebensadern nicht unter⸗ 
bunden würden, und beſtritt, daß der Entwurf eine Etappe 
zum Monopol ſei. Redner verſuchte auch die allgemeinen 
Miquelſchen Finanzpläne zu vertheidigen. Abg. Freiherr 
v. Hammerſtein (konſ) ſprach gegen die Vorlage und be: 
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fürwortete eine Erhöhung der Bierſteuer. 
Böckel (Antiſ.) bekämpfte unter heftigen Angriffen gegen den 
Schatzſekretär Graf Poſadowsky die Tabakfabrikatſteuer 
und empfahl die Beſteuerung der Jagdſcheine und des Totali⸗ 
ſators ſowie eine Wehrſteuer. Die Antiſemiten hätten einmal 
Vertrauen zum Reichskanzler gehabt, ſie würden es aber nie 
wieder haben und wenn er 1000 Militärvorlagen einbrächte, 
würde er keine mehr durchbringen. Redner wurde zur Ord⸗ 
nung gerufen, weil er äußerte, es ſei bedauerlich, daß das 
Ehrenwort eines preußiſchen Generals nichts mehr gelte. Nach⸗ 


ch dem noch Schatzſekretär Graf Poſadowsky und Abg. 


Rö ſicke (wildlib.) geſprochen hatten, wurde die Debatte auf 
Montag vertagt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſtder „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 13 Januar, Abend. 5 


Der Kaiſer und die Kaiſerin gratulirten heute der 
Jürſtin Mathilde Radziwill, der Mutter des General⸗ 
abjutanten Fürſten Anton Radziwill perſönlich zum 88 Geburts⸗ 
tage. Die Satfertn überreichte als Geburtstagsgeſchenk einen 
rleſtgen Korb, mit den berrlichiten Blumen gefüllt. Nach einem 


Abgeordneter Dr. 


Aufenthalte von etwa 20 Minuten verabſchiedete ſich das Kaiſerpaar, 


um eine längere Spazterfahrt im Thiergarten zu machen. Bald 
darauf erſchien die Kaiſer in Friedrich, FM ebenfalls 
einen Blumenſtrauß und verweilte längere Zeit bei der hoch⸗ 
betagten Fürſtin. 


Die Geſchäftsdispoſition des Reichs ⸗ 
tages für die nächſte Woche iſt folgende: In der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die erſte Berathung des Tabaks ſteuer⸗ 
geſetzentwurfes heute zu Ende gehen wird, ſollen am 
Montag kleinere Gegenſtände, wie Wahlprüfungen ıc. 
zur Berathung gelangen. Am Dienſtag, wo die Eröffnung 
des preußiſchen Landtages ſtattfindet, fällt die Plenarſitzung 
des Reichstages aus. Am Mittwoch ſoll über den Antrag 
betreffend den Kolportagebuchhandel berathen 
werden. Am Donnerſtag ſteht die erſte Leſung des Wein⸗ 
ſteuergeſetzentwurfes auf der Tagesordnung. Für 
ihn Nach De gun ae 

ach der „Voſſ. Ztg.“ ereignete ſich bei dem geſtrigen 
Feſtbanket des Deutſchen Hande e 5 
peinlicher Zwiſchenfall. Der Präſident der Handels⸗ 
kammer in Mainz, Geheimrath Michel, hatte in einem 
Toaſt dem anweſenden Handelsminiſter v. Berlepſch zahlreiche 
Liebens würdigkeiten gejagt, hatte aber dann die Miquelſchen 
Steuerpläne einer ſcharfen Kritik unterzogen. Finanz⸗ 
miniſter Miquel erwiderte ſehr erregt: Ein preußiſcher 
Finanzminiſter ſei nicht dazu da, mit Koth und Dreck be⸗ 
worfen zu werden. Er habe auf einen freundlicheren Empfang 
gerechnet und nicht erwartet, in einer Tiſchrede fo angegriffen 
zu werden. Was wolle man denn eigentlich? Die Militär⸗ 
vorlage ſei bewilligt. Das Geld müſſe beſchafft werden und 
wenn er mit Vorſchlägen komme, ſo erkläre man ſie für un⸗ 
annehmbar. Brauchbare Vorſchläge mache aber niemand. 
Darauf verließ der Miniſter den Saal. 

Der Kriegsminiſter und der Handelsminiſter haben eine 
Polizeiverordnung über die Behandlung von Mu⸗ 
nition und Exploſivſtoffen bei Militär 
Transporten zu Land und Waſſer erlaſſen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat verfügt, daß bei 
Kleinbahnen mit Lokomotivenbetrieb von be⸗ 
ſonderen Schutzmaßregeln abzuſehen iſt, wenn 
durch entſprechende Einrichtungen das Herausfallen von Funken 
aus dem Aſchenkaſten der Maſchine verhindert wird. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die bei der ceitrigen Börſe 

ürkultrenden Gerüchte wegen der bevorſtehenden Emiſflonder 

eichs⸗ oder preußiſchen Staatsanleihe als jeder 
Begründung entbehrend. 

Der deutſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, hat 
nach der „Voſſ. Ztg.“ die Enthebung von ſeinem 
Poſten nachgeſucht. Der Abſchied wird vorausſichtlich 
genehmigt werden und die Veränderung zum März erfolgen. 
Als Nachfolger werden Graf Eulenburg und der Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel, Fürſt Radolin, genannt. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ haben die Matabele 
mehrere vom Zambeſi kommende europäiſche Rei ſende 
bei Inyoya ermordet. 

Dem engliſchen Schatzkanzler Harcourt iſt eine 
Denkſchrift überreicht worden, worin eine Erb ſchafts⸗ 
ſteuer und eine abgeſtufte Staatseinkommenſteuer 
empfohlen wird, die an Stelle der Reichszuſchüſſe an 
die ſtädtiſchen Behörden und an Stelle der örtlichen Ab⸗ 
gaben treten ſollen, damit die Zölle auf Thee, Kaffee und 
Kakao vermieden werden können. 
null ĩĩt 


dem Gebet, vor, und zei 
wie hier alle eins ſein können. seit 
Nr. 1 des 17. Jahrganges der Militär-Beitung, Or- 
gan für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere, Verlag von R. Elſen⸗ 
ſchmidt in Berlin N. W. redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, 
hat folgenden Inhalt: Neufahrs⸗Bekrachtungen 1894. — Der 
Volkskrieg an der Lolre im Herbſt 1870. Von Fritz Hoenig — 
Der Offizter darf weder das ihm etatsmäßlg zuſtehende Kleider⸗ 
zuſchußgeld noch beſtimmte Beträge für Pferdeunterhaltung und 
Aid und Aus rüſtung von feinem ſteuerpflichtigen Einkommen in 

bzug bringen. — Perſonal⸗Veränderungen. — Bücherschau. — 
Elan 1 Mittheilungen. — Vermiſchtes. — Brlefkaſten. 
— Anzeigen. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“.) 


Vorſtellung zu bedeutend ermäß 


Mitglieder, Freunde und 


5 9 


Der Poſener Gaſtwirths⸗Gehülfen⸗ Verein bittet 


15. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, zur Beerdigung 
unſers Kaſſirers, Reſtaurateur Herrn A, Garnn, 
Berlinerſtraße 16, zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Gönner am Montag, den 


ſtempel vor. 


Statt jeder beſond. Mitthetlung. 

Am Donnerſtag, Mittag 12 Uhr, 
entichltef in Berlin ſanft im 45 
Lebensjahre unſer heißgeltebter 


Vater, Sohn und Bruder 


Philipp Sternberg. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, Pleſchen, Stettin, 
Berlin. \ 513 
Die Beerdigung findet am 
14. d. M. in Krotoſchin Statt. 


Wnsmärtige 


Fa milien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Johanna 
Rößler in Ratibor mit Herrn 

abritbeſ Carl Latzel in Breslau. 
Frl. Gertrud von Küſter in 
Hohenliebenthal mit Herrn Major 
K. Oldwig von Natzmer in Bor⸗ 
kow. Gertrud Walter mit Herrn 
Oberlehrer Dr. Fritz Muth in 


Glogau. 

Verehelicht: Herr Felix von 
Herget mit Frl. Eleonore Maus⸗ 
kopf in Frankfurt a. M. Herr 
Fabrikbeſitzer Anton Jaeger in 
Stuttgart mit Frl. Eliſabethe 
Welzbacher in Reichenbach a. d. F. 
Herr Auguſt Kuetgens in Lon⸗ 
don mit Frl. Charlotte Flévet in 


Köln. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Carl Foerder in Berlin. Herrn 
Dr. Ludwig Nagel in Rixdorf. 

Eine Tochter: Herrn Land⸗ 
richter Dr. Haidlen in Stuttgart. 
Herrn Dr. Liebſcher in Leipzig. 
Herrn Oberlehrer Dr. Schir⸗ 
macher in Königsberg. 


Stladttheater Poſen. 


„den 14. Januar 1894: nen haben freien Eintritt; jedes 
a 3 Uhr Vor ftellung | weitere Familienmitglied 20 Pf. 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 

Die Jungfrau von Orleans. 
bends 7½ Uhr: Der Trom⸗ 

peter von Säkkingen. 
Montag, den 15. Januar 1894: 


ta⸗ 
ten Preiſen: 573 
Der Kaufmann von Venedig. 


Zoologischer Garten. 


＋ 
Dankſagung. 
ür die ſo überaus liebevolle Theilnahme bei dem 
Hunſchedden ee kleinen Lieblings, jagen wir hiermit 
Allen unſeren tiefgefühlteſten Dank. 553 


Familie Kohlschütter. 


Poſen, den 14. Januar 1894. 


Vorbeſprechung zur 


Geſchäften: 


Vorleſung 
zum Beſten der 


Digkoniſſen⸗Kranken⸗Auſtalt 


in Poſen 
Dienſtag, 
den 16. Januar 1894, 
: Abends 6 Uhr, 
um Sande des Hiakoniſſenhauſes, 


Herr Superintendent 


. An ſümmfliche Handels und 
Gewerbetreibende Poſens 


Dem Reichstage liegt ein Geſetzentwurf über 
Einführung von Quittungs⸗ und Frachtbrief⸗ 


i Wird dieſer Entwurf Geſetz, jo würde jeder]. 
Kaufmann und Gewerbetreibende von ſeinem durch die 
ſchlechten Zeiten bereits verringerten Verdienſte noch 


einen beträchtlichen Theil einbüßen. 


Wir bitten Jeden in ſeinem Intereſſe die in den 


Ad. Asch Söhne, Markt 82, 

S. Brzeski, Markt 52, 

Rud. Chaym, Markt 38/39, 

Ed, Feckert. Cigarrengeſchäft, Viktoriaſtr. 8, 
Jasinski & Olynski, St. 
H. Lichtenstein, Cigarrenhandlung, Berlinerftr. 2, 
Franz Peschke, St. Martin 23, s 

BR. Ratt, Cigarrenhandlung, Markt 70, 

G. A. Schleh, Cigarrenhandlung, Wilhelmsplatz 1, 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13, 

Osw. Schaepe, St. 
G. Schubert, Cigarrenhandlung, St. Martin 51, 
ausliegende Petition an den Reichstag gegen Einfüh⸗ 
rung dieſer Steuer ſchleunigſt unterzeichnen zu wollen, 
da die Liſten nur einige Tage ausliegen. 


P a a, 


Einladung 
konfituivenden Perſammlung 


Provinzial⸗Vereins 
zur Hebung der Fluß⸗ und Kaualſchiffahrt in der 
Provinz Bolm 
am 20. Januar 1894, Nachmittags 6 Uhr, 


im Hotel Mylius zu Poſen. 
. 


Begrüßung der Erſchienenen. 
II 


Geſchichte und Thätigkeit des Centralvereins für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗Schifffahrt. — Die künftigen Auf⸗ 
gaben der Binnenſchifffahrts⸗Vereine. 

Herr Hauptmann a. D. eee des Centralvereins. 


Martin 62, 


Conſtituirung des Provinzialvereins: Feſtſtellung des Sta⸗ 
tuts; Wahl des Ausſchuſſes; Wahl zweier Rechnungsprüfer 
für die Jahresrechnung 1894. 

IV 


Die Schifffahrtsverhältniſſe der Provinz Poſen. 
Referent: noch unbeſtimmt. 
Poſen, den 2. Januar 1894. 


Das proviſoriſche Comité. 


Martin 57, 


1 Ban] ‘ Witting, Oberbürgermeiſter und Vorſitzender. 
Münnich aus Kolmar i. P.: Poſen, den 12. Januar 1894. Cegielski, päppl. Gebeimkämmerer, Reise und Landtags⸗ 
Die Bedeutung der ©. Aſch l. 3. Adolph Aſch Söhne, S. Brzeski, Kaufmann, Abgeordneter. Dr. von Dyiembotuski, Landeshauptmann. 
28 5 Nud. Chaym, Kaufmann, Verth. Hamburger 1. F. Zach. von Dziembowski⸗Meſerttz, Vorſitzender des Provinzialaus⸗ 
Phantaſie für das Be⸗ Hamburger Söhne, Wilh. Heinze. Iferfabritant u. Töpfer⸗ ſchuſſes. Grueder, Stadtbaurat. S. Hepner, Fabritbeſitzer. 
rufsleben.“ meiſter. 9, Safinsfi 1. J. Jaſinski & Aynski, Mar Kanto- MM, Herz, Königlicher Kommerzienrath, Stadkrath, Julius Hugger 
rowiez 1. F. Hartwig Kantorowiez, Hermann Kirſten, Kal. Königlicher Kommerzſenrath. N. Kantorowiez, Fabrikdirektor. 


Billets à 5 Mk. für eine Per⸗ 
ſon, à 8 Mk. für zwei Perſonen 
derſelben Familie für ſämmtliche 
Vorleſungen, & 1 Mk. für eine 
Vorleſung find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Bote 
E Bock und Rehfeld, ſowie 
Abends am Eingang des 
Saales zu haben. 531 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 15. d. Mts., 
Abends 8%, Uhr, 486 


Vortrag 
des Schriftſtellers Herrn 
v. Pederzani-Weber 
aus Berlin 


über: 

Die Frauen in der 
Geſchichte und Ge⸗ 
ſellſchaft. 
Mitglieder und deren Gattin⸗ 


Anfaug 7½ Uhr. 


Feſt-Ouv. — Volkmann. 


568 


Freitag, den 19. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr, 


 GeneralzBerfammlung. 


Montag, den 22. d. Mis, 
Abends 8 / Uhr, 


Ordentliche 


Lotterle Einnehmer, F. Ludwig, Klempnermelſter, Oswald 
Schaepe, Kaufmann, J. Schleyer, Kaufmann, Rud. Schulz, 
Kaufmann und General⸗Agent. 56 


Lambert’s Saal. 1 


Sonntag, den 14. Januar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 47. 


Mittwoch, den 17. d. Mts.: 


Großes Extra⸗Concert. 


(Gewöhnliche Preiſe.) 
Rhapſodie — Oisst. 
d'Omphale“, Peém⸗Symphonique — Saint⸗Saöns u. |. w. 


Drittes 
Sinfonie⸗Concert 


Montag, den 22. Januar. 
E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Moriz Rosenthal 
Concert im Lambertschen Saal 


Montag, den 12. Februar, Abends 7½ Uhr. 
Billete à 3 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


von Karkowski, Königl. Reg.⸗Baumeiſter. Lyskowski, Bank⸗ 
direktor. Müller⸗Sckwerin a. W., Aſſeſſor g. D., Bürgermeiſter. 
4 Naumann Mikuſzewo, Hauptmann d L., Königl. Domänenpächter. 
N. J. Neufeld, Kaufmann. Orgler, Juſtſzrath und Stadtder⸗ 
Irdneten⸗Vorſteher. Profeſſor Dr. Peters, Oekonomierath, General⸗ 
Sekretär des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für die Provinz 
Poſen. v. Sezanuieeki, Generallandſchaftsrath. Graf von Sfö- 
rzewski⸗fomorcze, Rittergutsbeſttzer. M. Warſchauer, Spediteur. 
Graf Zöltozwski Niechanowo, Rittergutsbeſißer. Dr. Hampke, 

Sekretär der Handelskammer. Schriftführer. 574 


Halaudsshade 


in Seide, Glace, däniſch Le⸗ 
der, in allen Längen, ſowie feine 
Ballfächer, Cravatten neueſter 
Ausführung empfiehlt 


C. Heinrich, 
Handſchuhfabr., 


690 
1 ® 


esta 


Entree 25 Pfg. 


„Le Rouet 


iſt die 


Sonntag, den 14. Januar 1894: 


Maontag, d. 15. d. M. 


Por ulm," 


44888 


Zitherclub- Posen. 


Montag, den 15. d. M., 
Abends 8¼ Uhr, im Remaurant 
Mika, Alter Markt 


Generalverſammlung. 


Exihelzen ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Natnrwissenschaftlicher 


Verein. 
Diejenigen Herren Mitglie- 
der, welche an dem von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften 
zum 27. d. M. veranſtalteten 
Kaiſer⸗Diner theilzunehmen 
wünſchen, wollen ſich in der 
Dr. Wachsmann'ſchen Apo⸗ 


Großes Concert 


( Streich⸗Muſik.) 
Anfang 4 Uhr. 
Halbe Eintrittspreiſe. 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Bericht und Rechnungsle⸗ 
gung über das abgelaufene 
Geſckäftsjahr. N 

2. Feſiſtellung des Etats für 
1894. 


3. Wahl des Vorſtandes und 
der Kaſſen⸗Reviſionskom⸗ 
miſſion. 

Antrag des Vorſtandes, be⸗ 


558 


* 


Großes Concert. 


Entree à Perſon 15 Pf. 
Anfang 7% Uhr. 


C. Wiltschke, 4. 


562 Waſſerſtraße 27. treifend, bie Demilkgumg theke (Wülhelmſtr) melden Klabierſchule. 
Beragarten Sn e ee Mari lan Sala | Klavierſchule. 
15754 (Wilda). „ e Januar 1894, ee . ae 
Sonntag, den 14. Jauuar: Poſener e int Ser ne 22 Stunde: 9, 2 

Concert. | neuen die Wanderhetteli. Vortrag fu pen don 2 g Schlee 


Wöchentlich 2 Stunden: 9 Mk. 
monatlich, Oberabth. 10,50 Mk. 
Geſchw. Ermäßig. Noten frei. 
Ausbildung zum Muſiklehrer⸗ 
beruf. Klavier, Harmonielehre, 
Methodik, Muſikgeſchlchte. 
Bismarckſtr. 1. 
Sprechſt.: an Wochentagen: 1— 2. 


Profeſſor Hennig. 


des Reichstagsabgeordneten 
Herrn 

Dr. Herrm. Pachnicke: 
„Die Annäherung der Völker.“ 
Friedrichſtr. 30. | alu ee ae nen verabfolgt Herr 
Die Urwälder Kordameritns, ed weden 1 

glifornien, die Niagarafälle. Der Bgrſtgende Der Vorstand. 

Mondunſchten u. f 0 b. Neger Schriftführer. 

CCW 
‘ 2 7 mA 
Prachtbolles Eis, ohne = Dampfbad m: 

ö Schnee Graben, Badegaſſe 2, 

75 


vollſtändig erneuert, jeden Mitt 


Auf dem Schwerſenzer See! Ey; er abr bend Nasmitiae 


Generalverſammlung 


Anfang 4 Uhr. 
. am Montag, den 29. Jan. er., 


e 
Anfang Februar exöffne ich 
einen Curſus in der Geſchichte 
und Aeſthetik der Muſik. 
Anm. 1—2 Wochentags. 483 
Profeſſor Hennig. 


Oberſekundaner 
ertheilt Nachphilf ſtunden Off. 
unter B. 137 an die Exp. d. Ztg. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar 1. 8. Fischer 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur befter franz und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


zur rationellen Pflege der 
Haut, ſparſam im Verbrauch, von 


sl 
Fe ö 
größtem Fettgehalt, unter allen 


feineren parfümirten Toilettenſeifen die billigfte, 
Preis pro Stück nur 25 Zu haben in allen beſſeren 
Droguen⸗, Seifen, Parfümerſen⸗ und Colonialwaaren⸗Geſchäften. 


Minchener Birgerbrin 


auf der Weltausſtellung in Chicago mit dem 
Erſten Preis prämiirt, empfiehlt s 


A. Schwersenz, 


Vertreter für Poſen. 


Gleichzeitig erlaube ich mir, den von mir innehabenden 
Sternſchen Saal 

und die dazu gehörigen Nebenräume zur Abhaltung von Hoch⸗ 

zeiten, Bällen, Konzerten u. ſ. w. zu empfehlen. Diners 

und Soupers werden von mu beſtens ausgeführt. 591 


＋ 8 „ Edelgeſinnte Meuſchen, 
Patent-Muster- Inge 18 e Alan 
nabe 1?, ädchen „ all, 

U. Markensachen dkth., aut erzogen, Eltern bereits 
erledigen prompt und reell 3 J. todt, deren Wohlthäter kürz⸗ 

lich auch geſtorben — zu ſich zu 
nehmen und für ihren Unterhalt 
zu ſorgen, belieben ihre Off. in 
der Exp. d. Bol. Ztg. unt. C. 8. 


Ein Lokomotivführer an 
einer Privatbahn, Wittwer An⸗ bis zum 20. er. niederzulegen 
fang 30er Jahre, katholiſch, ſucht T in liefert Pilligſt 
ſich wieder zu verheirathen. Trauringe Arnold Wolff, 
Adreſſen direkt an 51) | Goldarbeiter. Friedrichſtr. 

| Carl Blaſchke, Znin. 


TFS Zoe 


ana 


14. J 


775 


Nr. 33. 


SRH 


Lokales. 
(Jortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

I. K. [Petition an den Reichstag gegen 
den Quittungs⸗ und Frachtbriefſtempel.] 
In den Geſchäften von Ad Aſch Söhne, Markt 82, 
S. Brzeski, Markt 52, Ru d. Chaym 38/39, Ed. 

Feckert, Cigarrengeſchäft, Victoriaſtr. 8, Jaſinskicſu. 
Olynski, St. Martin 62, H. Lichtenſtein, Cigarren- 
Handlung, Berlinerſtr. 2, Franz Peſchke, St. Martin 23, 
N. Ratt, Cigarrenhandlung, Markt 70, G. A. Schleh, 
Eigarrenhandlung, Wilhelmsplatz 1, J. Schleyer, Breite 
ſtraße 13, Os w. Schaepe, St. Martin 57, G. Schu⸗ 
bert, Cigarrenhandlung, St. Martin 51 — liegt bis zum 
18. Januar d. J. eine Petition an den Reichs⸗ 
tag gegen den Quittungs⸗ und Frachtbrief⸗ 
Stempel zur Unterſchrift aus. Wenn die Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden bedenken, daß ſie in erſter Linie unter 
der Einführung dieſer Steuern zu leiden haben würden, und zwar 
mit einem Betrage, der bei vielen das Vielfache ihrer Gewerbe⸗ 
ſteuer ausmacht, ſind wir überzeugt, daß Keiner von ihnen 
ſeine Unterſchrift unter dieſer Petition fehlen laſſen wird. 
* Billig zahlt, wer ſchnell zahlt! Unter dieſer Spitzmarke 
richtet die Berliner „Volkszeitung“ folgendes Mahnwort, — das 
auch bei uns Beherzigung verdient, an das Publikum: Faſt mit 
derſelben Pünktlichkeit wie die Glückwünſche zärtlicher Verwandten, 
lieber Freunde und boshafter Menſchen zu Neujahr ſtellen ſich in machen Konzerte. hinſichtlich deren die beſchränkende Vorſchrlft des 
den erſten Wochen des neuen Jahres andere Papierchen ein, die 8 bl 155 gf an en Sun d ne beſtehen 
in einem einfacheren Gewande erſcheinen und nicht mit allerlei lid Wee done alle mit Rah AHA Sale ker 
Flitterwerk verziert find. Auch tragen fie keine poetiſchen Ergüſſe, dürfen, Frühkonzerte ſchon um 8 Uhr Morgens aufpören müſſen, 
vielmehr ſpricht die nüchternſte Proſa des Lebens aus ihnen. Es im Uebrigen aber Konzerte erſt um 4 Uhr Nachmittags beginnen 
find die Neujahrs rechnungen, die uns von unſeren Gläubigern ins 


dürfen. — Die nämliche Verordnung hat übrigens der Herr 
Haus geſchickt werden. Noch entbehrt ein großer Theil von ihnen Polizel⸗Präſident auch für die zum Amtsbezirke der kgl. Poltzei⸗ 
der Quittungsvermerke. Eine nicht geringe Anzahl Schuldner hat 


Direktion hierſelbſt gehörigen ländlichen Ortſchaften Jerſitz, St. 
zwar den redlichen Willen, zu bezahlen, aber die ſchlechten wirth⸗ 


Lazarus, Wilda und Berdychowo mit Plotrowo erfaſſen, ſodaß für 

bie on daſſelbe gilt, was vorſtehend für die hleſige Stadt 
ſchaftlichen Verhältniſſe laſten fo ſchwer auf ihnen, daß fie ihre geſagt n. j 
Abſicht nicht in die That umzuſetzen vermögen. Andere dagegen, er e e Seen en 
die zahlen könnten, wenn ſie wollten, laſſen aus Bequemlichkeit im Saale des Hotel de Saxe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteben: 
und Nachläſſigkeit die Mahnungen unberückſichtigt. Unter dieſem 1. Erſtattung des Jahresberichts, 2. Rechnungslegung und Decharge, 
Borgſyſtem leiden am allermeiſten die Handwerker. Sie ſelbſt ſind 56 ee al IE EL 
zumeiſt auf einen nur unerheblichen Kredit angewieſen, durch die N - ? x 21 f 
gelieferten Arbeiten find ihnen beträchtliche Auslagen entſtanden Stettin einen Vortrag über „die Schaffung einer Pfandbrief⸗Anſtalt 
und, nachdem ſie Monate lang vergeblich auf Bezahlung gehofft 
haben, ſehen Fe ſich auch im neuen Jahre in ihrer Erwartung ge⸗ 
täuſcht. Der Schuldner nimmt gar oft die Rechnungen an und 


für den ſtädtiſchen Grundbeſitz“ halten. Es wird daher gebeten, 
recht pünktlich zur Erledigung der Geſchäfte der Generalverſamm⸗ 
lung zu erſcheinen, damit Herr Dr. Graßmann ſeinen Vortrag 
BE, him er. hielt geſtern Abend im Saal 
; p Der Männer⸗Turnverein hielt geſtern Abend im Saale 
verſenkt ſie dann gleichgiltig in ein Schubfach feines Schreibtiſches, des Hotel de Saxe ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab. Der 
wo ſie ſo ruhig ſchlummern, wie ihr ſorgloſer Beſitzer. Ob ſolche Verfa un des 1 en man ade 15 lo ß, a 
Leute auch fo handeln würden, wenn fie wüßten, in welche ver⸗ Verſammlung mit kurzen Worten der Begrüßung und eritatieie 
= dann den Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen 
zweifelte Lage tor Leichtfinn, ihre Vergeßlichkett den Handwerker Jahre. Wie aus demſelben hervorgeht, iſt der Verein auf den 
bringen kann? Schon in ſeinem eigenen Intereſſe ſollte man es Gauturnfeſten würdig vertreten geweſen und zahlreiche Preiſe ſind 
ſich angelegen ſein laſſen, die Neujahrsrechnungen ſo ſchnell als den Mitgliedern wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungen zugefallen. 
möglich zu erledigen, wie überhaupt ſeine Verpflichtungen möglichſt Wie eifrig die turneriſche Sache im Verein gepflegt iſt, beweiſen 
bald zu erfüllen. Wenn das Sprichwort ſagt, daß doppelt giebt, 
wer ſchnell giebt, jo könnte man mit der gleichen Berechtigung be⸗ 
Haupten, daß der, welcher ſchnell zahlt, billig zahlt. Viele Unan⸗ 
nehmlichkeſten würde man ſich erſparen, ſich vor Prozeſſen ſchützen 
und Koſten vermeiden, wenn man ſich auch dem Handwerker gegen⸗ 
über daran gewöhnen wollte, in der Erfüllung ſeiner Pflichten ge⸗ 


beſonders die hervorragenden Leiſtungen der Männer und Zög⸗ 

lingsriege. Die Kaſſenverhältniſſe ſind recht günſtig. Der Reſerve⸗ 
wiſſenhaft zu fein und von allzu langen Zahlungsfriſten abzuſehen. 
* Stadttheater. Das Repertoir unſeres Stadttheaters bietet 


Fonds weiſt einen Beſtand von rund 900 M. auf. Nachdem dem Vor⸗ 
15 die nächſte Woche wiederum eine reichhaltige Abwechſelung. 


ſelber Gemeinde gehörige Kernwerksmühle zum Stadtkreiſe gehörig 
gezeichnet ſind. Hingegen liegt die Johanniskirche vor dem War⸗ 
ſchauet Thore, die zur Stadt gehört, nach der Karte im Landkreiſe 
Poſen⸗Oſt. Jedenfalls werden dieſe Irrthümer bei der nä chſten 
Auflage der Karte im Intereſſe des heimathkundlichen Unterrichts 
in der Schule beſeitigt werden. 

pP. Das Panorama international bringt in dieſer Woche: 
Landſchaftsbilder aus Nordamerlka, Gebtraswald und Flußparxtien 
und dergl.; ferner großartige Bauwerke, Brücken, Städte und Ge⸗ 
häude zur Anſchauung, die ihrer Großartigkeit und Eigenart von 
beſonderem Satereffe ſind, namentlich für die vorgeſchrittene Schul⸗ 
jugend. Recht infteufttw iſt auch die Darſtellung der Mondphaſen. 

* Perſonalunachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 
elepen: Der Studeat Rothe in Poſen, die Noltirienten Sproſſe 
in Gneſen, Tornow in Dt.⸗Krone, Wigner in Flatow; auge⸗ 
nommen zum Poſtagenten: der Kunſtzärtner Witkowzkl 
in Glo pno an Stelle des freiwillig ausgeſchledenen Lehrers Raabe. 

* Umſchulung. Die katholfſchen Hausväter aus Koſzkowo 
Gut und Gemeinde ſowie Grodnica im Kreiſe Goſtyn find aus 
ihren bisherigen Schulverbänden ausgeſchalt und zu einer katho⸗ 
lichen Schulſaztetät mit ihrem Sitze in Koſzkowo vereinigt worden. 

Der Beginn der Schonzeit für Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 
hennen, ſowie für Haſelwild und Wachteln iſt auf Sonntag, den 
28. Januar cr. feſtgeſetzt worden. 

r. Wilda, 13 Jan. [Rayonveränderung Vom 
projektirten Waſſer⸗ und Elektrizitäts werke. 
Die Kaiſerliche Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion hat im Jatereſſe eines 
Maſſivbaues genehmigt, daß das von der Grenze des zweiten 
Feſtungsrayons durchſchnittene Karpinskiſche Grundſtück in der 
Bachſtraße aus dem zweiten Rayon ausgeſchieden und mit der 
ganzen Fläche dem dritten zugethetlt werde. Die Verſetzung der 
Rayonſteine hat bereits ſtattgefunden. — Auf der Tagesordnung 
der Montag Nachmittag ſtattfindenden Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung ſteht u. a. die Beſchlußfaſſung über den Bu einer Waſſer⸗ 
leitung und die Einführung der elektriſchen Beleuchtung, ſowle die 
Beſchaffung der dazu erforderlichen Mittel. Obwohl einzelne An⸗ 
hänger der früheren Ortsverwaltung eifrig gegen die Ausführung 
des Projektes agtttren, tft dieſelbe doch geſichert. 


Aus der Provinz Poſen. 

6 Oſtrowo, 12. Jan. Mlarmirung der Garniſon. 
Neueinthetlung der Kehrbezirke. Paßgebühren! 
Geſtern Abend wurde die hieſtge Garniſon auf Befehl des Regt⸗ 
ments⸗Oberſt aus Krotoſchin plötzlich alarmirt und rückte nach ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden aus. Nach mehrſtündiger Felddienſtübung 
kehrten die Truppen zurück. — Auf Antrag des Kreisausſchuſſes 
zu Oſtrowo hat der Bezirksausſchuß beſchloſſen, daß der Kreis 
Oſtrowo vom 1. Januar in drei Kehrbezirke getheilt werde. Vom 


Goldmark. 


rs. Sonntagsheiligung. Eine dankenswerthe, dem geſammten 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Verkehr förderliche und günſtige 
Verordnung hat der Herr Polizei Präſident erlaſſen, inſofern als 
für die Dauer des ſonn⸗ und feſttägigen Hauptgottesdienſtes über⸗ 
haupt, alſo des vor⸗ und nachmittägigen Hauptgottesdienſtes die 
Zeit von 9½ bis 11 Uhr Vormittags bekannt gegeben iit. Dieſe 
die Hauptgottes dienſtzeit bezeichnende Dauer deckt ſich mit derient: 
gen für die hieſige Stadt feſtgeſetzten für die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe. Die beregte Verordnung beſeitigt alle Ungleich⸗ 
heiten und Zweifel, welche dis dahin über die Vorſchrlften hinſicht⸗ 
lich der Sonntagsruhe und der Sonntagsheiligung beſtanden haben. 
Für die Stadt Poſen kommt hinfort die Beſtimmung der Regte⸗ 
rungs:Boltzet: Verordnung vom 28. Auguſt 1871, betreffend die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage, wonach die Zeit 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags als Dauer für den nachmittägigen 
Sonn: und Feſttagsgottesdienſt zu gelten hatte, in Wegfall, ſo daß 
nunmehr bis 9 Uhr Vormittags und von 11, Uhr Vormittags 
ab die Schaufenſter nicht mehr geblendet werden brauchen, vielmehr 
die Verkaufsgegenftände ꝛc. in deuſelben zur Schau ausgeſtellt 
werden können; der Gewerbetrieb in Schankwirthſchaften, Reſtau⸗ 
rattonen und Konditoreien ein uneingeſchränkter iſt; alle geräuſch 
vollen geſellſchaftlichen Vereinigungen und Vergnügungen an öffent⸗ 
lichen Orten, insbeſondere das Kegelſpiel, das Scheiben⸗ und 
Vogelſchießen, Theatervorſtellungen und dergleichen, Schauſtellun⸗ 
gen aller Art in Buden Kabinetten ꝛc., Karrouſſelbetrieb, öffentliche 
Aufzüge u. ſ. w. ſtatthaft ſind, auf der Gemarkung der Stadt 
Poſen gejagt (nicht aber Hetz⸗ oder Treibjagd abgehalten) werden 
darf. Eine alleinige, uns allerdings nicht erklärliche Ausnahme 


Schornſteinfegermeiſter Ignatz Fengler, der zweite Bezirk Joſeph 
Adamek und der dritte Bezirk Konſtantin Glerſzynskt hierſelbſt 
überwieſen worden. An Gebühren dürfen dieſelben nunmehr für 
das jedesmaltge Kehren eines Schornſteins oder eines ſogenannten 
ruſſiſchen Rohres in einem einſtöckigen Wohnbauſe nur 10 Pf., in 
einem zwet⸗ und breiftödigen 15 Pf. und in einem mehrſtöckigen 
Wohnhauſe 20 Pf. erheben. — Landrath Freiherr v. Lützow bringt 
zur Kenntniß der Intereſſenten, daß von morgen ab die Gebühren 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Konſulate für jedes Paßviſum 4,90 M. 
und für jede andere Legaltſatlon 6,50 M. betragen. Die ſonſt ent⸗ 
en Portokoſten und Beſtellgelder find außerdem zu ver⸗ 
güten. 

-u. Buk, 13. Januar. [Silberne Hochzeit.] Geſtern 
feterte im Kreiſe ſeiner Familie einer unſerer tüchtigſten und ge⸗ 
achtetſten Großgrundbeſttzer hieſiger Gegend, Herr Ritterautsde⸗ 
ſitzer Koſchmteder auf Großdorf, ſeine ſilberne Hochzeit. 

® Opalenica, 13. Jan. In der geſtrigen Nacht wurde 
mittelſt eines Revolbers von einem Unbekannten zwei Mal in die 
Wohnung der hieſtgen katholtſchen Lehrerin v. T. geſchoſſen. Die 
eine Kugel ſteckte in der Wand, die andere lag auf der Erde. 
Schaden wurde ſonſt nicht angerichtet. Das Attentat wiederholte 
ſich heute Nacht. Durch vier Schüſſe wurden mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert. 

O. Rogaſen, 11. Jan. [Generalverſammlung. 
Wohlthätigtett.] In dieſer Woche fand im Rheinſchen 
Saale eine Generalverſammlung des Landwehrvereins ſtatt, die 
gon 40 Mitgliedern beſucht war. Das Andenken der im Jahre 
18-3 verſtorbenen Kameraden ehrte die Verſammlung durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Der Geburtstag des Kaiſers wird feſtlich 
begangen werden. — Der Verein zur Bekleidung armer jädiſcher 
en hat eine größere Anzahl Kinder mit warmer Kleidung 
verſehen. 

> Schmiegel, 12. Jan. [Einbruchsdiebſtahll Vom 
Vaterländtſchenſirzuen verein. Einrichtung einer Brau⸗ 
eret.] Dem Müller Wilhelm Gockſch hierſelbſt wurden kürzlich aus 
feiner Woznung 54 Malk geſtohlen. Der Einbruch iſt jedenfalls 
mit einem abhanden g kommen en Hausſchlüſſel ausgeführt worden. 
Dem Diebe glaubt man auf ddr Spur zu ſein. — In der letzten 
Vorſtandsſitzung des hieſigen Vaterländ ſchen Frauenvereins wurde 
beſchloſſen, die Suppenküche, welche in den letzten Jah en einge⸗ 
richtet war, in dieſem J ihre nicht wieder zu eröffnen, dafür ſollen 

n bedürftige Perſonen, weiche öffentliche Armenunterſtützungen 
nicht genteß n, Natu alien vertheilt werden. Ein namhafter Be⸗ 
t ag iſt zu dieſem Zwecke au- geworfen Außerdem iſt beabſichtigt, 
en ſprechend der Anceoung des Provin tatvereind zu Poſen, zur 
Unterſtützung bedürfitger Angehörigen folder Maunſchaften, die im 
Fall einer etwaigen Mobilmachung ins Feld rücke müſſen, einen 
Fonds an der hleſigen Steuerſparkaſſe zu deponiren. — Der Brau⸗ 
meiſter Büchner aus Bojanomo hat das dem Maurermeiſter Stein⸗ 
bach gehörige Brauereigrundſtück mit der A ſicht erworben, hier⸗ 
ſelbſt eine Brauerei für bay ſſche Biere einzurichten. 

= Birke, 12. Jan. [SHelbſtmord.] Geſtern hat der bel 
dem Eigenthümer Fehlmelchow in Dlenſt ſtehende Knecht Sroka 
ſanem Leben durch Erhängen ein Ende bereitet. Sroka hatte ſich 
einige Tage gegen den Willen ſeines Brotherrn umhergetrieben, kam 
dann Abends nach Hauſe und verbarg ſich auf dem Heuboden, wo er 
rotz eifrigen Suchens feiner. Herrſchaft nicht gefunden werden 
konnte. Am Morgen fand man den Selbſtmörder in einer Schlinge 
neben der Stallthür als Leiche vor. 

ch. Rawitſch, 12. Jan. [Beſtrafung. Todt aufge⸗ 
funden] Eine baute, aber wohlverdiente Strafe wurde dem 
Obſthändler Joſef U. aus Keöden durch das hieſt ze Schöffengericht 
auferlegt. Derſelbe ſchnitt am 24. Auguſt 1893 auf der Chauſſee 
zwiſchen Wilkonice und Dlonle einen jungen Chauſſeebaum ab und 
mtghandelte fein Pferd damit. Die That wurde bemeckt und zur 
Anzeige gebracht. Das Schöffengericht verartheilte den U zu zwei 
Monaten Gefängniß und wegen Thierquälerei zu einer Woche Haft. 
— Vor einigen Tagen wurde ein Knecht vom Dom. Maſſel auf 
dem Wege nach dem Vorweck Neurode neben dem von ihm gelei⸗ 
teten Wagen todt aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt er während der 


ſtand Decharge ertheilt worden, wurden noch verſchtledene Einzelbe⸗ 
richte erſtattet. Die Uebungen der Zöglingsriege find immer ſehr gut 
beſucht worden, trotzdem die jungen Leute durch die Fortbildungsſchule 
n erſter Linie machen wir nochmals auf die heutige Nachmittags⸗ 
orſtellung, in welcher Schillers Tragödie „Die Jungfrau 
von Orleans zur Aufführung kommt, zu welcher den Schü⸗ 


häufig von dem Beſuch abgehalten wurden. Die Präſenzliſte wies 

an keinem Abend unter 20 Anweſende auf. Herrn Tauer, dem 

die Leitung der Riege oblag, erntete viele Anerkennung und man 
lern und Schülerinnen das Parquet pro Billet mit 80 Pf. berech⸗ 
net wird, ſowie auf die Abendvorſtellung, in welcher Neßlers po: 
uläre Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ zur 


beſchloß, die Rlege fortgeſetzt in jeder Weiſe zu unter⸗ 
n gelangt, aufmerkſam. Neßlers „Trompeter! hatte 


ſtützen und ihr beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Bei 
der Vorſtandswahl wurden Herr Oberturnlehrer Kloß zum 

ch im vorigen Jahre einer allgemein günſtigen Aufnahme 
zu erfreuen und dürfte auch in dieſer Saiſon in der Beſetzung 


erſten Vorſitzenden, Herr Kaufmann Stiller zum zweiten Vor 
ſitzenden, zum Schriſtführer Herr Eiſenbahnbetriebs⸗ Sekretär 
mit Frl. Hof, Mitlacher und Herren Wild, Krieg und 
Meyer erneutes Intereſſe erregen. Für Montag iſt als üb: 


Haaſe, zum Kaſſenwart Herr Rendant Weiſe, zum erſten 

Turnwart Herr Schmiedemeiſter Zumkowski, zum zweiten 
liche Klaſſiker⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen Shakeſpeaxes 
Kaufmann von Venedig neu einſtudirt worden. Die 


Turnwart Herr Pohl urd zum Zeugwart Herr Bergner 
wiedergewählt. In die Kaſſenprüfungskommiſſton wurden die 
Hauptrolle, der Sbeylock wird von Herrn Oberregiſſeur Her z⸗ 
man nf, der dieſes Werk mit größter Sorgfalt in Szene geſetzt 


Herren Kaufmann Gerhardt, Mittelſchullehrer Eitner und 

Zahnarzt Mallacho w gewählt. Man ſchritt ſodann zur Berathung 

über die zum 8. Deutſchen Turnfeſt, das über Sommer in Breslau 
at, dargeſtellt werden. Auch die übrigen Hauptrollen wie Porzta, 
eriſſa, Jeſſika, Antonio, Baflanto dürften in den Damen Fräul. 
ſen, Wendt, Voigt, und den Herren Bender und 


abgehalten wird, zu treffenden Vorbereitungen. In Anbetracht des 
Umſtandes, daß das deutſche Turnfeſt diesmal in jo unmittelbarer 
0 
Stein würdige Vertreter finden. Die komiſche Rolle des alten 
Gobbo hat Herr Voigt in Händen und dürfte in dieſer Be⸗ 


Nähe der Provinz ſtattfindet, beſchloß man, das Feſt mit allen 

Kräften zu unterſtützen. Um die großen Fortſchritte, die der Ver⸗ 

ein mit den letzten Jahren zu verzeichnen hat, auf dem Feſte zur 
Geltung zu bringen, will man nicht allein eine Muſterxiege ent: 

ſetzung eine gute Aufführung verbürgt ſein. Am Donnerſtag er⸗ 

öffnet der königl. preuß. Hofichaufpieler Karl Sontag, der 

hier im Jahre 1888/89 zum letzten Male unter der Direktion des 

Herrn Jeſſe als Gaſt weilte, ſein, wenngleich nur kurz bemeſſenes 


ſenden, ſondern ſich auch beim Allgemeinen Wettturnen ſehr zahl⸗ 
reich betheiligen. — Am 17. Februar wird im Zoologiſchen Garten 

darum nicht minder hoch intereſſantes Gaſtſpiel als Titus Bär in 

Moſers Luſtſpiel „Der Sklave, oder der Schwieger 


eine Ballfeſtlichkeit, der ein Schauturnen vorangehen wird, abge⸗ 
vater aus Sachſen“, und zwar in einer vom Gaſt ſelbſt 


halten werden. Die Verſammlung bewilligte hierzu die nöthigen 
umgeänderten Bearbeitung. Als Beigabe folgt an dieſem Abend 


Mittel aus der Vereinskaſſe. Die Vorbereitungen zu dem Feſt 
wird der Vereinsvorſtand übernehmen. Ferner wurde die in Vor⸗ 

ein von Herrn Karl Sontag ſelbſt verfaßter Schwank, Frau en⸗ 

Emanzipation betitelt, in welchem der geſchätzte Gaſt die 


ſchlag gebrachte Ausgabe für die Anſchaffung eines transportablen 
Rolle des Schauspielers Anton Walt er darſtellen wird. Herr 


Recks genehmigt. ö 

* Zur Konſtituirung des Provinzialvereins für Hebung 
Karl Sontag ſteht wohl von ſeinem letzten Gaſtſplel her noch in 
angenehmer Erinnerung, ſodaß ſein diesjähriges Gaitipiel wohl 


der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in der Provinz Poſen findet 
am 20. Januar d. J., Nachmittags 6 Uhr, in Mylıus Hotel bier 
ſelbſt unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Witting eine 
Versammlung ſtatt, in welcher Herr Hauptmann a. D. Hllfen 
über die Geſchichte und Thätigkelt des Bentralvereind für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt und die künftigen Aufgaben 
der Binnenſchifffahrtsvereine ſprechen wird. Auch ſoll ein Vor⸗ 
trag über die Schifffahrtsverhältniſſe der Provinz Poſen gehalten 

allſeitig freudigſt begrüßt werden dürfte, die übrigen Spieltage werden. Zutritt zu der Verſammlung hat jeder, der ſich für die 

dleſer Woche bringen folgende intereſſante Theaterabende Dienitag Binnenſchifffahrtsverhältniſſe intereſſirtt. 

* Eine eigenartige Inkommunaliſirung von Poſener 
Vororten und Vorortstheilen ohne Geneomigung der Behörden 
und ohne Wiſſen der betreffenden Gemeinden hat nach der hlerſelbſt 
im Jahre 1892 bei Louis Türk erſchtenenen Wandkarte der Kreiſe 
Poſen Oſt und Poſen⸗Weſt und des Stadtkreiſes Poſen von 
A. Hielſcher in Liegnitz ſtattgefunden. Nach dieſer Karte iſt näm⸗ 
lich das ſtädtiſche Gebiet inſofern um ein Beträchtliches erweltect 
worden, als die beiden Gemeinden Berdychowo und Pletrowo, 
ferner Theile des vor dem Wilda⸗ und Ritterthore liegenden Ge⸗ 
bietes von St. Lazarus (die Kirchhöfe und das Tambourloch), ſo⸗ 
wie das zu Winiary gehörige Kernwerk und dle gleichfalls zu der⸗ 


„Die Hugenotten“ mit Herrn Müller⸗ Hartung 
als Raoul, Mittwoch zum letzten Male, Charleys Tante“ 
und „Meißner Porzellan“, Freitag „Der Trom⸗ 
peter von Säkkingen“ und Sonnabend ein nochmaliges 
Gaſtſpiel des Herrn Sontag in der Rolle des Dr. Alfred 
Wespe in Benedix gleichnamigem Luſtſpiel „Doktor Wespe“. 
Ein großes Extrakonzert wird die Kapelle der 47er am 
nächſten Mittwoch wieder veranftalten, welches bei gewöhnlichem 
Einlrittspieis ein ganz beſonders ausgewähltes Programm bietet. 
Daß „dritte Sinfonle⸗Konzert“ der Kapelle findet am Montag, den 
22. d. M. ftatt und wird folgendes Programm enthalten: Ouverture 


anuar 1894 


gleichen Zeitpunkte ab iſt vom Kreisausſchuß der erſte Bezirk dene 


9 f fertigkeitsunterricht einzuführen. Die 
weilen miethsweiſe beſchafft werden. Es wurde ſodann noch die 
0 für se ln. eines wöchentlichen Schwarzviehmarktes beſchloſſen und 
für 
60 M. b 


Veſuy zie 
Ob 


Fahrt vornüber vom Wagen geſtürzt. In de 


m ärztlichen Gutachten 
ee ins Gehirn als Todesurſache bezeichnet. 


N SEN 


A Liſſa i. P., 11. Jan. [Stadtverordnetenſitzun g. 
SEinbruchsdiebſtahl. Kolle 5 { : 
haltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die im November v. J. d 
gewählten Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt. Zum Stadk⸗ 


verordneten⸗Vorſteher wurde Kanzleirath Grundmann wiederge⸗ 
ählt. Nach längerer Berathung wurde beſchloſſen, den Hand⸗ 
Räume hierzu ſollen einſt⸗ 


die Beaufſichtigung deſſelben eine fährliche Remuneration von 
bew 


ein Einbruch verübt. Von dem nach der Schloßſtraße zu gele⸗ 
genen Schaufenſter wurde die Jalouſie hoch geſchoben und die 


Scheibe eingedrückt. Durch die entſtandene Oeffnung iſt der Dieb 
in das Geſchäftslokal eingedrungen, wo er den Geldkaſten erbrach 
und die Kaſſe im Betrage von 3 V 


e. an ſich nahm. — Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Poſen hat die Genehmigung zu einer 
Sammlung zum Ausbau der een e zu Maryſin bei 
Sandberg für das Jahr 1894 in den katholiſchen Haushaltungen 
der Kreiſe Frauſtadt, Goſtyn, Liſſa und Rawitſch ertheilt. 
O Aus dem Kreiſe Liſſa, 11. Jan. [Neues Diſtrikts⸗ 
amt. Neue Schulen.] Wie hier als beſtimmt verlautet, iſt 
mit dem 1. April d. J. eine Theilung des umfangreichen Otlſtrikts⸗ 
amtes Storchneſt in Ausſicht genommen. Es wird alsdann ein 
neues Diſtriktsamt in Garzyn errichtet und dort gleichzeitig auch 
ein Gendarm ſtationirt werden. G. iſt aus dem Grunde ſchon 
um Diſtriktsamt geeignet, weil es hart an der Bahn liegt und 
ahn und Poſtſtatſon aufzuweiſen hat. — In dem Orte Gurzno 
wird eine neue katholiſche Schule erbaut werden und für den Ort 
Garzyn, in dem bis jetzt keine Schule war, ſondern deſſen Kinder 


nach anderen Ortſchaften eingeſchult waren, iſt die Gründung einer 


katholiſchen Schule in Ausſicht genommen. 


V. Frauſtadt, 11. Jan. [Saatenſtand. 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Saatenſtand tft in hieſtger Gegend ein recht günſtiger zu nennen. 
Die Saaten ſtehen üppig und im friſcheſten Grün da. Der ſtrenge 
Froſt der vorigen Woche bat ihnen Schaden nicht zugefügt. Zu 
ihrem ferneren Gedeihen wäre eine Schneedecke allerdings ſehr 
erwünſcht. Am Sonnabend, 13. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, 
wird der hieſige landwirthſchaftliche Verein im Hitzegradſchen Hotel 
de Pologne eine Verſammlung abhalten, in welchem der landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehrer Pflücker⸗Poſen über die Anwendung künſtlicher 
Düngemittel einen Vortrag halten wird. 

X. Wreſchen, 11. Jan. [(Vom Schlachthauſe. Geld⸗ 
mangel in den Schulkaſſen. Verleihung von 
Denkmünzen. Schulbau.] Das hieſige Schlachthaus, dem 
Kaufmann Michael Cohn gehörig, iſt ſeit einigen Jahren von der 
Stadt gepachtet. Durch eine ſeit Kurzem praktiſch angelegte Kana⸗ 
liſation iſt beſonders den ſanitären Anforderungen Rechnung ger 
tragen worden. Als beamteter Thierarzt iſt Kreisthierarzt Einicke, 
als Schlachthaus⸗Inſpektor Barbier und Heilgehilfe Woſinsti an⸗ 

eſtellt. Derſelbe hat zu dieſem Zwecke an einem thierärztlichen 
Kursus in Bromberg theilgenommen und die Prüfung beſtanden. 
Gleichzeitig verſteht er auch die Geſchäfte der Unteriuchung des 
neichlachteten Viehes. Außer ihm wirken Barbier Scholz und 
Reſtaurateur Meltzer als Fleiſchbeſchauer. Im abgelaufenen Jahre 
wurden 2041 Schweine geſchlachtet, davon waren 19 trichinös und 
6 finnig. — Beim Abholen der Schulentlaſtungsbeiträge aus der 
Kreiskaſſe wurde dem Schulkaſſen⸗Rendanten ein beträchtlicher 
Theil zur Deckung des Beitrages für die Lehrerpenſionskaſſe ein⸗ 
behalten. Viele Lehrer konnten dadurch ihre Gehälter nicht ganz 


Verſamm⸗ 


Von ſonnigen Küſten. 


Mittelmeer⸗Briefe von Karl Böttcher. 
(Driginal⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 


f Cagliari (Sardinien), 6. Januar. 

Den Golf von Neapel hinaus — tauſendfach gefeiert durch 
Feder und Pinſel — heute eine düſtere Fahrt. Niedriger, blet⸗ 
farbener Himmel; das Meer in drohender Ruhe. Drüben der 
t ſeinen Rauchſchwanz ein wie eine ängſtliche Katze. 
Nebel, ob Sturm, ob beide in brüderlicher Vereinigung — 
in dieſer Jahreszeit muß man zur See auf Alles gefaßt ſein 

Trotzdem — das blaue Thyrrhener Meer verſtehtz ſich auf 
Ueberraſchungen. Kaum, daß wir die an den Hortzont gezeichnete, 
mehr und mehr verſchwindende Zickzacklinſe der Gebirge Ischias 
im Rücken haben, da greift der Teufel in ſeine boshafteſte Rumpel⸗ 
kammer und ſchickt uns ein Wetter auf den Buckel — ein Gebräu 
aus Hagel, Regen, Nebel, Sturm — huh! 2 

Herumkletternden Matroſen in ihren triefenden Gummimänteln 
ſpritzt der Wogenſchaum in die fahlen Banditengeſichter. Das 
Schiff rollt entſetzlich. Die Maſten pendeln in weiten Schwin⸗ 
gungen hin und wieder, ächzend, ſtöhnend, keuchend. 

Im Zwiſchendeck Alles überfüllt mit Paſſagieren — armen 
Teufeln, die vom Feſtland auswandern und auf Sardinien ihr 
Glück verſuchen wollen. 5 

Auf Sardinien! ... Barmherzigkeit! 

Einige liegen auf Säcken herum; andere hocken zwiſchen 
ſchmutzigen Bündeln, ihren ganzen Hausſtand; noch andere drängen 
ſich in eine Ecke zuſammen — jo wärmt man ſich gegenſeitig. 
Ein paar alte Weißbärte ſtarren reſignirt ins Leere. Seekranke 
Mütter, zerlumpt, abgezehrt, zähneklappernd, verſuchen ihre ſee⸗ 
kranken Kinder zu beruhigen. Aber das ſchreit und weint und 


wimmert weiter — hinein ins Wogengebraus. 


Mit dem ſinkenden Tag verſchlimmert ſich das Wetter. Nun 
ſteuert eine Schiffsladung kondenſirter Angſt in die Dunkelheit. 
Was das Meer für ein Vergnügen daran haben kann, eine ganze 
ſchwarze Nacht hindurch einem Haufen hungriger, durchnäßter, zit⸗ 
ternder Menſchen Todesſchreck einzujagen und dabei mit höhniſchem 


Sturmgeheul aufzuſpielen — die Philoſophen mögens ergründen. 


Nach ſiebenundzwanzigſtündiger Schauerfahrt tauchte am fol⸗ 


genden Nachmittag die Felsküſte Sardintens auf. 


Schroffe Höhen glänzen herüber, umflattert von allerhand See⸗ 


gepögel. Triſte Landſtrecken, von Felsblöcken bedeckt, mit Kaktus⸗ 


üpp bewachſen, ziehen ſich weit hinauf... Und jetzt ftellt 
ech auch en vor, die Metropole der Inſel. Kleine, flache, 


die Berge emporklimmende weiße Häuſer, hochgewölbte Mauern, 
ö lunge Terraſſen — eine Stadt von echt ſüdlichem Typus. 
, Trübſelig ſchleicht unſer Schiff in die Bucht. E 


vos — 
„glücklich der Mann, der den Hafen erreicht hat.“ a 

a Studenten ſteige ich in Straßen und Gäßchen herum, pro⸗ 
bire die ſardiniſchen Weine — oh, oh, feurige Tropfen! — krieche 
in verſchledene rauchgeſchwärzte Spelunken, unterhalte mich auf 
dem ſonnenvollen Duat mit Matroſen, mit Bummlern, mit Poli⸗ 
ziſten ... Was wollt Ihr? Man muß ſich doch acclimatifiven. 

Aber dieſer grelle Gegenſatz zu Neapel! 

Wer direkt aus der lebensfreudigen Veſupſtadt hierber kommt, 
dem iſt es, als trete er aus einem Ballſaal auf einen Kirchhof. 
Von der vielgerühmten italieniſchen Fröhlichkeit keine Spur. Da 
Uingt kein Tamburin, zittert keine Mandoline, ertönt keine Gui⸗ 
tarre. Jedes Lachen ſcheint bereits in den Kehlen zu erſticken. 


ekte.] In der geſtern abge⸗ 


bewilligt. — 10 der vergangenen Nacht wurde im Fleiſch⸗ I 
und Wurſtwaarengeſchäft des Fleiſchermeiſters Kolodziej hierſelbſt 


Der |t 


g. Jutroſchin, 11. Jan. [Schulſchluß. Sammlung. 
n Folge Anordnung des königlichen Kreis⸗Phyſtkus, welcher 
geſtern in 14 katholiſchen Familien die Kinder unterſuchte, iſt wegen 
epidemiſch auftretender Maſern die 4. und 5. Klaſſe der hieſtgen 
katholiſchen Schule auf 14 Tage geſchloſſen worden. In den übrigen 
Klaſſen genannter Schule, in denen 50—60 Prozent der Schüler 
fehlen, wird der Unterricht einſtweilen noch fortgeſetzt. — Zum 
Ausbau der Krankenanſtalt zu Maryſin bei Sandberg iſt die Ab⸗ 
haltung einer Sammlung in den katholiſchen Haushaltungen der 
Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, Goſtyn und Rawitſch genehmigt worden. 

. Wongrowitz, 12. Jan [Vom Winter Erfroren. 
Schlägerei] Der halbe Winter iſt nun bald vorüber und bei 
ziemlich ſtarkem Froſte fehlt noch immer die ſchützende Schneedecke. 
Das macht beſorgt um unſere Winterſaaten. Auch eine ver⸗ 
derbenbringende Trockenheit würde das Ausbleiben des Schnees im 
Gefolge haben. Der überaus trockene Sommer hatte die Erde 
metextief ausgetrocknet. Der mäßig feuchte Herbſt hat dieſe 
Trockenheit nicht beiſeitigt und nun noch der ſchneeloſe Winter. 
Der ſchneeloſe Froſt und die ſonnenhellen Tage begünſtigen hier 
wenigſtens den Eisſport außerordentlich, ſo daß Schlittſchuhe jetzt 
ein geſuchter Handelsartikel ſind. Die Gelegenheit zum Eisſport 
iſt hier aber ganz beſonders günſtig. Der große, etwa 4 Kilom. 
lange Durowoer See ſtößt nämlich dicht an die Stadt und ladet 
mit ſeiner ſpiegelglatten Fläche förmlich dazu ein. 
Gelegenheit wird auch wacker benutzt. Die Jugend ſieht man ſich 
n den wärmeren Mittagsſtunden in großen Schaaren wacker 
darauf tummeln. Auch die Eisgewinnung iſt im vollen Gange, 
Die Molkerei, Brauerei ꝛc. ſuchen ihren Maſſenbedarf an Ets 
ſchnell zu decken. Hierbei finden wiederum Arbeiter und Fuhr⸗ 
werksbeſitzer einen lohnenden Winterverdienſt. — Der Hausbeſitzer 
Andreas Zerkowski von hier tft dieſer Tage an den Folgen des 
Froſtes geſtorben. Derſelbe hatte ſich bei ſtarkem Froſtwetter in 
den nahen Wald begeben. Auf dem Heimwege fühlte er ſich ſo 
ſchwach, daß er ſich hinſetzen mußte. Als ihn dann Leute fanden, 
war er bereits erſtarrt und ſprachlos. Nach Hauſe gebracht, iſt er 
dort geſtorben. — Vorgeſtern hat hier eine blutige Schlägerei 
wiſchen einem Miether und Vermiether ſtattgefunden. Hierbei 
dat der Miether den rechten Unterarm gebrochen und 3 Löcher in 
den Kopf bekommen. Der Miether ſoll ein raufluſtiger, dem 
Trunke ergebener Mann ſein. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

X. Uſch, 12. Jan. [Kriegerverein. Verunglückt. 
Verſetzt. Fälſchung. Von der Netze und Küddow.] 
Die letzte Monatsverſammlung des Kriegervereins eröffnete der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Lehrer Poſe, mit einem Hoch auf den 


Kalſer. Es wurde das Programm für die Geburtstagsfeier des ft 


Kaiſers feſtgeſetzt. Nachmittag findet im Vereinslokale ein Feſteſſen 
ſtatt, an welchem ca. 40 Perſonen theilnehmen. Die Abendfeier 
beginnt um 7 Uhr. — Geſtern verunglückte der 10jährige Sohn 
des Schloſſermeiſters Herwas. Der Knabe ſollte in einem irdenen 
Topfe Milch holen ſiel aber dabei ſo unglücklich, daß die Scherben 
des zerſchlagenen Topfes ihm in die rechte Hand drangen, ihm die 
Pulsader und die Sehnen zerſchnitten. Aerztliche Hilfe war ſofort 


zur Stelle. — Kürzlich während der Nacht wäre der Barbier Ku⸗ 


Seien hoch oben im europäiſchen Norden, etwa wie in Ham⸗ 
merfeſt. ö 

Je mehr ich die Sarden beobachte, umſo melancholiſcher er⸗ 
ſcheinen ſie mir — fo melancholiſch, daß ich den Einen oder An⸗ 
deren fragen möchte: „Nanu, Signore, kommen Sie gerade von 
einem Begräbniß oder gehen Sie zu einem ſolchen?d . Wie? 
Keins von beidem! . .. Aber Sternkreuzbombenelement, da können 
Sie wohl gar nicht lachen? ... Selten? ... Pardon, mir ſcheint, 
Sie haben in Ihrem Leben überhaupt noch nicht gelacht.“ 

Mit dieſer ſcheinbaren Trauer harmonirt auch die Farbe der 
Nationaltracht: zumeiſt kirchhöfliches Schwarz. Wenn ich ſolch' 
einen biederen Sarden daherſchleichen ſehe mit weitem, genial um⸗ 
geſchlungenem ſpaniſchem Mantel, ſchwarzfunkelnden Augen und 
einem Geſicht, wie der fünfte Akt einer Tragödie — ich denke, ich 
begegne einem Herzog Alba von unſerem Theater. Nur daß die 
Leute hier den großen Faltenmantel graziöſer tragen, als viele 
deutſche Bühnenkünſtler. 

Von ſolcher Traurigkeit iſt nicht nur die Stadt angehaucht — 
nein, auch die ganze Umgebung. Ja, zumal die Umgebung 

Ste erinnert mich mit ihrem wilden Felsgeklüft, ihrem düſtern 
Steingeröll, ihren verworrenen Kaktushecken, ihrer eigenartigen 
Gebirgsformation an die Gegend um Jeruſalem mit dem Oelberg 
und dem Kidronthal und der traurigen Berglehne, an welche Be⸗ 
thanien ſeine verfallenen Hausbaracken ſchmiegt. 

So glängen auch von den Höhen Cagllaris der Ausblick iſt 
auf das hergumſäumte Meer — weit draußen gehen gerundet und 
gebläht die Segel darüber hin, und die frohgelaunte Sonne ver⸗ 
treibt ſich die Zeit mit dem Hervorzaubern der wunderſamſten 
Lichteffekte — der Blick in das ſoziale Leben der Stadt zeigt finſtere 
Horizonte. Wolken bitterſter Armuth hängen darüber. 

Ach, vor ſo mancher Thür, welt geöffnet auf das ſchmutzige 
Gäßchen, mache ich Halt und blicke in Cagliariſches Familienleben. 
Oder ich trete auch gleich ein in den fenſterloſen Wohnraum. 

Drinnen im Halbdunkel graues Elend. Mir iſt, als befinde ich 
mich im bivouakartigen Heim einer zigeunernden Seiltänzertruppe. 
Aufgeſpannte Waſchleinen, in der Ecke neben dem breiten Bett 
junge Ziegen, daneben ein paar Katzen, ringsum eine fabelhafte 
Menge hungriger Kinder. Dem zerlumpten Vater mit ſchwarz⸗ 
bärtigem Geſicht, ins glimmende Kohlenbecken glotzend — ach, dem 
iſt es in die verwetterten Züge gegraben, daß er Noth und Unglück 
in hundert Formen kennen lernte. ... Als einziger Schmuck im 
ganzen Raum gucken die verblichenen, plumpkolorirten Bilder Ga⸗ 
ribaldis und Manzinis von der Wand herunter. Fliegenſchwärme 
halten darauf vieltauſendköpfig beſuchte Volksverſammlungen ab. 

Die „beſſere“ Geſellſchaft Cagliaris beſteht aus einer Unmenge 
von Rechtsanwälten, noch mehr Zollbeamten und doppelt ſo viel 
Steuereintreibern. All' dieſe Herrſchaften arbeiten im Schweiße 
ihres Angeſichts, am meiſten aber die Steuereintreiber. 

Weshalb gerade dieſe ? 

Das führt zum Traueriptel der ſardiniſchen Steuerzahlerei ... 
Wen ich auch über dieſes Kapitel ſpreche — ſtets merke ich an 
dem Blitzen ſeiner Augen, dem erregten Zittern ſeiner Stimme, 
daß ich ein für ihn finſteres Thema berühre. 

Un er der glühenden Sonne Sardiniens — was haben da 
phantaſievolle Köpfe für Steuern ausgebrütet! Kaum etwas, 
worauf der Steuerſegen nicht niederträufelt . 

Ich bin bisher fünf kleine Neſter der weiteren Umgebung 
Cagliaris abgelaufen — Treuenbrietzen an der Knatter oder Poſe⸗ 
muckel an der Pampe ſind Weltſtädte dagegen — Neſter, in denen 
vielleicht noch kein Menſch eine Flaſche Champagner geſehen 


Alles iſt auf Ernſt und Trauer geſtimmt, wie bei den braven] In keines konnte ich eintreten, ohne daß am Grenzpfahl ein 


Dieſe bequeme R 


Weiſe das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, hat nicht ermittelt werden können. Das Gebäude iſt 
verſichert. 


U. Bromberg, 11. Jan. [Stadtverordnetenſtitzung. 


paar ſchmutzige Hände plötzlich an mein Umhängetäſchchen fühlten 
und eine rauhe Stimme in vom Dialekt zerknſttertem Italieniſch 


fragte: 

„Musjuh! Musjuh! ... Was Steuerbares?“ 

„Weiß nicht. Sehen Sie nach! In der Taſche ſteckt mein 
Notizbuch, zwei Bleiſtifte und drei oder vier aufgezeichnete neue 
Gedanken ... Veelleicht?“ 

Ob der Staat die Steuern ſelbſt eintreibt? Denkt nicht dran. 
Da giebt es eine effektvollere Methode. Welche? ... Ihr werdet 
ſie ſogleich kennen lernen. 8 

Einer der von mir beſuchten kleinen Orte zwiſchen Pinien, 
Olivenbäumen und Zwergpalmen gelegen, zählt einige tauſend Ein⸗ 
wohner. Er hat nach amtlicher Schätzung monatlich etwa ſechs⸗ 
tauſend Lire Steuern aufzubringen. Aber die Armuth in ihrer 
ganzen Glorie hockt in dem kleinen Neſt. Mit der Zahlungsfähig⸗ 
keit der guten Leute ſteht es fo ein bischen — hm, hm] Der Staat 
bekommt vielleicht nur einen Theil dieſer Steuern und den auch 
nur tropfenweiſe. Ha, wenn er die ganze Pracht auf einen Wurf 
erhielte — dies wäre bequemer und ſicherer dazu. 

Aber wie das ?... Duliö — gefunden! 

Er verpachtet einfach die Steuern an den Meiſtbietenden. 

Eine Auktion wird veranſtaltet. Achtung, Ihr Kaufluſtigen! 
Etwa ſechstauſend Lire fälliger Monatsſteuern ſind zu beſchaffen. 

Spekulanten bieten viertauſend, fünftauſend, ſechstauſend 
„Ach was“, denkt Einer, „die find ſiebentauſend unter Brüdern 
werth!“. .. Eine kleine, von der ſchmutzigen Fluth des Geld⸗ 
Zuſammenſchindens erfaßte Aktiengeſellſchaft aber zahlt ſieben⸗ 
taujendfünfhundert.... O, die wird ihre Auslagen, verbrämt 
mit einem funkelnden Profitchen, ſchon zuſammenkriegen! 

Nun hetzt ſie ihre Steuereintreiber — Marodeure auf den 
Schlachtfeldern im Kampf ums Daſein — auf die Familien los, 
auf all' die armen Teufel, welche ohnehin nichts zu beißen haben. 
Ihr Ziegen im Stall, ihr Betten auf der ſchmutzigen Pritſche, ihr 
buntfarbigen Lumpen und Lappen, ſeht euch vor; die Horde der 
Steuereintreiber zieht herum! .. Nun wird ausgepfändet bis aufs 
Hemde, am liebſten bis auf die Knochen. 

Selbſtverſtändlich hat die Aktiengeſellſchaft“ die Steuern nach 
Gutdünken erhöht. Dagegen Prozeß führen? Dazu gehört Geld. 
Sub 18 auch in Sardinien zuweilen die liebe Rechtspflege an 
er Krücke. 0 

O, Ihr Bruder Studius „auf Deutſchlands hohen Schulen“, 
die Ihr den Gerichtsvollzieher vier Treppen nach Eurer poetiſchen 
Manſarde emporkeuchen laßt, um ihm dann den leer dahergäh⸗ 
nenden Beutel und die ſchöne Ausſicht über die nahen Schornſteine 
mit ihrem kräuſelnden Rauchgewölk zu zeigen — ſardiniſche Steuer⸗ 
eintreiber würden mit Euch anders umſpringen. Da müßten das 
Couleurband und die Babuſchen und die alten Strümpfe und der 
Papierkragen mit von dannen trotten. f 9 

„Man ſieht, die Steuerpächterei iſt gar kein jo ſchlechtes Ger 
chäftchen. ... Vorwärts, Ihr Wucherer großen Stils, Ihr 
Pfandleiher aus Begeiſterung, Ihr à tout prix-Geldmacher ohne 
Furcht und Tadel, Ihr raſchen Verdiener ohne Gewiſſen — nach 
Sardinien gedampft! Hier läßt ſich Euer löbliches Geſchäft noch 
ſteigern; hier könnt Ihr Blut pachten! ! 

Wean ich in dieſem ſchönen Sardinien unter dem blauen 
Himmel — inmitten der biederen Bevölkerung — über die ſonnigen 
Hügel dahinziehe — immer iſt es mir, als höre ich die Steuer⸗ 
ſchraube quietſchen, als wär' es ihr Knirſchen, welches den armen 
Leuten jede Fröhlichkeit aus der Seele fegt 


& 


Jetzt werde ich mir die Geſchichte einmal im Innern des 
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Landes anſehen 
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einer längeren Anſprache, in wel 


Jahre beglückwünſchte und dann mit 


ſchloß. Demnächſt erfolgte die 
an Stadtverordneten. 

wiedergewählt und zwar zum 16. 
mann L. Kolwitz. 
des Magiſtrats 


ſeitens derſelbe 


neue 
u erordneten⸗Vorſteher, Profeſſor Dr. Bockſch mit 
‚uttetende Sten cher er die Anweſenden zum neuen 
8 Hoch auf den Kater | je 
Einführung der neu⸗ bezw. wieder⸗ 
Bei der nun folgenden Wahl des 
ureaus für das laufende Jahr wurden die bisherigen Mitalkeder 
Male zum 
In der Sitzung kam demnächſt ein Schreiben 
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Geſellſchaft der Sta überwieſen hat, weil 
Kaulicged eg n Henliche Feuermelder angebracht worden ſind. — 


e f 
n Jahre, der Relpet⸗ 


eröffnete 


einem 


Vorſteher Kauf⸗ 


In der geitrigen Sitzung des Ausſchuſſes gelangte auch die Ange⸗ 


wegen Anerkennung der Dorfgemeinde Cronthal zu einer 
lebendigen Gemeinde zur Verhandlung. Nach einem Urtheile 
des Kreisausſchuſſes ſollte nämlich dieſe Ortſchaft mit Crone a. Br. 
Gegen dieſes Urtheil haben die Gemeindemit⸗ 
Cronthal beim Bezirksausſchuß die Berufung eingelegt 
und zwar mit Erfolg; denn der Bezirksausſchuß erkannte geſtern 
dahin, daß Cronthal eine ſelbſtändige Landgemeinde bleiben und 
icht mit Crone a. Br. vereinigt werden ſoll. — Heute tagte hier 
Schiedsgericht für die Arbeiter⸗Penſtonskaſſe im Direktions⸗ 


vereinigt werden. 
glieder von 


nich 
das 


bezirk Bromberg. Die vier auf Bewilligung von Invalldenrenten 
vorliegenden Anträge wurden zurückgewieſen. — Hierauf fand unter 
demſelben Vorſitzenden, Oberregierungsrath Peterſen, eine Sitzung 
des Schiedsgerichts für die Unfallverſicherung der unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen des Direktlonsvezirks Bormberg 


tatt. 
15 Sachen wurde die Berufung 


In Sachen des Gepäckträgers Johann Koeklik aus Berlin wurde 
die Rente auf 39,60 M. und dem Bahnhofsarbeiter auf 52,20 M. 
erhöht. 


ſchloſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

[ Lebernahme der Groß⸗ 
ruſſiſchen Eiſenbahnen. Unglücksfall! 
heutigen Tage, dem ruſſiſchen Sylveſter iſt ein ruſſiſcher General⸗ 
Eiſenbahndirektor auf dem Grenzbahnhof Wirballen zur Uebernahme 


Eydtkuhnen, 12. Jan. 


der Eiſenbahnen auf den Staat 


„Zollinſpektlon der Großruſſiſchen Eiſenba nen“, eine Art Spedi⸗ 
ttondgeihäft zur Erledigung der Zollformalltäten für die mit den 


großruſſiſchen 


einer Bank ftehend, 


ſo daß 


wegen der „gecingfügigeg 


Es lagen 21 Berufungsſachen zur Entſcheidung vor. 


In drei andern Sachen wurde Beweisaufnahme be⸗ 


Bahnen zu hefördernden Wagren, 
unter der Verwaltung der Eiſenbahngeſellſchaft geſtanden hatte, iſt 
von der Regierung mitübernommen, nachdem 
amten dieſes Bureaus bis zum letzten Augenblick in bangem Zweifel 
wegen der Uebernahme geſchwebt hatten. — In Szablenen ereig⸗ 
nete ſich der merkwürdige Unglücksfall, daß ein Knabe, 
mit einer großen Scheere Papler zerſchnitt, 
von feinem erhöhten Stand herunterſiel und ſich die beiden 
Scheerenſpitzen innerhalb des Unterkiefers in das Flelſch bohrte, 
die Eiſen in die e hineinragten. Da die E 
Verlegung“ 


In 


als unbegründet zurückgewieſen. 


Mit dem 
erſchtenen. Auch die ſogenannte 


welche bisher 


die zahlreichen Be⸗ 


der auf 


(tern 


keinen Arzt zusogen, 


trat Blutvergiftung ein, und das unglückliche Kind iſt nun ſeinen 


Leiden erlegen. Dazu etwas zu bemerken, iſt überflüſſig. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 12. Jan. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Mattheus — in Firma 
J. Menzel — zu Poſen iſt zur 
Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin 


au 
den 26. Januar 1894, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 4. Januar 1894. 


Tzebpyta, 
Gerichtsſchreiber 151 chen 


b 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stanislaus Ludwig Kanie⸗ 
weki — in Firma S. L. Ka⸗ 
uniewski — zu Poſen wird nach 
rechtskräftiger Beſtätigung des 
angenommenen Zwangsvergleichs 
und Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters aufgehoben. 

Poſen, den 29. Dezember 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 576 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Schoen zu Poſen wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gleichs und Abnahme der Schluß⸗ 
oben des Verwalters une 


oben. 

Bofen, den 11. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die Wählerliſte für die Wahlen 
zur Gemeindevertretung hierſelbſt 
wird gemäß 5 50 der Landge⸗ 
meinde ⸗ Ordnung vom 3. Juli 
1891 in der Zeit vom 15. bis 
30. Januar d. J. im dieſſeiti⸗ 

en Gemeinde⸗Büxeau zur Ein⸗ 

cht ausliegen. Während dieſer 
Zeit kann jeder Stimmberechtigte 
gegen die Richtigkeit der Liſte 
bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
Vorſteher Einſpruch erheben. 

Jerſitz, den 11. Januar 1894. 


Der Gemeindevorſtand. 
Frydrichowien. 


In Spandau hatten eines Nachts 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 1916, woſelbſt die Firma 
Dr. Roman May zu Klein⸗ 
Starolenka mit einer Zweig⸗ 


niederlaſſung in Poſen eingetragen] Loose à 1 Mark, 


ſteht, zufolge Verfügung vom 

5. Januar 1894 nachſtehende Ein⸗ 

tragung bewirkt worden: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Erbgang und Vertrag auf 
die verwittwete Frau Fabrik⸗ 
beſitzer Helene May in 
Klein⸗Starolenka überge⸗ 
gangen. 575 
Der Kaufmann Johann 
Paczkowski iſt in das Han⸗ 
delsgeſchäft als Handelsge⸗ 
ſellſchafter eingetreten und 
es iſt die hierdurch entſtandene 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 
566 des Handelsregiſters etn⸗ 
geiragen. 

Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregtſter unter Nr. 566 die 
ſeit dem 1. Januar 1894 be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma Dr. Roman May mit 
dem Sitze in Klein⸗Starolenka 
und einer Zweigntederlaſſung in 
Poſen und ſind als deren Geſell⸗ 
chafter, die verwittwete Frau 
Jabrikbeſitzer Helene May zu 
Klein⸗Starolenka und ver Kauf⸗ 
mann Johann Paczkowski zu 
Poſen eingetragen worden. 

Boten, den 8. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


— 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregtſter des 

unterzeichneten Gerichts iſt fol⸗ 

gende Eintragung erfolgt: 

1. Laufende Nr. 279. 

2. Bezeichnung des Firmenin⸗ 
habers: 


Kaufmann 


Leo Radziejewski, 

Ort der Niederlaſſung: 
Wreſchen. 

„Bezeichnung der Firma: 
B. Radziejewski jr. 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 3. Januar 1894 
am 5. Januar 1894. 512 
Wreſchen, den 5. Jan. 1894. 


Königliches Auntsgericht. 


5. 


mehrere jun ’ i 
übt und dafür ein jeder 
Mark erhalten. Nur et 


vor dem Spa 
ſollte, war er verzogen, 


ju e heſtörend 


üller“, ſondern 


daß hi 


theidigungsgebühren aus der 


eingeſchritten werden wird, bleibt 


e r⸗ 
einen polizeilichen Strafbefehl über neun 
a gal ner, der Arbeiter Paul M : 
hielt ſich für zu Unrecht belaſtet und beantragte richterliche Ent⸗ 

eldung. Der Beſchluß über die Eröffnung des Hauptverfahrens 
8 udauer Schöffengerichte wurde i 
als ihm aber die Ladung zur Hauptverhandlung zugeſtellt werden] 
(te, we und zwar erfuhr der Briefträger, 
Mäller jetzt in der Falkenhagener Straße wohne. 
nicht richtig; in dem be 
beiter Paul M 
Dieſem gänzlich Unbetheiligten wurde nun die Ladung zugeſtellt. 
0 nn an das Amtsgericht, daß er mit der S 

un habe, 


ünprn Hauſe wohnte nicht der Ar⸗ 
er „ 


er ein Irrthum vorliegen müſſe und fragte 
gleichzeitig an, ob er in dem Termin erſcheinen müſſe. Er wurde be⸗ 
ſchieden, daß es ihm anheim geſtellt werden müſſe, ob er erſcheinen 
wolle oder nicht, jedenfalls jet es beſſer, wenn er, um Weiterungen 
zu vermelden, perſönlich erſcheine. 
dem Schöffengericht in Spandau ſtand denn auch wirklich der un⸗ 
echte Müller vor den Schranten und dec ſtädtiſche Nacht⸗ 
wächter erkannte in ihm ſchlankweg den richti⸗ 
gen Müller, d. h. den Radaumacher wieder. Auf 
Grund dieſer Wiedererkennung beſtätigte das 
Schöffengericht den polizeilichen Strafbefehl. 
Der unſchuldig Verurtheilte wandte ſich nunmehr an einen Rechts⸗ 
anwalt in Berlin mit der Bitte, Berufung einzulegen und ihm bei 
der Führung des Alibibeweiſes behilflich zu ſein. In der geſtrigen 
Hauptverhandlung vor der 1. Straf 
Nachtwächter bereits vorſichtig geworden. Er bekundete, daß er ſeine 
frühere Ausſage nicht mehr mit Sicherheit aufrecht erhalten könne. 8,50 M 
Der Vertheidiger hatte aber den richtigen Müller zur Stelle ge⸗ 
bracht, der erklärte, daß er den Strafbefehl erhalten, dagegen Ein⸗ 
ſpruch erhoben und auch den Eröffnungsbeſchluß empfangen habe. 
Der Vertheibiger ſprach in kurzen Worten für Einſtellung des 
Verfahrens und Erſtattung der nothwendigen Auslagen und Ver⸗ 
Staats kaſſe. 
unterſtützte dieſe Anträge, kam aber mit dem Vertheidiger überein, 
nicht die Einſtellung, ſondern die Freiſprechung zu bean⸗ 
tragen, weil nur dem „freigeſprochenen Angeklagten“ die Auslagen 
erſetzt werden können. In dieſem 
Gerichtshof. Ob gegen den fahrläſſigen Nachtwächter 


n und groben Unf e 


üller 
ihm auch zugeſtellt, 


Das war aber 


Töpfer Paul Müller“. 


ache nichts zu 


In der Hauptverhandlung vor 


kammer am Landgericht II. war der 


Der Staatsanwalt 


Sinne erkannte denn auch der 


abzuwarten. 


Marktberichte. 


** Breslau, 13. Jan., 9 / 
Landzufuhr und Angebot aus 


Uhr Vorm [Privatbericht.] 
zweiter Hand war müßig, die 


Stimmung bei behaupteten Preiſen ruhig. 
Weizen ſchwach zugeführt, weißer per 100 Kilogr. 13,40 


bis 13,60 bis 14,10 M., gelber 13,40 — 13,60 14.00 M 


.— Roggen 


feſter, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 11,69—12,10 bis 12,3) M., 


feinſter über Notiz. — Gerſte 


ruhig, per 100 Ktilogr. 11,00 bis 


12,00 bis 13,00 bis 14.00 bis 16,00 M. — Da or bei mäßigem 
Angebot behauptet, per 100 Kilogr. 13,0) bis 14,00 bis 15,00 bis 


15,60 
alter 12,69—13,00 M., neuer 11 


Viktorta⸗ ruhig, 165% bis 


Mark. — Mais ſchwacher Umſatz, per 
20—11,30 M. 
angeboten, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50 — 15,00 bis 16,00 We., 


terxerbſen 13,50 14,50 Mark 
per 100 Kir gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 


100 "Kilogramm 
Erbſen mehr 


17,50 bis 185: Mark, Hüte 
Bohnen ohne Nachfrage, 


bis 40—50—50—70—78 


darüber. — Th 


30—35 


Roggenmehl 00 
bis 17,75 


2 Ltr. 8910 Pf. 9 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 


Roggen 
Hafer 5 


daß bis 21,60 M 


kernkuchen ruhig, v. 100 Ki 
ſamen feſt, rother ver 50 Kilogramm f 
bis 63 M., weißer in Mittelqualitäten fehlend, per 50 Kllogr. 33 
A M., gelber per 50 Kilogr. 35—40—48 M.,. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleefamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Ktlogr. 40506066 M 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 39—45—55 60 M., feinſter 
ymothee per 50 Kilogramm 29,00 bis 
bis 28.00 M., feinſter über Notiz. — Gelbklee kaum vorhanden, 
45 —52 M., allerfeinſter über Notiz. — Met 7 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weize amen 0 20,00 20,25 Mark. — 
Mark, Roggen⸗Haus hacken 17,28 

Roggenfuttermehl per 1" Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9.40—9,50 M., ausländiſches 8 909,00 M 
kleie ruhiger, per 1 Kilo inländ. 8,50—8 9 M, ausländ. 
Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 
Kartotrtein nur billiger verkäuflich, pro 50 Kill gr. 1,20 1,30 M., 
per 5. Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. 1 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 —32,00 M. — Krummſtroh pen 
600 Kilo 22,00 24,00 M. : 


17,75—18,25 
Mark. -- 


} ark. — 


eu 


lo 8 \ „ 
45 bis 55 bis 60 


„ Tannen⸗ 


25.00 
ruhig, per 


ar! — Weizen 
8,2) bis 
Mk. — 


Marktpreiſe zu Breslau am 13. Januar. 


Feſtſetzungen 

d Höch⸗ 
Kommiſſion. 905 
Weizen, weißer. 
Weizen, gelber pro 
100 


Kilo 


Gerſte 
Erbſen. 


gute 

Nie: 

drigſt. 
M. 


mittlere 


13, 


13,50 | 13,20 
11 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Raps, 
Winterrübſen 


mittlere ord. Waare. 
2060 19,60 M. 
20,50 19,50 „ 


direkt aus 


der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 


Schwarze, farbige 
Fabritpreiſe 


und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pllſſche jeder Art zu 
n Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der 
unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden. 


Grosse 


11 Loose 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 2. Dezember 1893. 


Zpangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 


buche von Poſen Altſtadt Band 
V Blatt Nr. 151, auf den Na⸗ 
men des Goldarbeiters Joſeph 
Robert Knappe eingetragene, 
Büttelſtraße Nr. 6 belegene 
Grundſtück 
am 9. Jebruar 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht]! 


— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 16692 
Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 1 Ar 30 Dom. und fit mit 
3294 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 


Gerichtlicher Verkauf! 


Krämerſtraße Nr. 17. 


Das zur Wilhelm Schwarz⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus 


Putz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren, 


ſoll im Ganzen freihändig ver⸗ 
kauft werden. 56 
Zur Beſichtigung des Waaren⸗ 
lagers und Einſicht der Taxe tit 
das Lokal am 15., 16, u. 17. 
d. M. von 10—1 Uhr geöffnet. 
Gebote ſind ſchriftlich bis zum 
„d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Comptoir Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 6 einzureichen. 


Georg Fritsch, 


Verwalter. 


Montag, d. 15. Januar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale, Bergſtraße, 

2 Gewehre u. a. G. 
zwangsweiſe verkaufen. 586 


Jenke, Gerichfsvollzieher. 


ea. 4 
befindlicher Dampf - Schneide- 


Kinderheilstätte zu Salzunge 

Ziehung am 8., 9. und 10. März 1894 
Meiningen. 
darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. 


Lotterie, 


zu 


n 


5000 Gewinn, 


Loose a 1 Mark. 


für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie 


für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
P...... 


Die zur Anton Kromo⸗ 
lieki'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen Beſtände an Tuchen, 
Anzugs u. Futterſtoffen ꝛc. 
werden von jetzt ab im bis⸗ 
herigen Geſchöftslokal Jeſui⸗ 
tenſtraße Nr. 12 zu 
bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 

Paul Hill, 

Verwalter. 


554 


a 


ind en 
Zwei Grundſtücke 


nebft 6 Morgen Acker und 
Gartenland, ſich beſonders für 
Handwerker oder Gewerbetrei⸗ 
bende eignend, am Markte ge⸗ 
legen, find bet 4500 M. Anzah⸗ 
lung wegen Todesfalls baldigſt 
zu verkaufen. Gefl. Offerten 
nimmt die Exp. d. Bl. unter Z. 
66 entgegen. 13 
Wegen Todesfalls tft mein in 
beſter Geſchäftslage hieſiger 
Stadt befindlicher Lagerplatz, 
Einfahrt von 2 Straßen, auf 
welchem m. nachweislich beſtem 
Erfolge ca. 20 Jahre hindurch 
ein Bau⸗ u. Nutzholsgeſchäft 
betrieben wurde, mit Remiſen, 
Schuppen und Comtoirgebäude, 
event. mit Wohnung u. Garten 


0 per ſofort oder ſpäter unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
miethen. Das Grundſtück eignet 
ſich auch vorzüglich zum Betriebe 
eines Speditions⸗, Maſchinen⸗ 
Geſchäfts oder anderer in⸗ 
duſtrieller Unternehmungen. 
S. Bernſtein in Inowrazlaw. 
1 Grundſtück, 2 Wohnhäuſer, 
Stallungen, Schuppen 2e., mit 
Morgen Land u. darauf 


mühle, Gatter, Kreis⸗ u. Band: 
ſäge, Schleifmaſchine, 21 HP 
Dampfmaſchine mit Pauck ſchem 
Keſſel, in unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort mit auch 
ohne Dampf ⸗Schneidemühle in 
Rogaſen zu verkaufen. 8 
Max Kuhl, Posen. 


Kreis Kempen — P 


Von der Herrſchaft Opatow, 

oſen — wer⸗ 

den folgende Pachtungen 15849 

am Donnerſtag, 29. März 
1894, Vorm. 11 Uhr. 

in Berlin C., Breiteſtraße 32, I, 

meiſtbietend auf 18 Jabre vom 


1 Juli 1894 ab verpachtet wer⸗ Nachfl 


en: 
I. Jankow⸗Donaborow, 8 


Kilometer vom Bahnhof Kempen 


362 ha Acker, 83 ha Wieſen, 
4 ha Gärten, 5774 M. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag, 13500 M. bis⸗ 
herige Pacht; disponibles Ver⸗ 
mögen 50 000 M. 

2. Opatow⸗Lenka, mit Bren⸗ 
neret, Bahnhof in Lenka, 1181 ha 
Acker, 96 ha Wieſen, 6 ha Gär⸗ 
ten, 41 ha Hütung, 15 541 M. 
Grundſteuer⸗Reinertrag, 40 500 
M. bisherige Pacht; disponibles 
Vermögen 250 000 M. oder ge⸗ 
trennt: 

a. Lenka mit Bahnhof — 
653 ha Acker, 28 ha Wieſen, 3 
ha Gärten, 24 ha Hütung, 7811 
M. Grundſteuer⸗Reinertrag. dis⸗ 
ponibles Vermögen 110 000 M. 

b. Opatow mit Brennerei, 
528 ha Acker, 68 ha Wieſen, 3 
ha Gärten, 17 ha Hütung, 7730 
M. Grundſteuer⸗Reinertrag, dis⸗ 
ponibles Vermögen 140 000 M. 

Pachtkaution / des Meiſt⸗ 
gebots. 

Vermögens⸗ und Befähigungs⸗ 
Nachweis iſt uns 4 Wochen vor 
dem Termin vorzulegen. 

Beſichtigung der Güter und 
ſonſtige Auskunft vermittelt Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Ruppert⸗Dobry⸗ 
gose — Poſt Opatow —. Ter⸗ 
min⸗ und Pachtbedingungen kön⸗ 
nen bet Letzterem eingeſehen oder 
von uns gegen Erſtattung der 
Druckkoſten bezogen werden. 
Berlin, den 15. Nov. 1893. 


Königliche Hofkammer der 
Königl. Familiengüter. 


Ein Gaſthof 


mit Materlalgeſchäft, wozu 6 Mg. 
Acker u. 2 Mrg. Wieſe gehören, 
in einem Kirchdorf, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Offerten durch das „Poſ. 
Tagebl.“ unter Nr. 398 erbeten. 


Fü Göfis 


mit angrenzendem Volksgarten in 
einer verkehrsreichen Provinzial⸗ 
ſtadt, tft per 1. April cr. zu ver⸗ 


0 ft ertbeilen S. S. J ne 
Uskunft exrtheilen H. S. Jg 
a Gebr. Bernhardt, 


Poſen. 


In eſner Stadt, Neg. Poſen 
(Gymnaſium, höh. Töchterſchule, 
2 Eiſenbahnen), iſt ein S 
grundſtück mit 62 Mrg gut. 
Ackerb. incl. Wieſe, nebſt vollſt. 
in ſehr gut. Zuſt. ſich befindl. todt. 
u. leb. Inventar u. flott geh. 
Milchwirthſchaft wegen Ableben 
des Beſitzers unter ſehr güyſt. 
Bed. ſof. zu verk. Außer d. eigen. 
Wohnung ſind 11 Zimmer ver⸗ 
miethet. Zu erfr. unt. U. Z. 303 
in der Exb. d. Bl. 374 


Eine nacaweislich gangbare 


ckerei 

iſt von ſofort zu übernehmen 
593 Gr. Gerberſtr. 17. 

In einer Kreisſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein altes ſehr gut 
eingeführtes Colonialwaaren⸗ 
Deſtillations⸗ u. Eigarrengeſchäft 
en gros & en detail zu ver⸗ 
kaufen (incl, Grundſtück, Speicher 
2c.) Beſte Lage und ſehr gute 
Kundſchaft. Zur Uebernahme 
ca. 36 000, M. erforderlich. Off. 
unter Chiffre W. D. nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. 520 

Billig ſof. kl, Haus z. Abbruch 
o. Ausbau, ſchönſt. Lage zu verk. 
S. S. poſtl. Poſen. 594 


7 


ee 


Ein kleines Gut 


von circa 300400 Morgen Areal 


Sandboden wird unter günſtigen 


Bedingungen zu kaufen geſucht. 
Diesbezügliche Offerten butte sub 
W. S. 24 an die Expedition dieſer 
Zeitungzzu richten. 521 


van Houten’s Cacao 


1 


Von einem bewährten Fach⸗ 


mann wird in der Provinz Poſen 


eine größere 


Molkerei 


per bald zu pachten geſucht. 
Kaution in jeder Höhe wird bin⸗ 
terlegt. 140 
Preiswerthe Offerten werden 
erbeten unter N. S. 94 in der 
Exped. d. 3 


für Wiederverkäufer 277 
bei 25 Pfd. 262, 137, 72. 
50 „ 260, 135, 70. 


Rudolph Chaym, Poſen. 


süniruchtkort, 


enth. 1 Pfd. Traubenrofinen, 1 
Pid. Krachmandeln, 1 Pfd. 
Smyrngſeigen, 1 Pid. Datteln, 
1 Pfd. Nüſſe, 12 Apfelſinen und 
10 Mandarinen, alles Ia. Qual. 
zollfr. u. franko M. 3,50. — 
Mandarinen, Süße, geſunde 
Frucht, Poſtkolli 60-100 Stück 
M. 3,00 zollfr. u franko, verſ. 
Eugen Alexander, Import von 
Südfrüchten, Hamburg. 451 

Alte Woll⸗ u. Tuchſachen 
werden z. Umarbeiten als Teppich 
u. Läufer oder Kleiderſtoffe hier 
angenommen. Wienerſtr. Nr. 2. 


Dank. 


Jahrelang habe ich mich mit 
der Koyfkolik geplagt und alle 
erdenklichen Mittel nutzlos ange⸗ 
wandt. Statt beſſer wurde es 
immer ſchlechter. Die Anfälle 
traten mit ſtarken Rückenſchmerzen, 
Gähnen, Genſckſchmerzen auf, 
pflanzten ſich dann über den 
Hinterkopf, Stirn. Schläfe und 
Augen fort, erzeugten Wühlen 
und Uebelteit im Magen, jo daß 
ich nichts genteßen konnte und 
vor Stechen und Buchen im Kopf, 
ſchließlich ins Bett mußte. Herr 
G. H. Braun, Breslau, Ecke 
Schweidnitzerſtraße und Hum⸗ 
merei, an den ich mich ſchriftlich 
wandte, hat mich von dieſem 
Uebel durch ſchriftliche Verord⸗ 
nungen befreit, wofür ich meinen 
wärmſten Dank ausſpreche. 452 

Dittmannsdorf, Krs. Walden⸗ 

burg i. Schleſien, 
12. Januar 1894. 
Frau Caroline Seiber. 


* 
Hi 


Kietds-Gesaehe, 


wohnung, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Veranda, per 1. April zu verm. 

Gr. Gerberſtr. 40 iſt eine 
Parterrewohnung, beiiehend aus 
3 Zimmern, Entree und Küche 
nebſt Garten per 1. April zu 
verm. Näh. bei Sanitätsrath 
Dr. von Gasiorowski, St. 
Martinſtraße 26. 552 


Gerberdamm 1, Sandſtr. 10 


3 Zimmer, Küche und Zube⸗ 
hör ſofort oder zum 1. April 
1894 zu vermiethen. 149 
Umzugshalber 4 Zimmer, 
Badeſt., Nebengel. ver 1. April 
1894 billig z. verm. St. Martin 
24 II 53 


Kleine Gerberſtraße 9 
2 Zimmer und Küche, 180 M 
v. 1. April 94 ob z. verm. 505 


Zum 1. April wird 541 


eine Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, im 


Mittelpunkt der Stadt geſucht. 


Adreſſen nebſt Preisangabe an 

David Lubinski, Breite⸗ 

ſtraße 2. 

Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 

Blumen⸗Str. 5 part., 4 3 


Küche, Mädchenſt., Speiſek., 
Cloſet ꝛc. 
v. 1. April z. verm. 563 


Schützenſtr. 32 J. am Petripl. 
1 gr. gut möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen. 580 


e eee 


den 


Kanonenplatz 9 Parterre⸗ 


5 ſtadt im Rgbz. Breslau iſt ein 


Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


. Auker-Bain-Cxpeller 1 


ll d- Dort Fabrikantagen] 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
A Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 


SCHERING’S pepsin- Essenz) 
nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor der Arzneimtittellehre N 
——— an öder Untverſität zu Berlin. - — 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Aa Sodbrennen, 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 


werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit befeitigt. 
Preis per ½¼ Fl. 3 M., ½ Fl. l. 50 . 15ł4k% 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Rieberlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 
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Handelsſchule zu Jauer 
bietet in ihrem fachwiſſenſchaftlichen Kurſus zungen Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden — ſowie Gymnaſiagſten und Realſchülern mit 
dem Elnj.⸗Zeugn. — Gelegengett, ſich in einem Jahre eine 
tüchtige theorettiche Bildung anzueignen. 389 

Auch finden in ihr Jüngere die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
nicht nur für ihren Beruf, ſondern gleichzeitig auch für das Einj. 
Freiw⸗Examen. Kurſus 2—3jährig. Schulanfang 5. April. 
Proſprcte durch Director G, Müller. 

Die unter Au fſicht des Magiſtrats zu Jauer und der Ober: 
10 der Königl. Regierung zu Liegnitz ſtehende und von letzterer 
revidlrte 


388 
Privat⸗Vorbereitungs⸗Auſtalt für die 
Aufnahme⸗Prüfung als Poſtgehilfe 


— 


beginnt ihren 8. Kurſus am 6. April 1894. Proſpeete durch den 
Director G. Müller. 
Deamten⸗Wohnung. — 
Dicht am Zoologiſchen Garten Geſucht 
And Wohnungen mit Gartenben. |zum 1. April in hochgelegenem 
bir 1. 9 5 zu 8 Aeg Vororte Poſens 5 
Mark 67, im Geſchäft. 5 i 
Grabenſtr. 5 find 3 Stuben, eine ; ohnung 
Küche, Entree und Zubehör im von etwa 5 Zimmern mit Zube⸗ 
Stock, Straßenfront, ſofort hör. Angebote mit Preſsangabe 
billig zu vermſethen. 566 zu richten an Garntion = Bou- 
— r n inſpektor Lichner in Gleiwitz. 
Friedrich. 24 2 Tr. fr. mödl. Dee 
Zimm. fep. Eing., bill. z. verm. Marſtallſtr. Nr. 6/7, vis-ä- 
Be vis des Feuerwehrgebäudes, 
Halbdorfſtr. 1 
iſt im II. Stock eine Wohnung eine Wohnung, 5 
von 3 Zimmern, Entree, Küche, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
Kloſet ꝛc von ſofort oder zum und Nebengelaß, per ſofort zu 
1. April zu vermiethen. 556 vermiethen. 
Halbdorfſtr. 22 Näheres im Comtoir Wronker⸗ 
it ein großer neu renovirter ſtraße 6. 


Geſchäftskeller von ſofort zu Geſchäftskeller m ar. Schaufeniter 
vermiethen. 557 | u. angrenz. Wohn.⸗ od. Lagerräum. 
$ F. Asmus. |jof. od. ſpät. 3 v. Markt 9. 

Komf. Wohn. v. 4 Z., K. u. Nebengel. 

10985 ee 1 0 preisw. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 


Näh. 


Pedal. ſehr billig zu verm. 


FFF 


bei H. Roſenkranz, Breite: 
ſtraße 23. 587 
Wilhelmplatz — Theaterſtr.⸗ 


Ecke 4 iſt die III. Etage p. ſofort 
oder 1. April miethsfrei. 585 


Victoriaſtr. 8, Pferdeb.⸗Halteſt., 
möbl. Zimn billig zu verm. 

Breiteſtr. 13 3 Zimm, Küche, 
Seitengeb., III, für 300 M. zu 
Oſtern zu verm. 588 


Ladenvermilinne, 


In einer kleinen Provinzial⸗ 


Hoselwein- 
Haus 
sucht 


ſchöner geräuwiger Laden m. zwei 
Schaufenſtern und daranftoßender 
Wohnung billig zu vermtethen. 
In demſelben wurde länger als 
50 Jahre mit nachweislich recht 
gutem Erfolg ein bedeutendes 
Schnittwaarengeſchäft betrieben. 
Der Platz, der eine gute Umgegend 
hat, iſt gut. Das Local eignet 
ſich für jede Branche, und würde 
dort ein ſolider Mann, oder zwei 
Damen mit etwas Capital gewiß 
gute Extitenz finden. Ein Putz⸗ 
geſchäft, welches als Nebengeſchäft 
betr. werden kann, fehlt am Platze. 
Auskunft unter H. 2185 durch 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 516 

Schloßzftr. 2, billig. Laden, 


Geſchäftskell., mittl. u. kl. Wohn. 
z. b. nur I. Tr. klingeln. 590 


tüchtige Vertreter, 
welche gut eingeführt 
sind. Das betr. Haus 
liefert reell und preis- 
werth, verfügt über 
grosses Lager. und 
ist Besitzer bedeu- 
tender Weinberge. 
Offerten mit Referenz- 
aufgabe und näherem 
Bericht über Wirk- 
samkeit und Rayon 
sind sub I. M. 1326 
an Haasenstein u. 
Vogler, A.-G. in Köln, 
zu richten. 592 


Für mein Hut⸗ und Schirme 


in empfehlende Erinnerung gebracht. Dies volkstümliche Haus⸗ 


mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 

reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 

liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. 

Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 

in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die Fabrik⸗ 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 


Ö 


verſehenen Fla 
RER eee 


* 


geſchäft ſuche ich per ſofort reſp. 
15. Februar cr. eine tüchtige pol⸗ 
niſch ſpechende 579 


Verkäuferin, 
einen jüngeren Commis 
und einen Lehrling. 


Valentin Russak. 


Syrup-, Zucker- und f 


f polniſchen Sprache mäch⸗ 


und Begräbniß ⸗ 


P TEE 


Ann weisen Ade, Prat“, 


a Ohlauerstrasse 10/11. 

Hierdurch erlauben wir uns höflichſt hekannt zu geben, daß wir am 15. Januar 
a C. obiges Hötel von Herrn W. Quitz in Pacht nehmen. Ausgeſchloſſen von der 
Verpachtung bleibt die Firma Fr. Siber, Weingroßhandlung. Dieſelbe wird unter 
der bisherigen Leitung und in denselben Räumen unverändert weitergeführt; auch 
werden ſämmtliche Weine ꝛc. nach wie vor von derſelben an das Hotel gellefert. 

Wir werden ſtets beitrebt fein, den Anforderungen an ein Haus I. Ranges 
nach jeder Richtung bereitw lliaſt zu entſprechen und ganz beſondere Sorgfalt auf 
vortreffliche Küche und Weine verwenden wie auch ein gutes ſtändiges Per⸗ 
ſonal halten. Zimmer und Betten in beſtem Zuſtande empfehlen wir von 2 Mark 
an incl Bedienung und elektriſcher Beleuchtung. 14 u: 

Für die Herren Rohtabak⸗Häudler ſteht eine große, helle Remiſe 
zur gefälligen Verfügung. 


Vorzügliches Table d’höte um 1 Uhr. 


Wein⸗Reſtaurant. 


Bäder und Mikrophon (Nr. 201) im Hauſe. > 
; Hochachtungsvoll 


A. Pietsch & O. Mahlow. 


Letzterer langjähriger Oberkellner der Weinftuben. 


‚it 


Oeffentliche Handelslehranſtalt zu Chemnitz. 
Di Kurſe der höh ande ele 5 Reif iſſ 6 
ie neuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Reifezeugniſſe zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſte berechtigen, beginnen am 2. April d. 38. — Prospekt in 1195 
nähere Auskunft erthellt 380 
Chemnitz, im Januas 1894. Direklor C. Alschweig. 
Als geübte Schneiderin in 


XXXI. Internationaler Maſchinenmarkt. bn Sat edle is 


Der Bresimer landwirthſchaftlcche Verein veranſtaltet nach . ar Werte ebe 
er Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet na 75 
drelßſgjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar: Die Verwaltung ei 


am 31. Mai, 1. und L. Juni 1394 f 8 ee 
in Breslau eine Wustelling und einen Markt von Land⸗ 
Forſt⸗ und Hausminthſchaftlichen Maſchinen u. Gerähen. 


(Nachm. 2-4) Königs 
5 platz 10 a J. 482; 
en En auf 1 r 
Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die ücke bleſtger Stadt zum 1. Ap 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſton zu Breslau, Mot- Plac⸗ er Rechtsanwalt 
tpiasplatz 6; an dieſelbe z. ©. des Generalſekrefär Dr. Kutzleb, Elaczeb Schlaßſtr. 4. 5.8 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 1894. 453 


Eine sichere Hppolhek 
v. 000 M. z. 6 Proz. Binfen, 
Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


et ae ee 
Der Geſchäfts betrieb ; 
der Poſenſchen Provinzial⸗Feuer⸗Sotietät 


desfall zu ſogleich od. bis zum 
auf dem Gebiete der Mobiliarverſicherung iſt 


1. April zu cedizen. 
am 1. April 1893 eröffnet worden. 485 
Anträge nimmt entgegen und Auskunft ertheilt 


Geſchäftsführer Paul Borchert, 


in d Kade 
d. Zta. erbeten. ä 
Poſen, Alter Markt 43. ' 


1000 be rd Beamter ſuckt 
Ein anftändiges, jüdiſches jung. 


000 M. Dar ehen. Off. unt 
Mädchen, 


J. R. a. b. Exp. d. Bl. erb 
Geſucht 4000 Thlr. auf ein 
das einer kleinen Wirthſchaft 
vorſtehen kann, wird für eine 


ſchuldenfretes Grundſtück z. 1. Hy⸗ 
pothek. A. O. poſtl. Poſen. 
feine, ältere alleinſtehende Dame 
ver bald geſucht. Näheres bei 


C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 14623 
Adolph Eilenberg, Schloß⸗ 
ſtraße 5. 578 


Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei). 
In meinem Golontalıwaaren= 


Künstliche Zähne, Plomben! 
geſchäft findet eine Verkäuferin 


C. Sommer, 
Stellung. 545 
C. R. Bartz. 


Wilhelmsplatz . 
Garantte für reelle Aden 

Ein verh. Haushälter f. Wohn. 
wird verl. Poulikirchſtr. 8. 


bei ſehr mäßigen Preiſen 
Künſtl. Zähne, Plomben. 
Sohn achto. Eltern kann ſofort 
oder 1. April als Lehrling ein⸗ 


BER u Scholz, — 
ſeit 10 Jahren e 
treten bei G. Rudolph, Wil⸗ 
helmſtraße 7. 546 


Ich ſuche einen auch der 


tigen, gewandten 


Bureauvorsteher, 
Ross, Rechtsanwalt, 


Poſen. 405 


3 für 
5 Handlungs⸗ x 
klein Kommis ven 1050 
Hamburg, Deichſtraßſe 1. 

Hauptzweck: Kotenfrete 
Stellen⸗ Vermittelung. 
4119 Stellen in 1893 beſetzk; 
Penſions⸗Kaſſe mit Inva⸗ 
liden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und 
Waiſen⸗Verſorgung; Kranken⸗ a 

K a 0 } ei; AN 100 
eingeſchriebene Hülfskaſſe mit Na 
Freizügigkeit über das Nite 


Reich. 
Ueber 42 000 Vereinsange⸗ 


rige. 

Die Mitgliedskarten für 

1894 und die Quittungen der 

verſchtedenen Kaſſen lie -en zur 

Einlöſung bereit. Eintritt täg⸗ 

lich. Vereinsbeitrag jäßrlich 
6 Mark. 


r. + 
Beſtes Matertal. Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


— aa eee 8 
Bin aus Mogilno wirder 
zurückgekehrt. 470 
7 


Pelagia Thielmann 


Hebamme, 
Alter 


Für nur 6 Mark 


verſ. p. Nachnahme e. höchfein 
N ausgeſtatt. 17111 
10 T 


bucert⸗Zugbarmonika. 


arten, 2 Regtſter, 2 Baſſe, 


Ein älterer Buchhalter 
ſucht Stellung, auch würde der⸗ 
jelbe die Führung der Bücher 
und Correſpondenee ſtunden⸗ 
weiſe übernehmen. Gefl Off. 
sub L. M. J. 34 in der Exped. 
d. Zig. erbeten. 23 


8 1 
Claviat. verd. 


ein 
ür 0,0 All brillant 
Pracht⸗Juſtrument, 
offene Nickelelavꝛatur, ſonſt wie 
obige, jedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt Illustr. 
Prachtkatal 20 Pf. Zahl Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wan. 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringſten Koſten Stell. finden 
. will verl. per Poſtkarte d. Dtſch. 
Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 
Zum 1. Februar ſuchen wir 
eine tüchtige, gewandte Ver⸗ 
käuferin, die als ſolche bereits 


Ein im Rübenbau erfahre⸗ 
ner Unternehmer, der jede be⸗ 
liebige Zuhl Leute ſtellen kann, 
ſucht Stellung (auch vermittelt 
Torfmeiſter, Vorarbeiter). 


R. Schmidt, Derſchau, 


thätig war, beider, namentlich Blockwinkel. 341 Tröller, '"UccordeoneXabtit, 
der polniſchen Sprache voll⸗ MEskmzER n Werdohl i. Weſtf . 
kommen müchtig. 555 Braunschweiger Wurstfahrikate, 


Gebr. Miethe. - 
Geſucht ein 


junger Mann 


und ein Lehrling für ein 
Herrenkonfektions⸗Eugrosge⸗ 
ſchäft. Meldungen per ſofort 
unt. D. L. poſtl. Poſen. 


keinster Qualität, offerire in 5 
Kilo-Postpacketen zu billigen. 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. “16952 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
'Fallersleberstrasse13. 


542 cand. theol., 

im Unter icht geübt, ſucht Oſtern 
unt. beſcheid. Anſprüchen Stellung 
als Hausleßrer. Off. uf t. R. 91 
an J. Barck & Co., Halle a. S erbeten. 


Poſener Zeitung. 


14. Januar 1894. 


Militäriſches⸗ 

12. Jon. 15 a e er⸗ 

8 ächſt die Generallteutenants v. eebe 
eher General des 10. Armeekorps, v. Holleben, 
Gouverneur von Mainz, v. Götze, kommandirender General des 
7 Armeekorps, zu Generalen der Infanterie ernannt 
erden. Außerdem verlautet die Beförderung des Oberſten und 
Fl eladiutanten v. Biſſing zum Generalmajor und die des 
Oberſtlientenants und Flügeladjutanten v. Scholl zum Oberſten. 
— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


en, 13. Januar. [Schwurgericht.] In der am 

15 9 unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors 
Raemiſch beginnenden Schwurgerichtsſitzung gelangen folgende 
Sachen zur Verhandlung: am 15. Januar gegen den Arbeiter 
Thomas Stawuy aus Swiontnikt wegen verſuchter Nothzucht, 
Vertheibiger Rechtsanwalt v. Trampezynski; gegen den Arbeiter 
ohann Eckert ohne Domizil wegen Raubes, Bertheidiger Rechts: 
anwalt Placzek; am 16. Januar gegen den Arbeiter Johann 
Puk aus Zembowo wegen Brandſtiftung, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Seyda; am 17. Januar gegen die Arbeiterin Michaltna 
Dembinska aus Nowiec wegen Todtſchlages, Vertheidiger Juſtiz⸗ 
rath Naſchinski: am 18. Januar gegen den Arbeiter Franz 
Kokocinski aus Poſen wegen Körperverletzung mit Todesfolge, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt v. Trampezynskt; am 19. Januar 
gegen den Arbeiter Johann Kruſzynskt, den Dachdecker Roman 
Andrzejewski und den Arbeiter Leo Kordelaſinskt aus Poſen 
wegen Raubes und Körperverletzung, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Landsberg und Referendar v. Sczanteckt; am 20 Januar 
gegen den Landwirth Bernhard Hoffmann aus Petzen⸗Hauland 
wegen Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt Salomon: am 22. 


* Berlin, 


und 23. Januar gegen den Schnetdermeiſter Gabriel Jacob 


aus Obornik, den Rentier Albert Löwenſohn aus Brandenburg und 
den Handelsmann Simon Freund aus Poſen wegen Meineides, 
Vertbeidiger die Rechtsanwälte Dr. Lewinski und Ullmann. 

Als Geſchworene ſind zu dieſer Sitzung einberufen worden: 
Domänenpächter Klug aus Röhrfeld, Fabrikdtrektor Berndt und 
Rechtsanwalt Ah aus Poſen, Gutsbeſitzer Rollin aus Elſenau, 
Regierungsaſſeſſor Boeniſch, Ober⸗Poſtſekretär Conrad und Kauf 
mann Alport aus Poſen, Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Martin aus 
Schrimm, Holzhändler Lippmann aus Poſen, Baumeiſter Wyſockt 
aus Samter, Brauerei⸗Direktor Alers, Kaufmann Brodnitz, Ober⸗ 
lehrer Schmeier, Steuerrath Trogiſch, Archſtekt Braun, Maurer⸗ 
meiſter Frankiewicz, Regierungs⸗Aſſeſſor Köhler und Maurer⸗ 
meiſter Asmus aus Poſen, Vorwerksbeſitzer Weißkopf aus Schroda, 
Kaufmann Kantorowicz und Rechtsanwalt Smoſchewer aus Poſen, 
Gutsbeſitzer Kurtzmann aus Neuvorwerk, Kaufmann Tulewicz aus 
Kurnik, Kaufmann Hoffmann aus Neuſtadt b. P., Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Helldorf aus Gowarzewo, Rittergutsbeſitzer Wandelt 
aus Sendzin, Steuerinſpektor Hellmich aus Poſen, Gutsbeſitzer 
Knorr aus Jankowo, Rittergutsbeſitzer Lehmann aus Nitſche und 
Gutsbeſitzer v. Raczynskt aus Nieslabin. 

n. Poſen, 13. Jan. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde der Haushälter Julius Stemwert, der bei der 
Firma D. Schereks Wwe., wie ſeiner Zeit erwähnt, aus dem im 
Komptoir offen ſtehenden Geldſchrank zu ſechs verſchiedenen Malen 
zuſammen 1350 M. geſtohlen hatte, zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

O. M. Berlin, 12. Jan. Der I. Senat des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts beendiate kürzlich einen bemerkenswerthen 
Rechtsſtreit, dem folgender Thatbeſtand zu Grunde lag. Der Re⸗ 
gierungspraſident in Bromberg hatte am 26. September 1892 
eine Polizelverordnung erlaſſen, welche das Lagern 
leicht brennbarer Gegenſtände in einer Entfernung von 38 Meter 
von der Mitte des am nächſten gelegenen Eiſenbahngeleiſes ver⸗ 
bietet. Auf Grund dieſer Verordnung gebot der Diſtriktskommiſſar 
in Okollo dem Gärtner Leichnitz zu Wilhelmsthal, deſſen 
Grundſtück zwiſchen den Geleiſen zweier Eiſenbahnlinien liegt, er 
ſolle von ſeinen Frühbeeten trockenen Dänger und Stroh ent⸗ 
fernen, da die fraglichen Frühbeete nicht die erforderliche Ent 


fernung von den Elſenbahngeleiſen hätten, jo daß die Beete leicht 


durch Funken der Eiſenbahn entzündet werden könnten. Die Be⸗ 

ch werde des Gärtners war ſowohl beim Landrath als auch 
beim Regierungspräſidenten in Bromberg von Erfolg nicht be⸗ 
gleitet. Leichnitz beſchritt nun den Weg der Klage, um die Ver⸗ 
fügung aufzuheben, und führte aus, die Polizeiverordnung 
ſei nicht rechtsgiltig; die Verfügung mache ihm die Aus⸗ 
übung ſeines Gewerbes unmöglich; ein derartiger Eingriff in 
ſein Beſitzthum ſei ohne Entſchädigung nicht denkbar. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht erkannte ſodann auf Abmweijung 
der Klage. Der Senat nahm an, daß die Verordnung aus dem 


Jahre 1892 in der That ungiltig ſei; ſie wiederhole indeſſen nur 


den Inhalt einer Polizeiverordnung von 1875, die noch zu Recht 
beſtehe. Geſetzmäßig jet eine ſolche Anforderung wohl erlaubt, ob 
fte aber hier zweckmäßig angewendet wurde, dies zu prüfen, ſei 
nicht die Aufgabe des Oberverwaltungsgerichts. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 12. Jan. Das Projekt 
einer Berliner Untergrundbahn fol nunmehr auf 
einer Verſuchsſtrecke zur Ausführung gelangen. Wie der Ingenieur 
Immeckenberg in einer Verſammlung von Intereſſenten mit⸗ 
theilte, iſt ihm nämlich geſtattet worden, an der Unter⸗ oder Ober⸗ 
ſpree eine Verſuchsſtrecke zu bauen. Er will die Oberſpree 
wählen und zwar eine Stelle ſüdlich von der Stralauer Eiſenbahn⸗ 
brücke. Wie aus den weiteren Mittheilungen des Heren Immecken⸗ 
berg hervorgeht, verfolgt er noch einen anderen Plan. Da eine 
Ueberführung der Linden vorerſt ausgeſchloſſen iſt, will er eine 
Unterführung der Prachtſtraße und damit eine Verbindung von 
Süd nach Nord durch die Pferdebahn herſtellen. 

Ueber eine Duellgeſchichte, an der einerſeits zwei 
Beamte und Offizlere des Beurlaubtenſtandes, andererſeits ein 
Architekt, der Reſerveoffizier⸗Aſpirant iſt, und deſſen Rechtsanwalt 
betheiligt ſein ſollen, meldet man Folgendes: Einer der Beamten 
hatte früher zu dem Vater des Architekten in irgend welchen ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen geſtanden. Daraus hatte der Architekt 
Veranlaſſung genommen, mit dem Beamten in brleflichen Verkehr 
zu treten und in ſeinen Ausdrücken dabei die geſellſchaftlich zuläſſige 
Grenze überſchritten. Die Folge war, daß der beleidigte Beamte 
dem Archltekten durch einen befreundeten zweiten Beamten eine 
Heraus forderung zum Zweikampf übermittelte. Einen ſolchen Aus: 
gang der Sache ſcheint aber der Beleidiger weder vorausgeſehen 
noch gewünſcht zu haben. Er ſoll vielmehr ſeinen Rechtsanwalt zu 
Rathe gezogen haben und zu dem Ergebniß gelangt ſein, den 
Daumen wegen der ſtrafbaren Forderung dem Staatsanwalt an⸗ 
zuzeigen. 

Die Rolle eines Taubſtummen ſplelt beharrlich der 
obdachloſe Arbeiter Schmidt aus Magdeburg. Er 
lag vor einem Jahre Wochen lang als unbekannter Taubſtummer 
im Krankenhauſe Moabit. Erſt nach der Entlaſſung wurde be⸗ 
kannt, daß der Patient nicht taubſtumm war. Zur Zeit liegt er 
wieder im Krankenhauſe Friedrichshain. Wenngleich dem Kranken 
die Erklärung ſeiner eigenen Schweſter, nach der er hören und 
reden kann, vorgehalten wurde, und trotzdem ein Taubſtummen⸗ 
lehrer ihn überzeugte, daß er die bekannteſten Geberden nicht ver⸗ 
ſteht, ſpielt Schmidt dennoch beharrlich den Taubſtummen weiter. 

T Die obdachloſen Originale Berlins bilden eine eigene 
Spezies unter den Volkstypen der Reichshauptſtadt Es finden 
ſich darunter ſehr Viele, die früher beſſere Tage geſehen haben 
und die auf einer Bildungsſtufe ſtanden, welche zu der Umgangs⸗ 
art ihrer jetzigen Genoſſen einen kraſſen Kontraſt bildet. Solche 
Originale ſind z. B. der Scheitel⸗Wilhelm, welcher ſogar einige 
Semeſter Jura hinter ſich, allerdings weit hinter ſich hat, und der 
jetzt bei „Mutter Bombe“, der „Wirthin“ des „tape terten Müll⸗ 
winkels“ im „Hotel zum Sonnenaufgang“ — einer ſogenannten 
„Bleibe“, d h. dem Unterſchlupf Lichtſcheuer in einem unſerer 
nördlichen Vororte, zu den Stammgäſten zählt, dort nächtlicher⸗ 
weile ſeine „Sprechſtunden“ abhält. Dieſe „Mutter Bombe“ iſt 
ebenfalls eine ſolche gefallene Größe. Ihren Geſichtszügen nach 
muß ſie früher nicht häßlich geweſen ſein, jetzt leuchtet allerdings 
das Ponceaublau des Nordlichts durch die ehemals feingeſchminkten 
Wangen, und die ſchwerfälltg gewordenen Beine in plumpen 
Männerſttefeln laſſen nicht mehr ahnen, daß fie einſt „Piff, Paff, 
Trulala“ mit großem Erfolg zu ſingen und zu tanzen verſtanden! 
Die Primadonna jenes Aſy's für gänzlich Obdachloſe iſt jedoch die 
„Lumpen⸗Suſanne“, eine ſplitterdürre Brünette von etwa dreißig 
Jahren, die noch vor einem Dezennium der Stolz und dle Zug: 
kraft mancher großen Spezialitätenbühne war, und deren Stimme 
gleich ihrem Wuchſe nicht übel war. Sie fingt auch jetzt noch, 
aber der Matroſen⸗Gottlieb, ihr heutiger Anbeter, ſagt immer zu 
ihr: „Suſe, dein Jejröhle berauſcht mir, wie.. Waſſer!“ 
Eine merkwürdige Partnerin hat Suſanne in der dort auch ab 
und zu verkehrenden Müll⸗Hedwig gefunden, welche mit Lampe, 
dem „Topfſtricker“, ein feſtes Verhältniß unterhält. Letztere Beide 
halfen ſich bei Tage mit Topfreparaturen und Abends mit einer 
kleinen, quiekenden Drehorgel durch, mit welcher Lampe die 
„Krüppelbrücke“, an der Friedrichſtraßen⸗ und Schiffbauerdamm⸗ 
Ecke, bevölkert, während Hedwig „in Wachsſtreichhölzern macht“. 
Zu den weiteren Kunden der Mutter Bombe gehören noch „das 
Glotzauge“ und der „Bienenpeter“, zwei Veteranen der Rück⸗ 
kompagnie, welche außerdem alle, nur einigermaßen knifflichen 
Paragraphen des Strafgeſetzbuches rück⸗ und vorwärts abgeſeſſen 
haben. Dabei geht es aber in dem „tapezierten Müllwinkel“ 
ziemlich harmlos und gemüthlich, oft ſogar recht luſtig zu, beſon⸗ 
ders wenn der Eine oder der Andere jener „ausgetragenen 


Genoſſenſchaft“ auf mebr oder minder ehrliche Weiſe zu dem 
Ueberfluſſe einer Flaſche Rum gelangt und dann ein gemeinſchaft⸗ 
licher Grog in der von Lampe „geſtrickten“ Bowſe recte Schmor⸗ 
topf gebraut wird. Allen dieſen Orkginalen begegnet man oft 


genug auf den Straßen Berlins, auch photographirt find ſie ſchon 


„auf beſonderen Wunſch“, nun fehlt nur noch, daß fie in einem 
Romane oder auf den Welt bedeutenden Brettern verewigt werden. 
Stoff dazu bieten ſie! 

e Werthers Leiden. Ein franzöſiſches Blatt erzählt folgende 
hübſche Geſchichte, die den Beweis erbringt, daß man eine jeher 
große Sängerin ſein kann, ohne deshalb einen blauen Dunſt von 
der Literatur zu haben. Mme. Catalanti wurde einſt zur Hoftafel 
in Weimar beigezogen und erhielt ihren Platz neben Alkmeiſter 
Goethe, wodurch die Sängerin ganz beſonders ausgezeichnet werden 
ſollte. Mme. Catalan hatte aber keine Idee von der Exiſtenz 
eines Goethe, und nur ſeine impofante, majeſtätiſche Geſtalt und die 
Ehrfurcht, mit der man ihn behandelte, veranlaßte ſte, ihren 
anderen Nachbar zu fragen, wer dieſer Herr ſei. „Das iſt der be⸗ 
rühmte Goethe!“ — „Ah, jo!“ ſagte die Catalani, „aber ich bitte 
Sie, es fällt mir gerade nicht ein ... welches Inſtrument ſpielt 
er?" — Das iſt kein Muſiker,“ ſagte der gefälllge Nachbar, „er 
it ein Dichter — der Dichter von „Werthers Leiden“. Sie 
werden doch um Himmelswillen ſchon etwas von ihm geleſen 
haben!“ — „Ja, ja, jetzt erinnere ich mich,“ ſagte die Catalank. 
und ſofort wendete ſte ſich an Goethe mit den Worten: „Ach, 
mein Herr, Sie haben keine Idee, welch eine Verehrerin des 
„Werther“ ich bin!“ Goethe antwortete mit leichter Verbeugung 
für dieſes ſchmeichelhafte Kompliment. „Noch in meinem Leben.“ 
fuhr die Dame fort, „habe ich nicht herzlicher lachen müſſen, als 
bei der Erſtaufführung in Paris. Es iſt eine ganz kapltale Farce, 
und ſie war auch immer ſehr gut beſucht.“ — „Madame,“ ant⸗ 
wortete Goethe erſtaunt, — „Werther — eine Farce?“ — „Nan 
ja,“ antwortete die Catalani, „ich ſchwöre Ihnen, ich habe noch nie 
ſo gelacht, ja, ich muß noch jetzt lachen, wenn ich daran denke; es 
iſt aber auch zu komiſch.“ Es ſtellte ſich bald heraus, daß Mme. 
Catalani von einer ſchlechten Parodie des „Werther“ ſprach, worin 
die Sentimentalität des Romans ins Lächerliche gezogen wurde. 
Den ganzen Abend war Goethe mißgeſtimmt, und auch Mme. 
Catalani verlor ihren ganzen Kredit und wurde zu keiner Hoftafel 
mehr zugezogen. 

T Bühnenlurus im vorigen Jahrhundert. Von der 
Pracht älterer Opernauffuhrungen giebt ote Inſzentrung der „Be⸗ 
renice“ zu Padua im Jahre 176) einen Begriff. Die Oper hatte 
drei Chöre, und zwar einen aus 100 Mädchen, einen aus 100 
Soldaten und den dritten aus Rittern zu Pferde beſtehend. In 
Trlumpbzuge befanden ſich 40 Jäger mit Hörnern, 60 Trompeter 
zu Roß, 6 Tambours neben 25 anderen Muſikanten, eine Menge 
Fahnenträger, Pagen, Jäger, Stall meiſter, dann zwei Löwen, 
von Türken, ſowie zwei Elephanten, von Mohren geführt. Be⸗ 
renices Triumphwagen ward von ſechs Schimmeln gezogen, ſechs 
andere Wagen für die Heerführer waren jeder mit vier Pferden 
beſpannt, noch ſechs andere für die Leute und Gefangenen mlt 
zwölf Pferden. Die Verwandlungen der Bühne ſtellten vor: einen 
Wald zur Jagd, in welchem Wildſchweine, Hirſche und Bären ge⸗ 
hetzt wurden, eine ſchier endloſe Ebene mit vielen Trtumppybö zen, 
die Säle der Berenice, den königlichen Speiſeſaal und den könkg⸗ 
lichen Marſtall mit 100 Pferden. Zum Schluſſe ſenkte ſich eine 
große goldene Kugel aus der Luft, die ſich öffnete und wleder acht 
blaue Kugeln auswarf, auf welchen die Tugend, die Großmuth, 
die Tapferkeit, die Heldenliebe, der Sieg, der Muth, die Ehre und 
die Unſterblichkeit ſaßen, in der Luft ſchwebend, und einen Chor 
anſtimmend. 

T Der koſtbare Spitzenſhawl, welchen Königin Marie 
Antoinette von Frankreich bei ihrer Hinrichtung am 
16. Oktober 1793 trug, wird in der Kirche von Neundorf in 
der Grafſchaft Glatz aufbewahrt. Die königliche Märtyrerin hatte 
ihn auf dem Schaffot ihrem Beichtvater Abbs de l'Orme geſchenkt, 
der ihn dem Auguftinerprälaten Strobach auf der Sındinfel in 
Breslau bei ſeinem Tode 1805 vermachte. Bei der Säkularkſation 
des Kloſters erſtand ihn Stiftsprokurator Seydel für 37 Thaler 
und bot ihn dem Kaiſer von Oeſterreich unter der Bedingung 
feiner Intervention bei der preußiſchen Regterung zu Gunſten 
des Stifts vergeblich an. Von ihm erbte jein Nachfolger Kih⸗ 
lert in Klein Kreidel bei Leubus die koſtbare Meliqute, nach deſſen 
Tode ſie in öffentlicher Verſteigerung von dem Pfarrer Jaſchke 
in Klein⸗Kreldel gekauft wurde. Als dieſer ſtarb, wurde ſie für 
4¼ö Thaler von einem Verwandten gekauft, der fte dem Pfarrer 
Han in Schönfeld überließ. Pfarrer Heiniſch hat ſie der 
findet, in Neundorf über wieſen, in deren Beſitz ſie ſich ſeitdem be⸗ 

ndet, 

Durch Strümpfeſtricken ſich ein Vermögen zu erwerben 
dürfte im Allgemeinen zu den „unglaublichen“ Dingen gerechnet 
werden. Und doch iſt dies, wie aus Thüringen geſchrieben wird, 
zwei Brüdern in dem altenburgiſchen Städtchen Roda gelungen, 


| Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
10. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Es ſchien, als ob er noch mehr ſagen wolle, aber ſchon 
hatte ſich Marianne mit leichter Verbeugung der Treppe zu⸗ 


gewendet. 


Er beſtieg ſeinen im inneren Hof wartenden Wagen und 
als er durch das gewölbte Eingangsthor hinausſuhr, kam 
es ihm vor, als ob er aus einer unbekannten aber wunder⸗ 
bar reizvollen Märchenwelt wieder in das alltägliche Leben 


zurückkehrte. 


Er warf noch einen Blick nach dem aus dem Waldes⸗ 
grün aufragenden Schloß zurück und wendete ſich dann mit 
einem leichten Seufzer den im Thal aufſteigenden Schorn⸗ 
ſteinen der Fabrikgebäude ſeines Vaters zu. 

An der Biegung des Weges faſt an derſelben Stelle, an 
der er am Morgen Mariannens aufbäumendem Pferde in den 
Zügel gefallen war, fuhr er an dem Kammerherrn und Mein⸗ 
Hard vorüber, welche aus dem Forſt zurückkehrten. 

Beide ſaßen vortrefflich zu Pferde. Der junge Offizier 
in dem kleidſamen Uniformüberrock war ein anmuthiges Bild 
jugendlicher Friſche und Eleganz. Der Kammerherr vereinigte 
8 ſeiner Erſcheinung Geſchmeidigkeit und vornehme ſelbſtbewußte 
Sicherheit. 

e grüßte, obwohl er die Beiden nicht perſönlich 
kannte. Er wußte ja, daß der Offizier der Sohn des alten 
Barons und deſſen Begleiter ein Gaſt des Schloſſes fein mußte, 
auf dem er eben ſeinen Beſuch gemacht. 


Meinhard erwiderte den Gruß verbindlich, indem er ſich 
zugleich neugierig vorbeugte, um den tadellos vorbeifliegenden 
Hochtraber des jungen Fabrikanten zu betrachten. 

Der Kammerherr hob ſeinen Hut ein wenig mit der kalten 
Zurückhaltung, welche faſt der Verwunderung über den Gruß 
eines Unbekannten glich. 

„Das iſt ja wohl der Sohn des Fabrikanten dort 
unten,“ ſagte Meinhard, als Beide in die zum Schloß 
heraufführende Allee hereinritten, „der aus Amerika zurück⸗ 
kommt um hier die Geſchäftsgebahrungen der neuen Welt ein⸗ 
zuführen und neue Millionen für das Geſchäft ſeines Vaters 
zu gewinnen.“ 

„Bis einmal der ganze Schwindel zuſammenkracht,“ ſagte 
der Kammerherr. „Es ſieht in der That ſo aus, wie 
man es in Amerika smart nennt und wie man es in Paris 
fin de siècle nennen würde. Alles glatt, alles modern, ohne 
Charakter und Individualität; heute Börſenmatador, morgen 
Oberkellner oder Croupier, alles nach derſelben Schablone 
und nur unterſchieden durch den Inhalt des Portefeuilles in 
ihrer Taſche.“ 

„Er macht einen ganz angenehmen Eindruck,“ erwiderte 
der Lieutenant, indem er noch einmal dem ſchon weit entfernten 
Wagen Geldermanns nachblickte, „etwas geziert modern freilich, 
aber doch immer comme il faut; ſein Pferd wahrhaftig war 
muſtergültig. Das zeigt wenigſtens, daß er Geſchmack und 
Verſtändniß hat, denn mit dem bloßen Gelde läßt ſich das 
auch nicht immer machen. Uebrigens fin de siecle paßt wohl 
eigentlich nicht für dieſe Geſellſchaftsklaſſe, die ſich ja auch 
hier immer mehr ausbreitet. Ich fürchte, daß ihnen vielmehr 


der Anfang des künftigen Jahrhunderts gehören wird, in dem 
wir mit den alten Geſellſchaftsordnungen verſchwinden werden, 
wenn nicht der Geiſt der Armee vielleicht noch den nivellirenden 
Fluthen Stand hält.“ 

„Und wenn wir thöricht ſind, wie viele unſerer Standes⸗ 
genoſſen,“ fiel der Kammerherr ein, „und der Geldherrſchaft 
jener Leute alle Wege ebnen, ſtatt ſelbſt daran zu denken, uns 
den feſten materiellen Boden zu erhalten und zu gewinnen, ohne 
daß alle Ideale zu leeren Chimären werden.“ 

Meinhard ſeufzte. 

„Ich ſage das nicht mit Bezug auf Dich,“ fuhr der 
Kammerherr fort, „Du biſt ja nicht eigentlich arm und 
kannſt, wenn es ſein muß, die reiche Heirath, die Dein 
Vater wünſcht, entbehren, wenn Du, freilich mit Selbſt⸗ 
verleugnung, Deine Lebenskraft einſetzen willſt, um eine 
große Carrière zu machen. Auch das iſt wichtig, daß wir die 
herrſchende Stellung im Staat und der Armee feſthalten, 
aber viele unſerer Standesgenoſſen denken ja leider weder an 
das Eine noch an das Andere und ſo müſſen dann freilich 
jene ſmarten Geſchäftsleute immer mehr zu Geltung und Einfluß 
ommen.“ 

„Und das will ich,“ rief Meinhard feurig, „für den 
Ehrgeiz ſchlägt mein Herz, und meine Liebe wird mich noch 
mehr anſpornen.“ 

Sie ritten in den Schloßhof ein, gaben ihre Pferde 
dem Stallburſchen und ſuchten den Baron auf, um dem⸗ 
ſelben zu berichten, daß Alles fehlerlos für die Jagd vor⸗ 
bereitet ſei. : 

Auch Robert Geldermann hatte den beiden Reitern ſinnend 


gie mehr oder weniger beſitzen. 


dem Genuß, den es bietet. Und wir, 
lernten, werden wir jenes Andere erreſchen, das hier mehr 


dle freilich dabei ein ſehr karges Leben führten und ſo abgehärtet 
waren, daß fie ſelbſt bei der größten Kälte im ungeheizten Zimmer 
arbeiteten. Jüngſt ſtarb der älteſte der beiden Sonderlinge und 
hinterließ ein Vermögen von etwa 10 000 M. 

+ Bilderfälſchung. Paris, 10. Jan. Vor einigen Mo⸗ 
naten ſah die Wittwe des Militärmalers A. de Neupille in 
einem Schaufenſter des Boulevard Haußmann einen „Angriff 
eines Dorfes“, der die Signakur ihres Gatten trug. Sie 


Amtsgericht Obornik. Am 22. Jau., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 3, Zirkowko, Kreis Obornik; Fläche 19,77,70 
Hektar, Reinertrag 265,35 M, Nutzungswerth 175 M. I 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 23. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 99, Daniſchin; Fläche 6,81,80 Hektar, Reiner⸗ 
trag 60,54 M., Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 31. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſt. Pleſchen Nr. 150; Fläche 0,7,20 Hekt., Nutzungswerth 633 


trat ein und erklärte dem Händler, dieſe ſei gefälſcht und das Bild Mark 


zühre nicht von Neuville her. Der Mann wollte ſich nicht über: 
engen laſſen, denn er hatte den „Angriff“ auf einer öffentlichen 

ultion gekauft, deren Katalog er noch aufweiſen konnte. Da ver⸗ 
fiel Frau de Neuville auf eine Lift. Nachdem auch der Maier 
Detaille, ein Freund des Verſtorbenen, das Bild beſichtigt und auf 
eine geſchickte Nachahmung geſchloſſen hatte, ſchickte ſie hren Sohn 
zu dem Händler und ließ den Angriff kaufen, aber nicht bezahlen. 
Dann wandte ſie ſich an die Gerichte und verlangte einen Schaden⸗ 
erſatz von 5000 Fres., weil ihr durch den Mißbrauch des Namens 
Nachtheil hätte erwachſen können. Das Pariſer Cipilge⸗ 
richt nannte geſtern ihr Verfahren unkorrekt, verurtheilte Frau 
de Neuville zur Rückerſtattung des Bildes, für das der Händler 


ark. 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 19. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Bl. Nr. 48 und 50, belegen zu Fabianowo; Fläche 72 
Ar 80 Q.⸗M. bezw. 66 Ar 90 Q. M., Neinertrag 7,98 bezw. 7,47 
Mark, Nutzungswerth 24 bezw. 18 M. — 2. Am 26. Jan., Vorm. 
9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 213, Wilda; Fläche 0,50 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 4,29 M. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 22. Januar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Rawitſch Vorſtadt Nr. 332 — Fläche 97 Q.⸗M., 
Nutzungswerth 195 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 18. Jan., Vormittags 11 Uhr: 
Grundſtücke Bl. Nr. 169, belegen in Mlynkowo Kreis Obornik: 
Fläche 16,91,80 Hektar, Reinertrag 149,19 M., Nutzungswerth 12 


die beſten Urſprungszeugniſſe zu haben meinte und beauftragte den Mark 


Sachverſtändigen Blanc, über die Echtheit oder Unechtheit des Ob⸗ 
jelts ein entſcheidendes Gutachten abzugeben. 
Prügel als Lebenserwerb. Ein Menſch, der ſeinen 


5 
Unterhalt dodurch erworben, daß er ſich gewerbsmäßig durch⸗ 


prügeln ließ, hat am Neujahrstage in einem Grenzdorfe bei 
Memel geendet; es war ein unverheiratheter Lithauer, Namens 
Karalus, der durch übermäßigen Branntweingenuß nach und nach 
jede Luſt zur Arbeit verloren hatte. In den letzten Jahren hat 
er faſt gar kein Bedürfniß nach Speſſe gehabt, ſondern faſt aus⸗ 
ſchlleßlich von Branntwein gelebt. Dieſen pflegte er ſich in letzter 
Zeit dadurch zu verſchaffen, daß er ſich in den Gaſthäuſern zum 
Gaudium der rohen Zecher ee ließ. Im Aushalten von 
Schlägen hatte er eine ſolche Virtuoſttät erlangt, daß er ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe im verfloſſenen Frühjahr in Schnaugſten, ohne eine 
Miene zu verziehen, 40 Hiebe mit einem daumendicken Stocke auf: 
zühlen ließ. Als Entgelt für ein ſolch freiwilliges Martyrium 
bekam er dann „einen Halben“ Branntwein und zog von dannen. 
Trotz ſeiner „ungeſunden Beſchäftigung“ hatte der Mann ein 
Lebensalter von über 50 Jahren erreicht. 


Handel und Verkehr. 

* Griechiſche Werthpapiere, Die „Freie Vereinigung der 
Inhaber griechiſcher Werthpapiere“ hat in der am 4. Januar d. J. 
im Kaiſerhof zu Berlin ſtattgehabten Verſammlung durch ihren 
Beauftragten, Regierungsrath Schaff folgende Erklärung abge⸗ 
geben: „Wir begrüßen das Vorgehen der vereinigten Bankhäuſer. 
Wir ſchließen uns den Beſtrebungen der letzteren an und werden 
treue Bundesgenoſſen ſein, ſo lange wir überzeugt ſind, daß ſie 
nicht eigene Intereſſen, ſondern nur diejenigen der geſchädigten 
Gläubiger Griechenlands wahrnehmen. In dem Augenblicke, in 
welchem wir uns getäuſcht ſehen, werden wir uns trennen und 
als Gegner auftreten.“ Von der „Freien Vereinigung“ find in 
das deutſche Schutzkomitee gewählt worden: 

die Herren Regierungsrath Schaff, Poſt⸗ Sekretär a. D. 
Brook und Sattlermeiſter R. Freund. Anläßlich dieſer Wahlen 
ſind auch innerhalb der „Freien Vereinigung“ Neuwahlen vorge⸗ 
nommen worden und beſteht der Vorſtand nunmehr aus folgenden 
Herren: Dr. Anuſchat, prakt. Arzt, Jeruſalemerſtr. 13, Vorſitzender, 
Negierungsrath Schaff, Lutherſtr. 1, ſtellvertretender Vorſitzender, 
Bolt: Sekretär a. D. Brook, Franſeckſſtr. 51, Schriftführer, Sattler⸗ 
meiſter R Freund, Dragonerſtr. 29, Schatzmeiſter. Briefe find 
a an den Vorſitzenden, Beiträge nur an den Schatzmeiſter zu 
ſenden. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſe 


1 
für die Zeit vom 16 bis 31. Januar 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Frauſtadt. 1. Am 17. Januar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Frauſtadt Nr. 374 belegene in der Vorwerkſtraße; 
Nutzungswerth 660 M. — 2. Am 31. Januar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtücke Schlichtigsheim Nr. 38 und Gurſchen Nr. 88 Mühle; 
Nutzungswerth 105 M. bezw. 24 M. 

Amtsgericht Grätz. 1. Am 22 Januar, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 48, Gemarkung Lagwy: Fläche 0,0 1,00 Hekt., 
Nutzungswerth 30 Mark. — 2. Am 25. Januar, Vorm. 9 Uhr: 
Gründſtück Blatt Nr 32, belegen zu Grätz am alten Markte; 
Nutzungswerth 711 M. { 

Amtsgericht Koſchmin. Am 17. Jan., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundstück Blatt 289, Koſchmin, Kreis Koſchmin; Fläche 5,82,70 
Hektar, Reinertrag 77,28 M., Rutzungswerth 105 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 31. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 720, Kobylin, Nutzungswerth 100 M. 

Amtsgericht Jutroſchin. Am 19. Jan., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 246, Jutroſchin, Breslauer Vorſtadt — 
Fläche 7 Ar. 10 Qu.⸗Mtr., Nugungswerth 115 M. 


ark. 

Amtsgericht Schroda. 1. Am 19. Jan., Vormitags 9 Uhr: 
Grundſtück Plawce Nr. 10 — Fläche 21,85,00 Hekt, Neinert rag 
333 M., Nutzungswerth 120 M. — 2. Am 20. Jan., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 41, Targowagörka; Mice 14,49,50 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 212,64 M., Nutzungswerth 90 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Filehne. Am 23. Jan., Vorm. 11 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Bl. 80, belegen zu Schneidemühlchen; Fläche 9,89,50 Hektar, 
Reinen trag 31,29 M., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Gneſen. 1. Am 17. Jan., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 142 Stadt Kletzko; Fläche 0,25,40 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 2,79 M., Nutzungswerth 132 M. — 2. Am 24. Jan., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 604 Gneſen — belegen an der 
Brombergerſtraße; Fläche 0,54,60 Hekt., Reinertrag 8,40 Mark, 
Nutzungswerth 766 M. 

Amtsgericht Nafel, 1. Am 22. Jan. Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 35, Groß⸗Tonin; Fläche 1,53,30 Hektar, Reinertrag 
10,50 M. . Am 29. Jan., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt 
1 1 8 Nakel; Fläche 9 Ar 20 Quadratmeter, Nutzungswerth 270 


ar 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 17. Jan., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 453, belegen in der Kreisſtadt Wongrowitz: Fläche 
9 Ar 20 Q.⸗M., Reinertrag 0,63 M., Nutzungswerth 750 M. 
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Vörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 13. Jan. Schlußt⸗Kurſe. Not. v. 4 2 

Weizen pr. San. nn... 145 — 145 — 

do. pr. Mai .. 149 25 149 50 

Roggen pr. Jun. 126 50 126 — 

do. Malt! 131 — 131 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. vl 2 

do. 70er loło o. W. 33 40 33 60 

do. der Jank 76 90 36 90 

do. 70er April 87 90 38 10 

do. Ne!!! 38 10 38 39 

do. Jer Jun: 38 €0 88 80 

do. e Jul 39 — 39 10 

do. Boer loko o. . 53 10 53 2 
Not. v. 12 Ned. v. 4 2 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 901 86 —Poln. 5% Biber, — — — — 
Konſolid. 4%, Anl. 107 308 v7 40 ds. Liquld.⸗Pfdbrf. 64 80 64 80 
do. 3½% „ 100 601110 75 Ungar. 4% Golde. 25 500 95 70 
Bol. 4% Pfandbrſ102 — 102 111 de. 4% Kronenr. 91 40 91 20 
Pof ½ % do. 97 86 9 Oeſtr Kreb⸗Att. Z 217 701217 90 
Pol. Rentenbriefe 103 101103 20]Lombarden = 48 90 49 — 
Pos. Prop.⸗Oblig 95 40] 95 200 Disk.⸗Kommandit s 178 501179 20 


Oeſterr. Banknoten. 63 701165 30 
do. Silberrente 94 10 96 40 Jondsſtimmung 

Auf. Bantnoten 218 45/218 30 geſchüftslos 

R. 4½% Bdk. Pföͤbr. 103 400103 40 

Oſtpr. Südb. E. S. A 7690 76 1 228 75224 — 

Mainz Ludwighfdt 1124751112 90 Dortm. St.⸗Pr. D. 56 — 56 — 

Martenb.Mlaw.do 76 5 | 76 25Gelſenkirch. Kohlen 149 80.149 60 

Griechtſcha% Goldr 24 50 24 30 Inowrazl. Steinſalz 43 50 43 — 

Italieniſche Rente 76 9 | 76 50 Ultimo: 

Mexikaner A. 1890, 65 30 64 75 It. Mittelm. E. St. A. 79 90 79 75 

Ruſſa % kon A. 1880 99 25 39 25 Schweizer Centr. 119 711119 50 

do. zw. Orlent. Anl. 69 — | 89 —[Parſchauer Wiener 227 50226 

Rum. 4% Anl. 1990 82 20 82 Berl. Handelsgeſell. 135 134 60 

Serbiſche R. 1885. 68 75 63 3, Deutſche Bank⸗Aktien 47 900158 — 

Türk. 1% konſ. Anl. 24 45 24 45ffönigs⸗ und Laurah. 114 60114 40 

Disk.⸗Kommandit 178 70017 6,/ [Bochumer Gußſtahl 124 25123 80 

Poſ. Spritfabrik 95 25 95 — | 
Nachbörſe. Kredit 217 75, Disconto⸗Kommandit, 178 50 

ruſſiſche Noten 218 45 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 13. Januar. Spiritus bericht. 


Jan. 
50 er 49,40 Mark, 70 er 30,10 Mark, April⸗Mai — Mark 


Mai —— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 13. Jan. 6 proz. Javazucker loo 15°. 
Ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 12°. Ruhig. 


Marktberichte. 

” Berlin, 13. Jan. [Städtiſcher Central ⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
5312 Rinder. Das Geſchäft wickelte ſich des abnorm Starken: 
Angebots wegen langſam ab. Es blieb Ueberſtand. Die Preije: 
notirten für I. 54—57 M., für II. 52 — 53 M., für III. 
43—47 M., für IV. 37—42 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 5960 
Schweine, dabei 262 Galizier, 738 Bakonier, 210 leichte 
Ungarn. Der Markt wickelte ſich in inländiſchen und Galizier 
glatt ab. Bakonier und Ungarn matt. Die Preiſe notirten 
für I. bis 54 M, für II. 52—53 M., für III. 48 51 M., 
Bakonier 45—48 M., Galizier 47—50 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
945 Kälber, langſam. Die Preiſe notirten für I. 60—65- 
Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 56—59 Pf., für III. 38 bis 
45 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtan⸗ 
den 7261 Hammel, feſte Tendenz, geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 42 — 46 Pf., Lämmer 50 Pf., für II. 36 —40 
Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


Standesamt der Stadt Woſen 


Am 13. Januar wurben gemeldet: 


Aufgebote. 

Bäckereibeſitzer Johann Muth mit Marianna Tomczak. Bäcker⸗ 
meiſter Franz Kachlfekt mit Marlanna Linke. Schnelder Franz 
Miez k mit Stanislawa Kaczmarkiewlez. Stellmacher Valentin 
Maichrzak mit Eltſabeth Maékowiak. Schloſſer Eduard Wardeski 
mit Wittwe Marianng Müller, geb. Wlerzbinska. Schuhmacher. 
Wilhelm Adam mit Wittwe Marfanna Steinadler, geb. Bauch. 

Eheſchließungen. 5 

Tiſchler Johann Müller mit Franziska Najmann. Arbeiter: 
Valentin Gralczyk mit Wanda Plewinska. Prakt. Arzt Dr. med. 
Paul Schwerin mit Martha Licht. Bureaudtener Franz Gertich 
mit Marianna Jankowska. 

Geburten. 
5 S 5 U 5 0 ee f Map 
ne Tochter: Kataſteraſſiſtent Pau neider. Apot j 
Vincent Szezerbinskl. Arbeiter Anton Drewik. 1 e 


Sterbefälle. 
Joſef Przybylski 1 J. Marianna Fabis 1 J. Wittwe Loniſe 
Gertig 77 J. 


m EIER TUST ] TEE nere rb 


Die Kinderheilſtätte in Salzungen, welche unter dem 
Schutze Ihrer Könkglichen Hoheit der Frau Exbprinzeſſin Charlotte 
von Sachſen⸗Meinſngen, Prinzeſſin von Preußen, errichtet worden 
tt, zählt zu den wahrhaft ſegensreichen Inſtitutionen. In 
Würdigung der von ihr entfalteten hellvollen Wirkſamkeit iſt ihr 
als Beihilfe zur Aufbringung der erforderlichen Mittel von Seiten 
der Herzoglich Sachſen⸗Meiningen'ſchen Reglexung, ſowohl wie auch 
auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner Mafeſtät des Deutſchen 
Katjerd, Königs von Preußen, Seitens des Königl. Preußſſchen 
Miniſteriums die Erlaubviß zur Veranſtaltung einer Lotterie ver- 
liehen worden. Gilt es doch dem edelſten, humanſten Wirken eine 
kräftige Unterſtützung zu gewähren; — wer wollte zurückſtehen, um 
einer zarten, ſchwächlichen, ſonſt der Verkümmerung und dem 
Siechthum ſicher verfallenden Kinderwelt Stärkung und Heilung 
zu Theil werden zu laſſen! — Das Loos koſtet nur 1 Mark; — es 
kommen ſehr hohe Gewinne zur Verlooſung, u. A. der Haupt⸗ 
treffer im Werthe von 50 000 Mark u. ſ. w. Wegen Bezugs von 
Looſen wolle man ſich an die Verwaltung der Lorterle für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen in Meiningen wenden. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder ſeine beſtehende An⸗ 
lage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Magde⸗ 
burg ⸗Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobti⸗Fa⸗ 
brik Deutſchlands, baut auf Gruad 30jährlger Erfahrungen Lo co⸗ 
mobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Be⸗ 
trieben der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung, 
gefunden und ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
ringen Brennmaterial⸗Verbraüchs als Sieger hervor. 
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nachgeblickt. Auch von ihnen, dachte er, gilt das ſtolze Wort] Barons alter Diener, der ihr allein zur Verfügung ſtand, 
des ſchönen Fräuleins — auch fie bleiben, was fie find, ob etwas langſam war, und zuweilen bei der Unruhe in dem 


das Leben aus füllt, mit der Arbeit, es zu erjagen und mit 
ie es zu gewinnen 


gilt und das mir faſt mehr werth zu ſein ſcheint, ſeit ich dort 
oben auf dem Schloſſe war, über das ich vorher wohl mit⸗ 
leidig zu lächeln Luſt hatte? 1 i 

Seine ſonſt ſo heiteren Blicke verdüſterten ſich, er trieb 
durch einen Zungenſchlag ſein Pferd an, und pfeilſchnell flog 
das edle Thier dem Dorfe zu. 

Noch am Abend kam ein Theil der Jagdgeſellſchaft des 
Barons an, unter ihnen der Kommandeur und einige Kame⸗ 
raden Meinhards, welche ſich für die Anſtrengung des nächſten 
Tages vol kommen friſch erhalten wollten. 

Alle Gaſtzimmer des Schloſſes wurden beſetzt und 
Marianne hatte alle Hände voll zu thun, um für die Auf⸗ 
nahme und Bewirthung der Gäſte Sorge zu tragen. 

Die Herren ſaßen in der Halle bei einem würzigen Punſch 
und einfacher kalter Küche. 

Der Kammerherr ſtand mit ritterlicher Galanterie 
Marianne bei der Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten bei; 
er ergänzte die häufig geleerte Punſchbowle und begleitete das 
junge Mädchen nach den verfchiedenen Fremdenzimmern, wo 
ie ſich ſelbſt überzeugte, daß Alles in Ordnung ſei. 

Es that ihr ſelbſt verſchiedene Handreichungen, da des 


Es iſt doch anders hier als ſonſt jo ſtillen Haufe den Kopf verlor, jo daß ſie lachend 
dort drüben, und faft hatte ichs vergeſſen, daß es in dieſer ſagte, 
Welt hier noch etwas Anderes glebt, als das Geld, das dort 


als er ihr eine kleine Vaſe mit Waſſer füllte, um eines 
der Fremdenzimmer mit einem Blumenſträußchen zu ſchmücken: 

„Ich wundere mich, wie Sie das ſo geſchickt machen, 
Vetter, und hätte nicht geglaubt, daß die Herren in der Stadt 
und am Hof es verſtänden, ſich mit den kleinen Aus⸗ 
ſchmückungen des häuslichen Lebens zu befaſſen, die wir hier 
auf dem Lande ſelbſt ſchaffen müſſen, während in der Stadt 
das Alles ſchon fertig daſteht, ohne daß man ſich darum 
kümmert, woher es kommt.“ 

„Der wahre Komfort und die wahre Eleganz“, ſagte der 
Kammerherr, indem er die Blumen in der kleinen Vaſe ordnete, 
„kann nur mit eigener Hand geſchaffen werden. Die Dienſt⸗ 
boten lernen das nie, und alle Reichthümer der Parvenüs 
können es nicht erkaufen. Der Gaſt merkt das ſogleich, und 
in ſolch kleinen Aufmerkſamkeiten beſteht die wirklich vornehme 
Gaſtfreundſchaft. Wie ſollte ich das hier nicht lernen, wo 
mir meine liebenswürdige Couſine mit ſo vortrefflichem Bei⸗ 
ſpiel vorangeht,“ fügte er hinzu, indem er mit bewundernden 


Blicken zuſah, wie Marianne den Faltenwurf eines einfachen, 


weißen Fenſtervorhanges mit geſchickter Hand ordnete. 

„Nun, da finde ich doch wenigſtens Anerkennung“, ſagte 
Marianne lachend — „heute noch erregte meine häusliche 
Beſchäftigung in der Wirthſchaft ein Befremden, das faſt wie 
Mißfallen klang.“ 

„Befremden?“ fragte der Kammerherr, „und bei wem?“ 

„Herr Geldermann,“ erwiderte ſie „unſer Nachbar aus der 


Fabrik dort unten, der mich heute Morgen vor dem Sturz 
mit dem Pferde bewahrte, war hier, er hatte den Papa beſucht; 
ich begegnete ihm auf dem Wege zum Garten und er erzählte 
mir, daß die amerikaniſchen Damen ſich niemals um die Haus⸗ 
wirthſchaft kümmerten.“ 

Der Kammerherr zuckte die Achſeln. 


„Geldermann!“ ſagte er. „Wie zudringlich dieſe Leute: 
doch ſind und wie ſie im Nichtsthun und der thörichten Ver⸗ 
geudung des leicht gewonnenen Geldes das vornehme Weſen 
ſuchen, deſſen Verſtändniß ihnen jo fern liegt. Nun, ich bin 
gewiß, daß Ihr Vater jede Annäherung dieſer Leute wird 
zurückzuweiſen wiſſen. Ich bin der Meinung, daß die vor⸗ 
nehmſte Dame die Pflicht gerade gegen ihren Stand hat, ihr 
Haus zu leiten und jene unnachahmliche diſtinguirte Eleganz 
um ſich zu verbreiten, die man nur ſelbſt ſchaffen kann. Ich 
bin entzückt, wie Sie das verſtehn, verehrte Couſine, und kann 
Ihnen nur dazu Glück wünſchen. Bei Gott“, rief er lebhafter 
als es ſonſt ſeine Art war, „ich würde kein höheres Glück 
kennen, als einmal mein Haus von ſolchen Händen geleitet 
zu ſehen.“ 


Er nahm ihre Hand und führte ſie an ſeine Lippen; 
ſeine Worte klangen inniger und fein Kuß war feuriger, dals 
ein bloß galantes Kompliment. 


(Fortſetzung folgt. } 


In Carl Haug's 


1 90 int 1 800 f fee 3 
Gründung l. „Aan bon ai 11305 0 li cerih‘ 


ſtark mit einem Stadtplane a Sem Jahre 1780. 
1 Preis eleg. broch. 1.—, Porto 10 Pf. 385 


Zur Steuer⸗Erklärung! 


abuch mit Deklarationsbuch für Selbſteinſchätzung 
Enes Eintommenfteuer (eirea 4000 Stück verkauft), 
9 Jahre ausreichend, zu M. 4,— 

Wer ſich vor Ueberſchätzung und den für die Folge ungusbleib⸗ 
lichen Strafen der unrichtigen oder mangelhaften Selbſteinſchätzung, 
die nur noch auf Grund ordnungsmäßlſger Buchführung erfolgen 
kann, schützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſes äußerſt über- 
ſichtlich und praltiſch angelegte, von Seen ohne fremde Hülfe 
mit Leichtigkeit ſelbſt zu führende Buch, dem eme Anleitung zur 
Buchführung und Selbſteinſchätzung vorgedruckt fit. Von 915 
230 Königl. Regierung empfohlen 

Unentbehrlich für jeden Deklarationspflichtigen, weil er damit i 
Stande, der Behörde jeder Zeit den erforderten ziffermäßigen Aus⸗ 
weis zu 1 Zugleich auch Großkaufleuten als Geheimbuch 

pfehlen 
a von H. C. Gast, Geſchäftsbücherfabrik, Köln a. Rh. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäfts mann. 
Neu! Assmann’s Briefordner Neu! 


„R. P. Nr. 44895 
übertrifft N 5 5 ge leichte dom Han alle bisherigen 
e. Z. bez. d. alle Schrei bw.⸗Handlungen. 
wen pro Ordner und Vocher je 1,25 M. 
General Vertreter für Schleſien und Poſen 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche 10. 6 


Schrotmühlen 


u ant und beſter Konſtruktion für Hand⸗, Göpel⸗ und Nene 
Betrieb 


Schärfboren Steinen aus glashartem Stahlguß 


fabriziren als Sp ezialität und empfeblen wegen ihrer 
großen Leiſtungsfähigkeit und ſoliden Bauart zu den billigſten Breijen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 


Tschirndorf Nieder-Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 
Fabrikat mit weichen Steinen aus gewöhnlichem Gußeiſen. 


Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


Petroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir 5 Plerdehraft Motoren 
von bezw. 1/,—25 Pferdekraft 


ferner: 
oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. , 
Pumpen mit Petroleum 
a Motorbetrieb, 
mM fahrbare Motoren u. s. w. 


Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
reichliche und vorzügliche Leistungen. 


Prospecte gratis und franco. 


1 Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 
mn In Chicago prämlirt worden mm 
be iehner's 
Fettpuder 


und 


Leichner’s Hermelinpuder. 
| ® Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und. geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist, 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 


Zeichnen 1 1: gl. 1 | 
Rlastische Nchutastollen für Pferde 


von Eulenfeld’s Patent. Amerika und Europa. 


13132 


Vermeiden Prellungen 115 Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 2. 
_Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik 


-Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 15 55 


die 
. 3 Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Prämürt: Erster Preis 
osse goldene Medaille 
pun pee SH dp Inv 
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samter: ee 
Tirſchtiegel: Apoth. R. 


Scnutzmarke. Der delikate Geschmack, das feine Aroma, die grosse Schuznarke 
Ausgiebigkeit und dementsprechende Billigkeit wird von den ersten 
Autoritäten auf dem Gebiete der Kochkunst allgemein gerühmt. 


Der erste Vorstand des internationalen Koch- 
kunstvereins Herr E. 0. Fleischhauer urtheilt: 


„Ihre Atlas-Thees, sowie den Atlas-Cacao habe 
ich einer genauen Prüfung unterzogen. Es haben solche 
sowohl durch ihre Reinheit. als ihren Wohlge- 
schmack und ihr Hiebliches, haltbares, nicht ver- 
dampfendes Aroma meine vollste Anerkennung gefunden. 
Ich werde nicht unterlassen, Ihre Atlas-Thees und den 
Atlas- Cacao meinen Herren Collegen angelegentlichst zu 
empfehlen.“ 


Die bekannte Schriftstellerin Frau Lina Morgen- 
stern, Verfasserin des Universalkochbuches, Vor- 
sitzende des Berliner Volksküchenvereins, Redaktrice 
der deutschen Hausfrauenzeitung: 


„Ihre Atlas-Thees und Atlas-Cacao habe ich ge- 
prüft und sehr gut befunden.“ 


Wer guten Thee und Cacao trinken will, mache einen Versuch mit 


Atlas-Thee! 


Man achte beim Einkaufe darauf, dass die Büchsen obige Schutzmarke und die Firma Com- 
manditgesellschaft Atlas, Nürnberg, tragen. 


In Posen ist Atlas-Thee und Atlas-Cacao erhältlich bei: 


Confitüren, Ed. Krug & Sohn, Breslauerstr. 10/11, Gr. Gerberstr. 21 u. Halbdorfstr. 6, P. Muthschall, Friedrichstr., M. Pursch, 
Theaterstr. 4, J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. 6. Fraas Nachf. u. 
Wallischei, Drogerie. Verkaufsstellen für Atlas-Cacao und Thee in Inowrazlaw bei: 
Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mierzynski, in Gostyn bei: 


bei: 15 Hamel, Drogerie. 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu jedem 
Preis. 16010 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Ze 


1 


| RE RER & ES 8 


0 
Ey 9 
5 Nor Tropfen, | hi 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein | 
Unentbehrliches, altbekauntes Haus⸗ 


[4 


2 


77 


| und Volksmittel. Il 
I welchen man Magenkrankheiten erkennt ll; 
25 gigen 8 bes Magens ü übelriechender ae Ka 
9 lühung, ſaureß Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige N 
IM Schleimprobuction, Sp Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, KA) 
Kl 5 oder Sach ung 1 
2 Auch 5 el Rohffemeng, falls er vom Magen IIE4N 
El A berrlißrt, Neberinden dez Magens mit Speifen |] 
EN A und elränken, Würmer⸗, ee und Hümor⸗ Ki 
E rholdalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. [a 
u Bei genannten Krankheiten haben ſich die 10 
2 Mariageiler Magen -Fropfen feit vielen ren Ei! 
2 auf das Beſte 0 wıo was Hunderte von Zeugs EN 
el Sl nifjen beſtätigen. Preis A Flaſche ſammt Ge all 
25 ane 80 Pf., Doßpelflaſche Mk. 1.40 N 
2 Central⸗Verſand durch Npotheter Carl Brady, |I]M t 
Ey Kremſier ( RED Man bittet die Schukmn: 1 N 
Ki Schulzmarka, de War W Wet 8 . 
e Mariazeller Magen ⸗Tropfen fin 
A ei echt zu baben in 5 1 
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Betſche: 


m ß eo. C. 


Se 
Palluch; 
Wongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow; 

Wreſchen: Apoth. v. Preyß. 


— . — — - 
Vorzügl. Iueemischungen a Mk. z. do u- 3 9 E. d. in nuchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pi 


AN A Baden-Baden u. Frankfurt a, M, 


Zu ı haben bei Frenzel & —.— 


Elektriſche Beleuchtung. che Kraftübertragung. 


Sede 5 e au 


Allas-Cacao. 


Bleeſen: Apoth. 
Jarotſchin; Apoth. 
Lang; 
TE 


14914 


14430 


| Schuckert 4 be. 


3 rest Il, „„aleranderjtaße an 


Atlas-Thee. 


Der Grossherzogliche Hofküchenmeister Herr Emil 
König schreibt: 


x „Ich habe Ihren Atlas-Thee und Atlas-Cacao ge- 
prüft und kann denselben das Prädikat vortrefflich und 
in ihrer Art unerreicht nicht versagen. 16113 


Mögen Ihre Produkte in immer weiteren Kreisen un- 
seres Volkes Eingang und Verbreitung finden.“ 


Hofküchenmeister Herr A. Elker: 


„Ihr Atlas-Thee und Atlas-Cacao ist nicht allein 
von ausgezeichnetem Geschmacke und Aroma, 
sondern beide haben auch die Eigenschaft einer vortreff- 
lichen Bekömmilichkeit und der Preis kann im Ver- 
hältniss zur Qualität ein sehr niederer genannt werden.“ 


Allas-Gacao! 


R. Barcikowski, Neuestr. 78 u. St. Martin 20, Frenzel & Co., 


Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. os W. Zielinski, 
F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf. E. 


K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollstein 


* 


ömling 8 Kanzenbach, Posen 


Repräsentanten für die Provinz Bien 


von 
R. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 
Magdeburg - Buckau. 


= mit ausziehbarem Röhrengyste: on 4 bi 
Locomobilen Baal, dauerhafteste 


200 Pferdekraft, sparsamst#, dauerhafteste 7 
und leistungsfähigste Motoren für Land- 
ustri 


i / Dieſe Dou wluncurd erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ahn 
fi lichen Präparaten den Vorzug, daß 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos find und 


? 
— 5 


Sul 
a 
I i ln 205 9 ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er: 
U 0 fahrung der Aerzte wie dez conſu⸗ 
il = BIS mirenden Publicums beſtätigen deren 
in 3 e vorzügliche Wirkung bei 
— 2 35 10 0 Scropheln. 
I Schwächesuftänden, 
1 2 i 0 unregelmäßiger 
1 5 98 0 Menſtruation, Blutarmuth 
N 3 2 und allen aus dieſen reſultirenden 
Megan 
11 3 Leiden. 
e amd) NB. um ſich vor Nachahmungen zu 
er) in Ih schützen, wird erſucht, die auf der grü 
Ai nen umhüllung befindliche Unter⸗ 
h fefa schrift des Erfinders „Blancard“ zu 
18 beachten. 


Franz Fischer & Cie, Karlsruhe 
„ital. Wein-Imporigeschäft 8 Weingrosshandlung. 


Speeialität: Italiener Weine, 


— 

— 

durch persönl. Einkauf u. grosse Bezüge 
— 


Billige Preise. —— 
Sa Analysen u. ärztl. Empfehlungen 
Nur Einsicht, Prima-Refer 4 


Thee, 


echt chinesische, 
1,80, 2,00, 3,40, 3.0. 6,00 M,, 
Carlsbader 


Melange - Caffee, 


1.4: , 1,60, 1.80, 2,00 M., 
264 


empfiehlt 2 
J. Smyczynski, 


St. Martin 27. 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 


Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 


woorenfabrif u. Versandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 16554 
Damen⸗, Herren⸗ und 
Hinderkleiderſtoffen. 


Alte Wollabfälle werden zu 


gediegenen Kleiderſtoffen, Bor: 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
um veorbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartich, Bromberg, König 


ftr.ße 43 und bei Herrn Carl 


Zion, Nawitſch. 


kreuz Hisenbau, 


Ohne Anz. à 15 M. 


wor 


Pe v. 390 . en, [113898 


Kostenfrele 4wöch 
Fahr, Stern. Berlin, Neanderstr. 16. 


Enstam Ronnenberg. 
Hannover. 


Anfertſaung ſämmtlicher Aus⸗ 
rüſtungsſtücke für Feuerwehren. 
Spezialität: Helme. ! 
Illuſtrirte Preisliſten gratis 
und franko. 13566 


Pei Huſten und Heiſerkeil, 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


re 7 

Sg pugc on 
à Fl. 60 Pfg. 15703 

Rothe Mppthele. 

Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke 
Echte Kisten 
iſche Poſtcollo 
fiele Sprott, ca. 600 St. 
3 M., ½ K. 1¾ M., größte ca. 
250-350 St. 4—5 M., ½ K 
2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
1½—2 M. , K. Sprott und 
½ K. Bückl. 2¾ M. 12293 


Neuer extraff. 
Ural⸗ Caviar periig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 DR. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3 M., 
½ D. 1,80 Mark. Bratherlnge, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holit.) 


500 Mark bein: Cebu von 


Rolls Zalnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus 
dem Munde riecht. 15288 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Bareikowski u. H. Jasinski & Olynski. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinsell 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt In Posen in der [15438 


Rothen Apotheke, Marktl 
Fabrikkartoffeln 


kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 11556 


jatente 


J. Brandt & G. W. 
V. Nawrocki, Berlin W. 
Friedrichstrasse 78. 1( 


Probesend. |: 


Feuerwehr⸗Requiſiten⸗Fabrik, = 


b 1 
Berlin 58, , 
Speeialfahrik für Centralheizung u. Ventilation 1° 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher EC BLUE 
Vene bm eum e 
Warmwasserheizungen au 


keine Reparaturen. 
“eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


ür alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 

Feuers. 

Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 

letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 

Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 5 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei 

Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. 


9. Snlonfie- Fabrik. 


Telephon Amt VI, 3866. 


— — 


1 


Telephon Amt VI, 3866. 


ͤ—— — 


Specialität: 


Stah- Sonnen-Jalonsien 


verschied. Systeme. 


Fabrikation 
von 


Holz-Roll-Jalousien 


mit und ohne Lichtschlitzen 
(auf Drill geleimt) 


Kostenanschläge 
gratis und franko. 


Billigste Preise. 


N = Solide Ausführung. 


BERLIN W., Grunewaldstrasse Nr. 116. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig. 
Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 


Vertreter: 


Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt. 16013 


NT? NT2 N 2 
FÜR FÜR FÜR ‚ID. 


Vielfacher Anfragen wegen 
sehen wir uns veranlasst, den 
Endtermin zur Annahme von 
Inseraten für unsere Jubel- 
nummer, Auflage 30000 
Exemplare, auf den 


16. Januar 


zu verlegen. 


Hofhuchdruckerei M. Decker & Ch. 


(A. Röstel.) 


Beſte und einfachſte pe, Hofmann- 
geräuſchloſe ; 
ld Sandeentrifuge 4 Ns 
von Drösse & Ludloff. Dieſelbe trennt neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 


a Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 ähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
„Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


die friſch gemolkene Milch ſofort in 
ſüße Magermilch und Rahm. Leichteſter 
und ruhigſter Gang, geringite Ahnutzung; 
bedeutend größerer Gewinn an Butter 
gegenüber dem Sattenverfahren. Die 
Centrifugen ſind ſtets auf Lager und 
werden zur Probe gegeben. 4622 


besorgen u. verwerthen liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für tadelloſe 
Austührung a 


= Witer-Cheri 


| um Anzug für 9 Mark! 


Gebrüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 


—— 


in schwarz, blau u. braun 
“S liefert p.Post franco durch ganzbeutschl. 


‚Rhein. Tuch-Niederlage } 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 


fournirte Eichenparketts 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 


Qualit. wird france zugesandt. R 


P r TFT FRI IE 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) i 


für Haus, Beruf und Leben. 


April. 


, 
OSWALD. 


Bei gleichen Qualitäten billiger 


wie neländische Fabrikate 


Neuerdings 
erſcheint 


Preiss 


AL iUuſtrirten Nummern 
— von je 12, ſtatt bisher 8 


Seiten, nebft 12 großen fars 
bigen Moden s Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1. 25 Pf. 25 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poftanftalten (Poſt⸗Zeitungs⸗Hatalog: 
Nr. 4252). Probe⸗RNummiern in den Buck 
handlungen gratis. wie auch bei den 
Erpedittonen 
Berlin W. 55. — Wien I, Gperng. 3. 


Hearündet 1865. 
Alten u. jungen Mäntern g 


wird die in Deuer vermehrter Auf- M 
ase erschienene Schrift des Med.» M 
Rath Dr. Miller äbeg das 


gelürte Suu. 6 5 
N Selen. e 


sowie dessen radicale Heilung ur 
ela empfohlen, 9 

Treie Zusendung unter Gowrezt W 
für eine Mark in Brnsfmarken. 55 
Eduard. Bend Braunschweig, 


F N 


Nach langjähri er irztlicher r el 
Wohle aden ee | 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für alle Jene, bie 
durch frühzeitige Verirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. Ee leſe es auch ex, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Angſtgefühl und Berdauungsbeſchwer⸗ 
ben leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 
hilft jährlich Tanſenden zur Gelund- 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken) zu he von Dr. L. Ernst. 
omöopatt, Wien, Giselastr, 6, 

i wert verſchloffen überichigt. | 


N 


ird in Cou 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfiuss 
gründlich und ohne Nachthell gehc- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 2—2, 6—7, auch Son- 
tags. Auswärtige mit gleichem Eı- 
folge brieflich. Veraltete und ver 
zwelfelte Fälle ebenfalls In seht 
kurzer Zelt. 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Leipzigerſtr. 91, 


Spezialarzt für Syphilis, Ge⸗ 


ſchlechts-, Hau und Frauen⸗ 
Krankheiten, ſowie Schwächezu: 
ſtände. Sprechſt. 11—2, 5-7. 


Ausw. geeignetenfalls briefl. 


am. mög. S vertr. W. an Fr. Heb. 


Meilicke, Zerlin W., Wilhstr. 122a. 


Kanarienvögel, 


edle Sänger, 
mit höchſten Preiſen prämitrt, 
verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Preisliſte frei. Großdand⸗ 
ung W. Gönneke, St. Andreasberg 


i. Harz. 140 6 


n Poſen. 


Töchterhort Weiss scher Stiftung, 
N Weimar. / 


Gründliche und gedlegene Ausbildung konfirmirter Töchte 


Fabrikatian u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegenheit ge⸗ 
geben. Muſik⸗ und Tanzſtunde. 
ſion und Unterricht M. 45 pro Monat. 
Proſpekte durch die Oberin 17057 


Perfekte Schneideret, Wäſche⸗ 


Preis für vorzügliche Pen⸗ 
Aufnahmen Anfang 


Emilie Strecker. 


"Stellung und Existenz. 
Brieflicher prämiirter Unterricht 
Prospect gratis SE 

Stenographie. | 


e Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede-Elbing. 


Die Rabbow'ſchen Verkaufs⸗ 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumaunſtraße ſind vom 1. April 
1894 anderweitig zu vermiethen. 
17094 Reinſtein. 


Geſchäftskeller 


mit Wohnung, auch Lagerkell. 


z. verm. Näh. b. W. Bergitr. 


16462 


In Meapad St. Martin 56 


ein gerzumtger Laden, Wohnun⸗ 
gen ſowte große Werkſtatträume 
zu vermiethen. 36 
Ein ar. Vorderzim., I. Et., 
Schloßſtr. 5 (am Markt) als Comt. 
od. Geſchlok. u. ein kl. Laden m. 
Schauf. ſof. zu verm. Näh. Schloß⸗ 
Str. 5, II Tr. 130 


Speicherräume 
m. Rampe u. eig. Schienengeleis 
per Sof. vor dem Berliner Thor 


miethsfrel. 199 
Max Kuhl, Poſen. 


Ein Laden 
iſt Jeſuitenſtr. 12, dicht am 
Markt, zu verm. Näh Louiſen⸗ 
ſtraße 16 p., von 3—4 Uhr. 


Ladenpermielhung. 


In einem zu Schwiebus be⸗ 
lezenen Grundſtücke, dicht am 
Markt, neben einem großen Hotel 
und ſehr belebter Gegend, iſt ein 
Laden, welcher von einem Schuh⸗ 
und Stitefel⸗Bazar ſeit mehreren 
Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben worden, anderweitig zu 
vermiethen und zum 1. Jult d. 
J. zu beziehen, auf Wunſch auch 
Wohnung. 381 
Schwiebus Innere Neueſtr. 10. 

Kl. Gerberſtr. 13 2 Stuben 
u. Küche ſofort z. verm. 474 


BER Stellung erh. Jeder überoll⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Auswahl. Courler, Beriin-Westend 

Fur ein Drogen⸗ u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft, Probin; 


Poſen, ſuche ſofort einen 390 


jungen Mann. 


Polniſche Sprache ermwünicht. 
Herm. Baumgart, 


Breslau, 

Am Oberſchleſ. Bahnhof 2. 
„Eine alte deutſche, gur einge⸗ 
führte Lebensverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft ucht unter günſtigen 
Beding. Fır die Prov. Poſen 
einen tüchtigen mit der Aquif. 
vertraut. Reiſe⸗Inſpektor. 
Bewerb. mit Angabe der bishe⸗ 
12855 95 80 8 u. K 8 
e Exped. d. Ztg. unt. 2 
3000 erbeten. 466 
Suche für mein Mehl und 
Getreidegeſchäft einen mit der 
einfachen Buchführung vertrauten 


jungen Mann 


bei freier Station. Kenntniß der 
polniſchen Sprache Bedingung. 
Antritt J. Februar cr. 414 
A. Schwinfe, Wongrowig. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet 
unter günſtigen Bedingungen 
Stellung bei 822 
Sigism. Ohnstein, 
Glas⸗, Porzellan⸗ und 

Tapeten⸗Handlung. 


